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Die vorliegende Darstellung des gothischen Verbums bildet nur 
ein Glied aus der Eette zusammenhängender Untersuchungen auf 
dem Gebiete der deutschen Grammatik , welche mich seit längerer 
Zeit beschäftigen und sich nicht blolz auf das Gothische, sondern 
auch auf die übrigen älteren deutschen Sprachen erstrecken, indem 
sie eine vollständige Bearbeitung der Grammatik dieser Sprachen 
vom sprachvergleichenden Standpunkt bezwecken, die aber noch 
nicht nach allen Seiten hin zum Abschlufz gelangt sind. Sie schliefzt 
sich an meine vor 10 Jahren erschienene Schrift über den Ablaut 
an und ist zunächst eine consequente Ausfuhrung und Weiterbil- 
dung der dort bereits ausgesprochenen Ansicht von dem engen 
Zusammenhang des Ablauts mit dem ursprünglichen Accentuations- 
system, wie es in der Sanskritconjugation vorliegt, geht aber noch 
einen Schritt weiter, indem sie sich auch über die schwache Gon- 
jugation verbreitet und so die Formenlehre des gothischen Ver- 
bums zu einem Abschlufz bringt. 

Wenn mich bei dieser Arbeit , bei welcher grammatische und 
etymologische Untersuchungen stets Band in Hand giengen und 
sich gegenseitig forderten und ergänzten, eine erneute scharfe 
Analyse der Formen zu manchen von der herschenden Ansicht 
abweichenden Resultaten geführt hat, so bin ich allerdings in 
dieser Beziehung von verschiedenen Seiten auf mehr oder minder 
heftigen Widerspruch gefalzt, kann aber dabei nicht umhin die 
gewis nicht unberechtigte Erwartung auszusprechen, man werde 
meine Arbeit von ihr selbst und den ihr zu Grunde liegenden 
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IV Vorrede. 

einfachen Principien aus unbefangen prüfen und dabei nicht aufzer 
Acht lafzen, dafz ja auch bei naturwifzenschaftlicher Forschung, 
von welcher überhaupt linguistische Untersuchungen in Bezug auf 
Methode nur zu lernen haben, stets diejenige Hypothese als die 
wahrscheinlichste und beste gilt, aus welcher sich die meisten Er- 
scheinungen ungezwungen erklären: durch blofzes kategorisches 
Absprechen *es ist nicht wahr' wird nie und nirgends die Wifzen- 
Schaft gefördert und noch weniger durch böswillige Verdächtigung 
redlichen Strebens. Vor Allem aber darf man erwarten, dass bei 
der Verurteilung wifzenschaftlicher Leistungen die Ehrlichkeit nicht 
bei Seite gesetzt werde und ich könnte in dieser Beziehung leider 
mehr als ein Beispiel aus den Beurteilungen meiner bisherigen 
Arbeiten anführen, doch exempla sunt odiosa: dergleichen Dinge 
richten sich selbst. 

Unter den einschlagenden Schriften habe ich namentlich zwei 
dankbar zu nennen, welche wesentlich fördernd auf meine Unter- 
suchungen eingewirkt haben, wenn ich gleich ihren Besultaten nicht 
überall beipflichten konnte, nemlich J o h. S c h m id t zur Geschichte 
des indogermanischen Vocalismus I (Weimar 1871) und C. Pauli 
über die deutschen VerbaPraeteritopraesentia (Stettin 1863) ; dagegen 
muste Arthur Amelung die bildung der tempusstämme durch 
vocalsteigerung im deutschen (Berlin 1871) selbstverständlich ohne 
allen Einflufz auf meine Arbeit bleiben , da diese Schrift von vorn- 
herein von Voraussetzungen ausgeht, welche ich principiell nicht 
zu teilen vermag und für deren Richtigkeit auch bisher noch nir- 
gends öffentlich der Beweis geliefert worden ist. 

Marburg den 8. October 1872. 

Grein, 
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2 II. Einfache Verbalstamme oder starke Co^Jugation. 

IL Einfache Verbalstämme oder starke CoDJugation. 

1) Präsens Indlcativi und Imperativ. 

§. 2. 
Die einsilbigen Verbalwurz^eln, welche den einfachen Be- 
griff einer Handlung oder eines Zustandes an sich bezeichnen und 
von welchen nicht bloiz Verbalstämme, sondern auch bei weitem die 
meisten Stämme der Nomina durch angehängte Suffixe abgeleitet wurden, 
endigten wenigstens innerhalb des Gebiets der deutschen Sprachen 
frtlher sämmtlich auf einen einfachen Consonanten und der Wurzel- 
vocal war einer der drei kurzen Grund vocale a, i, u; z. B. 



bhrag (goth. brak) brechen 
nam (goth. nam) nehmen 
bhar (goth, bar) tragen 



bhidh (goth. bid) warten 
stigh (goth. stig) steigen 
hhudhQoth. bud) bieten. 



Wo der consonantische Wurzelauslaut fehlt, ist er unter Verlängerung 
des Wurzelvocals vor angetretenen Bildungselementen geschwunden 
(§. 43. 53. 76). Endigen aber primäre Wurzeln auf zwei Consonanten, 
so beruht dies auf Metathesis, z. B. 

bhrak (bergen) ward goth, zu barg statt brah 
plak (plicare) „ „ „ falh „ flah. 
Aus diesen Verbalwurzelu wurden nun zunächst die einfachsten Y e t - 
balstämme durch Anhängung des Suffixes oder Stammvocals a 
gebildet und aus diesen einfachen Stämmen giengen dann durch An- 
ftigung der eigentlichen Flexionsendungen die wirklich in der Sprache 
ausgebildeten Verbalformen des Ind. Präs. und des Imperativs im 
Activum und Medium sowie durch Anfügung der betreffenden Nomi- 
nalsuffixe die Formen des Infinitivs und der Participien hervor. Solche 
Stämme sind z. B. 

W, bhrag (goth» brak) brechen: St. bhraga-; 

W. bhar (goth. bar) tragen: St. bhara-. 

W. bhrak (goth. barg) bergen: St, bhraka- (bharka-). 

W. plak (goth. falh) plicare: St, plaka- (palka-). 

W. stigh (goth. stig) steigen: St, stigha-. 

W. hhudh (goth, bud) bieten: St. bhudha-. 

§. 3. 
Aber nicht alle einfachen Verbalstämme auf a sind auf diese 
Weise unmittelbar aus primären Verbalwurzelu gebildet, sondern den 
letzteren tritt noch eine nicht unbeträchtliche Zal secundärer 
Verbalwurzeln zur Seite, welche aus den einfachen Wurzeln auf 
doppeltem Wege entstanden. Zum Teil nemlich beruhen sie auf Er- 
weiterung des einfachen Präsensstammes durch die Suffixe na, va, 
j a (§. 38 — 56) , deren consonantisches Element so innig mit dem 
consonantischen Wurzelauslaut verschmolz, dass es im Laufe der Zeit 
als zur Wurzelsilbe selbst gehörig betrachtet wurde und daher aus 
dem Präsens auch in das Präteritum eindrang. So bildete z. B. die 
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W. bhrak (gotb. brah) den erweiterten Präsensstamm bhranka- 
und von diesem aus erlangte nun bhrank (goth. bragg) die Gel- 
tung einer neuen secundären Wurzel. Ebenso bildete sich zu der 
einfachen Wurzel ran aus dem erweiterten Präsensstamm ranva-, 
assimiliert zu ran na-, die secundäre Wurzel rann. 

Eine andere ergiebigere Quelle für secundäre Verbalwurzeln da- 
gegen bestand darin, dass bereits ausgebildete Nominalstämme, wie 
auch im Sanskrit, unmittelbar als Verbalstämme behandelt wurden, z. B. 

skr. pära- Fahrt und goth. Ära- fahren, 

alts» svor (svÄra-) Rede und goth, svöra- schwören, 

goth. salta- Salz und salta- salzen. 

goth. -fal})a- (lat. -plex) und goth. fal^- plicare. 

ahd. mhd. bl4s (bläsa-) halitus und goth. bl^sa- blasen. 

goth. sl^pa- Schlaf und slßpa- schlafen. 

ags. hv6p (hv6pa-) Ruf und goth. hvöpa- gloriari. 

aUn. blöt (blöta-) Opfer und goth. bldta- opfern. 

goth. ga-haita- Oeheiß und haita- heißen, 

ags. hleap (hlaupa-) Lauf und goth. hlaupa- laufen u. s. w. 

woraus sich die secundären Verbalwurzeln in gothischer Gestalt f&r, 
svär, Salt, falj), blas, släp, hvop, blöt, halt, hlaup 
u. s. w. ergeben. 

Von dem Schwanken zwischen den sonst streng geschiedenen 
' Wurzelvocalen a, ij u in einzelnen Fällen wird später die Rede sein 
(§. 50 und §, 56). 

§• 4. 

Durch Einflufz der Stellung des Wortaccents erlitten ,aber in den 
wirklich ausgebildeten Verbalformen die in §. 2 — 3 erwähnten Ver- 
balstämme namentlich hinsichtlich des Wurzelvocals zum Teil gewisse 
Modificationen, nemlich teils durch Schwächung teils durch Stei- 
gerung des letzteren. In dieser Beziehung verhalten sich die hier 
in Betracht kommenden gothischen Präsensstämme ganz wie die Verba 
der Olassen VI und I in Sanskrit. Diese beiden Classen unterschei- 
den sich aber im Sanskrit wesentlich dadurch von einander, dafz im 
Präsens der Cl. I der Ton stets auf der Wurzelsilbe ruht, während 
im Präsens der Cl. VI die Wurzelsilbe stets unbetont ist. Die Folge 
davon ist, dafz in Cl. I die Wurzelvocale i und u durchweg zum 
Guna i (- a i) und 6 (- ä, u) gesteigert werden und a stets ungeändert 
bleibt, während umgekehrt in Cl. VI die Wurzelvocale i und u un- 
geändert bleiben und der Wurzelvocal a der Schwächung ausgesetzt 
ist. Die betreffenden Präsensstämme haben daher im Sanskrit fol- 
gende Gestalt: 

Cl. I. W. kit wahrnehmen: St. keta- {st. kita-). 

W. budh bieten: St. bodha- {st. budha-). 

W. vart existere: St. varta-. 

W. arh verdienen: St. turha-. 

1* 
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Cl. VI. TT. di9 zeigen: St, äif^SL-, 

W, tud stoßen: St. tuda-. 

W. 8par9 tangere : St, spr9a {st, spar9a-). 

W, ]^r8i66 fragen: St, ppdda- {st, pra<5<5a-). 

TT. vjad täuschen: St. vida- {st, vjada-)« 
Ganz ähnlich wie diese beiden Classen der Sanskritconjugation 
verhalten sich nun auch, wie gesagt, hinsichtlich der Gestaltung des 
Wurzelvocals im Präsens die hier in Rede stehenden gothischen Yerba. 
Der Analogie von Cl. VI folgen zunächst die primären Wurzeln mit 
dem Wurzelvocal a (§. 2) und die erste Classe der secundären Wur« 
zeln (§. 3), als deren Wurzelvocal gleichfalls a gilt ; sie swächen das 
a durchweg im Präsens zu t, z. B. 

I, W, brak brechen: St, brika- {st, braka-). 
W, nam nehmen: St, nima- {st, nama-). 
W. bar tragen: St, baira- {st, bara-). 
n. W. falh {st, flah) plicare: St, filha- {st, falha-). 
W, barg {st, brah) bergen: St, bairga- {st, barga-). 
W. rann {aus ran) rinnen: St. rinna- {st. ranna-). 
W, bragg {aus bhrak brah) bringen: St, brigga- {st, bragga-) 

und aus der zweiten Classe der secundären Wurzeln (§. 3) schliefzt 
sich noch ein Teil der Wurzeln mit ä an, welche das ä im Präsens 
zu a schwächen, z. B. 

III. W, fÄr fahren: St, fara {st. fära-). 
W. mk\ molere: St, mala- {st, mala-). 
W, J)v&h waschen: St, pvaha- {st. l)v&ha-). 

Dagegen folgen der Analogie von Cl. I der Sanskritconjugation die 
primären Wurzeln mit den Wurzelvocalen i und u (§. 2) sowie mit 
Ausnahme eines Teils der ä- Wurzeln, von denen soeben (III) die 
Rede war, die ganze zweite Classe der secundären Wurzeln (§. 3). 
Hier werden nemlich im Gothischen Präsens die Wurzelvocale t und 
u zum Guna e i (= & i) und i u (= ^ u) gesteigert, während die Wur- 
zelvocale Of ä, dj ai, au ungeändert bleiben; z. B. 

IV. W, stig steigen: St. steiga- {st. stiga-). 

W. tih zeigen: St. teiha- {st, tiha-, taiha-). 

V. W. bud bieten: St. biuda- {st, buda-). 

W, tuh ziehen: St, tiuha- {st, tuha-, taüha-). 
VI. W, vald walten: St, valda-. 
W, gagg gehen: St, gagga-. 
VII. W, sl&p schlafen: St. slöpa- {st. släpa-). 
W, grät weinen: St. gr^ta- {st, grata-). 
W. fkh fangen : St. föha-. 
W, häh hungern: St, hä.ha-. 
VIII. W. bl6t opfern: St, blöta-. 
W. hvdp gloriari: St, hv6pa-. 
IX. W, hait heißen: St, haita-. 
W, skaid scheiden: St. skaida-. 
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X. W, hlaup laufen: 8t, hlaupa-. 
W. staut stoßen: St. stauta-. 

Da nun in den beiden betreffenden Classen der Sanskritconjuga- 
tion ebenso wie auch in den übrigen Classen (mit alleiniger Aus- 
nahme der Cl. IV, wovon unten die Rede sein wird) das Eintreten 
und Unterbleiben der Steigerung und Schwächung des Wurzelvocals 
in unleugbarem Zusammenhange mit dem Wortaccent steht, und da 
die hier in Betracht kommenden gothischen Yerba ganz die gleichen 
Veränderungen des Wurzelvocals zeigen, so mufz auch die Ursache 
in beiden Sprachen dieselbe gewesen sein. Es mufz daher hier auch 
im Gothischen ursprünglich dasselbe Accentuationssystem wie im 
Sanskrit gegolten haben und das logische Betonungsprincip d. h. 
die Verlegung des Haupttons auf den Hauptbestandteil des Wortes, 
die Wurzelsilbe, erst später eingedrungen sein, na^phdem jene Ver- 
änderungen des Wurzelvocals bereits vollständig ausgebildet und 
erstarrt warren. 

Nennen wir mit J. Grimm den von Umlaut und Brechung unab- 
hängigen Vocalwechsel innerhalb der Wurzelsilbe eines und desselben 
Verbums Ablaut, so können wir das Resultat der vorstehenden 
Untersuchung kurz zusammenfafzen : Die hierhergehörigen gothischen 
Verba zerfallen zunächst hinsichtlich des Präsens Indicativi und des 
Imperativs in solche mit Ablaut (Classe I — V) und in solche ohne 
Ablaut (Cl. VI — X) und zwar erfolgt in Cl. I — IH der Ablaut 
durch Schwächung und in Cl. IV — V durch Steigerung des Wur- 
zelvocals. 

§. 5. 

Nach Eintritt jenes logischen Betonungsprincips im Gothischen 
wie in den übrigen deutschen Sprachen schwächte sich aber in einigen 
Formen des Präsens Indicativi , nemlich in sg. 2. 3 und pl. 2, sowie 
in pl. 2 des Imperativs auch noch der tonlose Stammvocal a durch- 
weg zu i, und die Stämme für die genannten Formen lauten daher: 

I. briki-, nimi-, bafri-, 
II. filhi-, bairgi-, rinni-, briggi-. 

III. fari-, mali-, ]}vahi-. 

IV. steigi-, teihi-. 
V. biudi-, tiuhi-. 

VI. valdi-, gaggi-. 
VII. sl^pi-, gr^ti-, fähi-, h&hi-. 
Vm. blöti-, hv6pi.. 
IX. haiti-, skaidi-. 
X. hlaupi-, stauti-. 

2) Conjunctiv und Optativ des Präsens. 

§. 6. 
Aus den Stämmen für den Indicativ des Präsens wurden nun 
durch Antritt des modalen Elements weiter auch die Stämme für 
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den Conjunctiv und den Optativ des Präsens abgeleitet, die 
sich hinsichtlich des Ablauts durchweg den Stämmen des Indicativs 
anschliefzen. Für den Conjunctiv war das modale Element a, 
das mit dem Stammvocal a zu ä verschmolz, und die Stämme für 
den Conjunctiv des Präsens lauten somit: 

I. brikä-, nimä-, bafrä-. 

IL filhä-, bafrgä-, rinnä-, briggÄ-, 

III. farä-, mala-, J)vahä.-. 

IV. steigÄ-, teihä-. 
V. biudä-, tiuhä-. 

VI. valdÄ-, gaggÄ-. 
VII. sl^pä-, grötä-; fthä.-, hähä-. 
VIII. bl6tä-, hvöpä-. 
IX. hlaupä-, stautä-. 
Für den Optativ dagegen war das modale Element ai ( — goth. ei), 
das im Präsens mit dem Stammvocal a zu ki (= goth. ai) ver- 
schmolz, und die Stämme für den Optativ lauten daher: 

I. brikai-, nimai-, bafrai-. 
II. filhai-, balrgai-, rinnai-, briggai-. 

III. farai-, malai-, {)vahai-. 

IV. steigai-, teihai-. 
V. biudai-, tiuhai-. 

VI. valdai-, gaggai-. 
Vir. slöpai-, grötai-, fähai-, bähai-. 
VIII. blötai-, hvöpai-. 

IX. haitai-, skaidai-. 

X. hlaupai-, stautai-. 
Dafz auch im Sanskrit das Moduselement des Optativs ursprünglich 
äi und nicht blofzes i war, zeigen diejenigen Formen des Optativs, 
in denen die Flexionsendung vocalisch anlautet, wo der Stammesaus- 
gang in der Form öj- d. h. a+^j Oj au8ä^j = ^i geschwächt) er- 
scheint : tudöj-, bödh^j-, während in den Formen mit consonan- 
tisch anlautender Flexionsendung das a des reinen Verbalstamms aus- 
fiel und der Optativstamm auf blofzes i = ki endigt : t u d e-, b 6 d h ^-. 

3) Präteritum Indicativi. 

§. 7. 

Aus den ursprünglichen Präsenstämmen (§. 2 — 3) wie nama-, 

bhranka-, stigha-, bhudha-, svära-, skaidha- wurde der 

Stamm des Indicativ Präteriti zunächst einfach durch teilweise Redupli- 

cation der Wurzelsilbe mit dem Reduplicationsvocala(vgl. §.15) gebildet: 

na-nama-, bha-bhranka-, sta-stisha-, 
bha-bhuda-, sva-svära-, ska-skaidha-. 

Aber auch hier wirkte die Stellung des Wortaccents in den wirklich 
ausgebildeten Verbalformen umgestaltend auf die Form des Stammes 
ein; nur beschränkte sich dieser Einflufs nicht blofs wie bei den 
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Präsensstämmen auf die Gestaltung des Wurzelvocals (Ablaut), sondern 
bestimmte zugleich auch das Schicksal der Reduplicationssilbe. 

§. 8. 

Im Sanskrit, wo die für das Präsens geltenden Classenunter- 
schiede für das reduplicierte Praeteritum wegfallen, ruht in sg. 1. 3 
der Ton stets auf der Wurzelsilbe und demgemäfz wird auch hier i 
und u zum Guna i und d gesteigert, während a ungeschwächt bleibt; 
der Stamm lautet also für diese Formen z. B. 

di-dÖ9a- st, di-df9a-; bu-bödha- sL bu-büdha-; pa-spdr9a-. 
In dual. 2. 3 und pl. 2. 3 dagegen ruht der Ton auf dem Stamm- 
vocal, weshalb hier in der WurzelsiU)e i und u ungeschwächt blieben, 
während a der Schwächung ausgesetzt war, und der Stamm lautet 
für diese Formen: 

di-di9a-; bu-budhd-; pa-spp9d- at. pa-spar9d-. 

Im dual. 1 und pl. 1. rückte der Tom noch weiter nach hinten 
auf die eigentliche Flexionsendung und es zeigt daher nicht blofz 
die Wurzelsilbe dieselbe einfachere Gestalt wie in den eben genannten 
Formen, sondern es ward zugleich auch der Stammvocal a zu i ge- 
schwächt und der Stamm lautet: 

di-di9i-, bu-budhi-, pa-spy9i-. 
Einen eigentümlichen Entwickelungsgang nahmen aber im Sanskrit 
die Wurzeln mit dem Wurzelvocal a und einfachem Schlufzconsonant 
(z. B. n a m , tan, t r a s , p a t) ; diese zeigen im Dual und Plural des 
Präteritums statt der reduplicierten Formen contrahierte Stämme mit 
dem Vocal 3: 

n^ma- (n^mi-), t^na- (töni-), tr^sa- (tr^si-), pöta- (p^ti-). 
Abgesehen von der Schwächung des Stammvocals a zu i in den 
Formen, in welchen der Ton auf die Flexionssilbe rückte, erlitt nem- 
lich in Folge der Accentlosigkeit der Wurzel- und Keduplications- 
silbe die reduplicierte Grundform des Stammes successiv folgende 
Umgestaltung : 

na-namä-, *na-nima-, *näimd-, nömd-. 
pa-pata-, '*pa-pitd-, *pä,ita, p^td-. 
Dem widerspricht keineswegs der Umstand, dafz Zwischenformen wie 
paptima von pat, g'agmima von gam, mamn^ von man für 
späteres p^tima, gimimd, m^n^ überliefert sind : der zu i ge- 
schwächte Stammvocal a war eben soweit verflüchtigt, dafz er zwar 
nicht mehr geschrieben, aber doch immer noch gehört wurde und 
daher nach Ausfall des consonantischen Wurzelauslauts zur Bildung 
des Diphthongen äi (i) mitwirkte. 

Was nun endlich sg. 2 betriflft, so zeigt hier im Sanskrit der 
Stamm eine doppelte Form; in der Regel lautet er dem Stamm für 
sg. 1. 3 gleich, nur dafz der Stammvocal (der sich in den Veden 
zum Teil noch als reines a erhalten zeigt) in sg. 2 zu i geschwächt 
wurde, und trotzdem dafz hier der Ton zwischen sämtlichen Silben 
des Wortes schwankt, zeigt doch die Wurzelsilbe stets die Gestalt, 
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welche man unter der Voraussetzung erwartet, dafz sie betont sei, 
d. b. sie guniert guna&bige Yocale und läfzt keine Schwächung zu : 

ag, 2, di-dÄ9i-, bu-bddhi-, pa-spar9i-, 
woraus wir schliefzen mtifzen, dass der Ton auch hier ursprünglich 
auf der TV urzelsilbe geruht hat. Nur die a- Wurzeln mit einfachem 
Schlufzconsonant , welche im Dual und Plural, wie wir oben sahen, 
contrahierte Formen mit % erzeugen, haben in sg. 2 eine doppelte 
Stammform; entweder wird nemlich der Stammvocal synkopiert und 
in diesem Falle ruht der Ton stets auf der Wurzelsilbe, sodafz der 
Stamm alsdann lautet ohne Gontraction: 

8g» 2. na-ndm-, ta-tÄn-, ta-träs-, 
oder der Stammvocal, zu i geschwächt, fallt nicht aus und es erfolgt 
dann dieselbe Gontraction wie im Dual und Plural: 

sg, 2, nömi-, töni-, trösi-. 
Im letzteren Falle schwankt auch hier der Ton; allein da derselbe 
Process wie im Dual und Plural vor sich gieng, so mufz auch die 
Ursache dieselbe gewesen sein wie dort, d. h. es mufz auch hier der 
Ton sich schon frühzeitig in Analogie mit dem Dual und Plural auf 
die Flexionssilbe geworfen haben, und erst nachdem die Gontraction 
sich bereits vollzogen hatte, geriet der Ton ins Schwanken. 

Analoge Erscheinungen wie im Sanskrit finden wir nun auch im 
Gothischen, nur dafz hier die Entwickelung noch weiter vorgeschritten 
ist Da die betreffenden gothischen Verba hinsichtlich des Ablauts 
im Präteritum ganz ebenso wie im Präsens in zwei Gruppen zer- 
fallen, in solche mit Ablaut (Gl. I — Y) und in solche ohne Ab- 
laut, die mit jenen in §. 4 zusammenfallen, und da diese beiden 
Gruppen auch in der Behandlung der Reduplicationssilbe von ein- 
ander abweichen, so betrachten wir dieselben gesondert. 

a) Präterita mit Ablaut. 

Was zunächst GL II, IV und V (§. 4) betrifft , so blieb wie im 
Sanskrit in sg. 1. 3 der Wurzel vocal a ungeschwächt, während i und 
u Steigerung erfuhren, aber nicht wie im Sanskrit blofz zu Guna, 
sondern zur höchsten Stufe der Steigerung , zu Yriddbi d. h. es wird 
% zu d i (goth. a i) und u zu a u (goth. a u) , ähnlich wie im Griechi- 
schen das o i des Perfectums neben dem « i des Präsens gilt (i e in ta 
AaXouta). Die Stämme für sg. 1. 3 lauteten daher, indem sich höchst 
wahrscheinlich zugleich der Reduplicationsvocal a zu i schwächte (vgl. 
§. 13), zunächst: 

CL IL bhi-bhränka- (aus bha-bhr&nka-)* 

CL IV. sti-stäigha- (aus sta-stdigha-). 

CL V. bhi-bh&nda- {aus bha-bhdnda-). 
Im Dual und Plur. dagegen blieben in Uebereinstimmung mit dem Sans- 
krit die Wurzel vocale i und u ungesteigert, während in Gl. II das a zu 
u geschwächt ward, und erst nachdem dies Ablautsverhältnis bereits 
vollständig ausgebildet und erstarrt war, zog sich der Ton auf die 
Wurzelsilbe zurück (§. 4) und in Folge dessen schwächte sich nun 
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auch der tonlose Stamm vocal a zu u; die Stämme für den Dual und 
Plural lauteten also zunächst: 

CL IL hhi-bhninku- {aus bha-bhrankä-, bhi-bhrunkd-). 

Cl. IV, sti-stfghu- {aus sta-stighd-, sti-stighd-). 

Cl. V. bhi-bhüdu- {aus bha-bhudä-, bhi-bhudä-). 
Aber eben wegen Erstarrung der ausgebildeten Ablautsverhältnisse 
kam nun wol nach und nach das lebendige Gefühl für die eigent- 
liche und ursprüngliche Bedeutung des Ablauts ganz abhanden und 
man gewöhnte sich daran, in ihm nur das rein logische Prinzip der 
Unterscheidung von Gegenwart und Vergangenheit durch die Vocal- 
Verhältnisse der Wurzelsilbe zu sehen, und da in den genannten 
Classeu II, IV und V nunmehr Präsens und Präteritum schon durch 
den Ablaut allein hinreichend geschieden waren, so bedurfte es der 
Reduplicationssilbe gar nicht mehr als eines Unterscheidungsmittels; 
sie ward demgemäfz als überflüfzig abgeworfen und die Stämme lau- 
teten nunmehr, und zwar nach vollzogener Lautverschiebung : 
Cl. IL sg, 1. 3. bragga-; dual, und pL bruggu-. 
CL IV, „ staiga-; „ „ stigu-. 

Cl, V, „ bauda-; „ „ budu-. 

Was endlich den Stamm ftir sg. 2 des Präteritums betrifft, so 
zeigen hier die deutschen Sprachen dieselbe Doppelbildung, der wir 
im Sanskrit bei den a- Wurzeln mit einfachem Schlussconsonant (§. 8) 
begegneten, nur dafz sie sich im Deutschen nicht auf die betreffenden 
a- Wurzeln beschränkt, sondern sich auf alle hier in Betracht kom- 
menden Verba erstreckt. Entweder nemlich lautet der Stamm für 
sg. 2 dem für sg. 1. 3 gleich, nur mit Abfall des Stamm vocals, also 
zunächst für CL II, IV und V : 

Cl II: bragg-; Cl. IV: staig-; C, V: band-; 
oder er lautete dem Stamm für Dual und Plural gleich , nur mit 
Schwächung des Stammvocals zu i statt zu u: 

Cl. II: bruggi-, Cl.IV: stigi-; Cl. V: budi-. 
Aber diese beiden Stammformen erscheinen auf dem Gebiete der deut- 
schen Sprachen nicht innerhalb einer und derselben Sprache neben 
einander, sondern die verschiedenen deutschen Sprachen treten in 
dieser Beziehung in einen scharf ausgeprägten Gegensatz zu einander, 
indem jede derselben nur eine der beiden Stammformen für sg. 2 des 
Präteritums ausgeprägt hat; das Gothische und das Altnordische 
zeigen nur die einsilbigen Stammformen bragg-, staig-, baud- 
während die übrigen deutschen Sprachen nur die zweisilbigen Stamm- 
formen bruggi-, stigi-, budi- zeigen. 

§. 10. 
In Cl. I (§. 4), welche nur a- Wurzeln mit einfachem Schlufz- 
conconant enthält, vollzog sich schon frühzeitig, bevor die Schwä- 
chung des Reduplicationsvocals zu i eintrat, im Dual und Plural des 
Präteritums ein ähnlicher Contractionsprocess wie bei den Sanskrit- 
wurzeln von gleicher Eigenschaft (§. 8), und die Stämme für den 
Dual und Plural lauteten somit, indem für die schliefzliche Schwä- 
chung des Stammvocals zu u dasselbe wie in §. 9 gilt: 
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n^mu- (aus na-namd-, na-amd-, nämä-, nämu-). 

b§ru- (^aus bha-bhara-, bha-ard-, bhärd-, bhäru-), 
während der Stamm für 8g. 1. 3 denselben Entwickelungsgang nahm 
wie in Cl. II (§.9): 

nama- {aus na-näma-); bara-, {aus bha-bhära-). 
Für 8g. 2 aber lautete auch hier in Uebereinstimmung mit §. 9 der 
Stamm im Gothischen wie im Altnordischen dem für sg. 1. 3 gleich, 
nur mit Abfall des Stammvocals, also nam-, bar-, während er in 
den übrigen deutschen Sprachen dem Stamm für Dual und Plural 
gleichlautet, nur mit Schwächang des Stammvocals zu i statt zu u 
(nämi-, bäri-) 

§. 11. 
Die Classe III (§. 4) endlich, welche nur Wurzeln mit ä ent- 
hält, verhielt sich ähnlich wie Cl. I (§. 10). Denn nachdem sich im 
Dual und Plural in Folge der Tonlosigkeit ^ zu a gekürzt hatte (p a - 
pard- statt pa-pärd-), war die Bedingung für die weitere Ent- 
wickelung genau dieselbe wie in Cl. I, und es entstand zunächst 

paru- {aus pa-pard-, pa-ard-, pärd-) ; 
aber dies päru- ward nun nicht einfach zu föru-, sondern stei- 
gerte sich in Folge des Accents zu f6ru- in Uebereinstimmung mit 
dem Stamm für sg. 1. 3, der bereits früher sein ä zu 6 gesteigert 
imd die Reduplication aus den in §. 9 angegebenen Gründen abge- 
worfen hatte; der Stamm für sg. 1. 3 lautete nemlich föra- {au^ p a- 
pdra-), und der für sg. 2 lautete dem in §. 9 Gesagten gemäfz im 
Gothischen wie im Altnordischen f6r-, in den übrigen deutschen 
Sprachen dagegen fori-. 

§. 12. 

In den fünf ablautenden Conjugationen lauten demnach für das 
Gothische die Stämme des Präteritums Indicativi folgendermafzen : 
Cl, 1, sg, 1, 3, nama- ; sg. 2, nam- ; dual und pL nömu-. 

„ bragg-; „ „ bruggu-. 

.„ för-; „ „ föru-. 

„ staig-; „ „ stigu-. 

„ band-; „ „ budu-. 

b) Präterita ohne Ablaut. 

§. 13. 
Einfacher als bei den vorigen ist die Weiterbildung der Grund- 
form des Stammes für das Präteritum innerhalb des Gothischen bei 
den Verbis der Classen VI — X* (§. 4) , welche wie im Präsens so 
auch im Präteritum keinen Ablaut zeigen d. h. den Wurzelvocal nicht 
unter Einflufz des ursprünglichen Wortaccents veränderten, mit Aus- 
nahme einiger Verba der Cl. VII , von welchen in §. 14 besonders 
diu Rede sein wird. Während bei den Verbis der Cl. III, deren 
Wurzelvocal ebenso wie in Cl. VII ä war, der Zusammenhang mit 
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den zu Grunde liegenden Nominalstämmen (§. 3), welche letztere 
entweder frühzeitig aufzer Gebrauch gekommen zu sein oder weiter 
abliegende Bedeutungen entwickelt zu haben scheinen, nicht mehr 
lebendig gefühlt wurde und die betreflPenden Verba sich daher der 
Analogie der ablautenden Verba anschlofzen, bestanden bei den hier 
in Betracht kommenden Verbis der Classen VI — X die zu Grunde 
liegenden Nominalstämme im lebendigen Gebrauch und zwar in einer 
Bedeutung, welche den Zusammenhang mit den betreffenden Verbis 
im Sprachbewustsein wach erhielt. Die Folge davon war; dafz bei 
diesen Verbis ebenso wie bei den gleichfalls von Nominalstämmen 
abgeleiteten sogenannten schwachen Verbis (§. 73) sich die Gestal- 
tung der Wurzelsilbe durch die ganze Conjugation ungeändert erhielt 
und nicht dem Einflufz des Wortaccents unterworfen war. Während 
daher in den ablautenden Conjucationen nach erfolgter Ausbildung 
der Ablautsverhältnisse die Reduplication als überflüfzig abgeworfen 
wurde, muste sie bei den nicht ablautenden Verbis beibehalten wer- 
den, da hier die Verbalstämme für Gegenwart und Vergangenheit 
nicht wie dort schon durch die blofze Gestalt der Wurzelsilbe scharf 
geschieden waren. 

Die einzige Veränderung, welche hier der Stamm des Präteritums 
unter der Herschaft des ursprünglichen Accentuationssystems erfuhr, 
war die durchgehende Schwächung des unbetonten Reduplications- 
vocals a zu i. Nachdem aber das logische Prinzip der Betonung 
der Wurzelsilbe in der Sprache durchgedrungen war, zog sich in 
den reduplicierten Formen, da ja die Eeduplicationssilbe eigentlich ein 
integrierender Bestandteil der Wurzelsilbe ist, der Ton noch weiter 
nach vorn auf die Reduplicationssilbe. Die Folge hiervon war, dass 
nunmehr unter dem Einflufz des Accents das i der Reduplications- 
silbe sich zu ai steigerte, und in dieser Gestalt erscheint denn auch 
der Reduplicationsvocal durchweg zur Zeit des Ulfila. Hinsichtlich 
des Stammvocals a aber gilt dasselbe wie im Präteritum der ablau- 
tenden Conjugationen , d. h. in sg. 2 fiel er im Gothischen und Alt- 
nordischen im Gegensatz zu den übrigen deutschen Sprachen auch 
hiei; ab und im Dual und Plural ward er zu u geschwächt. Die 
Stämme für das Präteritum in den nicht ablautenden d. h. in den 
reduplicierenden Conjugationen lautet demnach: 

Cl. VI, W, vald : sg.l.S, vai-valda-; sg,^* vai-vald- ; diuzL u»pl, vai-valdu-. 
CL VIL W. slä-p : „ sai-sl6pa- ; „ sai-sl^p- ; „ „ sai-sl^pu-. 

TF. fäh: „ fai-fäha-; „ fai-fäh-; „ „ fai-fähu-, 

GL VIIL W. hvöp : „ hvai-hvopa-; „ hvai-hvöp- ; , „ hvai-hvöpu-. 

CL IX, W, skaid: „ skai-skaida-; „ skai-skaid- ; „ „ skai-skaidu-. 
CL X, W staut : „ stai-stauta- ; „ stai-staut- ; „ „ stai-stautu-. 

§. 14. 
Eine Ausnahme machen nur einige Verba der Classe VII. Wäh- 
rend nemlich die Präsensstämme faha- (fangen), haha- (hängen), 
slepa- (schlafen) und wahrscheinlich auch blösa- (blasen) ihr ä, % 



12 n. Einfache Verbalstämme oder starke Conjncation. 

im Präteritum nach §13 ungeändert behalten, zeigen dagegen grdta- 
(weinen), löta- (lafzen), rßda- (raten), flöka- (plangere) und 
töka- (tangere) im Präteritum den Ablaut 6, trotzdem dafz sie die 
Reduplication beibehalten haben: 

gai-gr6ta- (gai-grdt-), gai-grdtu-. 

lai-16ta- (lai-16t-), lai-16tu-. 

rai-r6da- (rai-r6d-) , rai-rödu-, 

fai-flöka- (fai-flök-), fai-fl6ku-. 

tai-t6ka- (tai-t6k-) tai-töku-. 
Wäre dieser Ablaut zu der Zeit bereits ausgebildet gewesen, als die 
ablautenden Verba ihre zur Unterscheidung der Gegenwart und Ver- 
gangenheit tiberflüfzig gewordene Reduplication abwarfen, so würden 
auch die hier in Betracht kommenden Verba hinsichtlich der Redupli- 
cationssilbe ein gleiches Schicksal gehabt haben. Wir mtifzen viel- 
mehr annehmen, dafz damals diese Verba gleich den zuerst genannten 
ihr noch nicht zu i getrübtes ä wie im Präsens so auch im Prä- 
teritum noch bewahrt haben, wie dies Verhältnis in der That im 
Althochdeutschen wirklich auch später noch fortbestanden zu haben 
scheint (§. 16), also: 

grata-, gai-gräta-; lata-, lai-lä.ta-; 
räda-, rai-räda; flä.ka-, fai-fläka-; 
täksL'f tai-täka- 
und erst in späterer Zeit, aber immer noth bevor die gothische Trü- 
bung des ^ zu ^ eintrat, drang veranlafzt durch die Analogie der 
Classe III das 6 auch in das Präteritum unserer Verba ein, wie ja 
das dem gothischen teka-, tai-t6ka- entsprechende altn. taka 
t5k geradezu in die Classe III übergetreten ist, womit man noch 
goth. laia- (läja-) lai-lö- gegenüber dem ahd. lahan 16h ags. 
leahan 16h (§. 43) vergleiche. 

§. 15. 
Was die Wiederholung des Wurzelanlauts in der 
Reduplication betrifft, so sind für den Fall, wo er aus mehr 
als einem Consonanten bestand, im Gothischen nur folgende sieben 
Stämme des Präteritums belegt: 

stai-stalda-, skai-skaida-, hvai-hv6pa-, fai-flöka-, 
gai-gröta-, sai-zl6pa- [st. sai-sl6pa-), fai-fraisa-. 
Hieraus sehen wir, dafz das Gothische wenigstens zur Zeit des Ul- 
fila die anlautenden Consonantengruppen st, sk, (sp), hv unver- 
kürzt in der Reduplication wiederholte, während eine auf Muta oder 
auf 8 folgende Liquida unterdrückt wurde und der erste Consonant 
allein in der Reduplication blieb. Aehnlich ist (des Griechischen, z. B. 
nlixta xexiex^ zu geschweigen) die Erscheinung im Sanskrit, wo 
anlautende Consonantengruppen in der Reduplication nur durch ihren 
ersten Consonanten oder, wenn dieser ein Zischlaut und der zweite 
eine Muta ist, nur durch die letztere vertreten sind: 

pa-spar9a-, ta-stambha-, du-drÄva-, sa-smä-ra-. 
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^ n, denen wir erst auf einer 

weit späteren Entwickeluugsstufe als dem Gothischen in Sprachdenk- 
mälern begegnen, erscheinen an der Stelle der reduplicierten Präte- 
rita des Gothischen contrahirte diphthongische Formen , in deinen sogar 
zum Teil die Diphthonge noch weiter zu einfachen Vocallängen ver- 
engt sind. Doch sind uns in den ältesten Quellen des Althochdeut- 
schen und Angelsächsischen noch einzelne Uebergangsformen erhalten^ 
welche uns deutlich den Weg erkennen lafzen, auf dem jene con- 
trahierten Formen entstanden sind. 

Was zunächst das Althochdeutsche betrifft, so finden sich dort 
in den ältesten Glossensammlungen noch folgende Formen: 

von st 65 an: Prot, st^r6§, {aus stei-st6§, stei-sög, st^-r6§), später 
stiog {aus st^-öj), stiej, sti^, st^j, Otfr. stiag; mhd. stieg. 

von scr6tan: Prät scr^röt {av>s screi-scr6t, scr^-rot) und daneben 
gleichzeitig scr^-^t; mhd. schriet. 

von p 1 u z a n : Prät. plSrug (aws plei-plifoz , plei-luog , plß-ruog) 

von Laitan: PraU heialt {aus hei-halt) , später hialt, hielt. 

Durch Betonung der Reduplicationssilbe verflüchtigte sich allmälig 
der consonantische Anlaut der eigentlichen Wurzelsilbe und beide 
Silben schmolzen zuletzt in eine einzige zusammen. Das schliefzliche 
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Resultat dieser Verschmelzung war abgesehen von Otfrid, bei dem 
sich ia über alle Classen ausdehnte und nur selten mit ie wechselt, 
sowie abgesehen von den noch weitergehenden Verengungen t und i: 

in Cl. VI. Vn. IX: ea, ia, ie. 
in Cl. Vni: eo, io, ie. 
in Cl. X : e o , i u , i o , i e. 
Ursprünglich gehörte ie, das später alle übrigen Diphthonge ver- 
drängte, als t'i wol nur der Classe IX, ea und ia als i-ä und t-ä 
den Classen VI und VII, eo, io, iu als i-d, t-6, C-w den Classen VIII 
und X an. Zugleich aber ergibt sich aus der Gestaltung der Con- 
tractionsdiphthonge mit fast völliger Gewissheit, dass dem Althoch- 
deutschen in Classe VII der Ablaut 6 (§. 14) fremd blieb, dafz viel- 
mehr sämtliche zu dieser Classe gehörigen Verba ihr ä auch im 
Präteritum bewahrten, da die contrahierten Formen überall ia (ea, 
ie) zeigen, nicht bloss bei sld.fan, sondern auch bei ld,§an, rätan 
trat an u. s. w. und es erklären sich die Formen reat, riat wol 
aus vorangegangenem r ei- rät, nicht aber aus rei-röt. 

Aehnliche Uebergangsformen wie im Althochdeutschen finden 
sich auch im Angelsächsischen, aus denen man aber sieht, dafz dort 
der Entwickelungsgang vom Althochdeutschen insofern abwich, als 
wenigstens bei den betreffenden Verbis zunächst Metathesis des eigent- 
lichen Wurzelanlauts mit dem Wurzelvocal und erst nachher Verflüch- 
tigung des ersteren stattgefunden hat: 

von h H t a n : h^ht (aus hai-hait, hai-aiht, hse-aeht, haeht), später hSt. 

von 1 ä c a n : leölc {aus lai-laik, lai-ailc, l«-älc, 16-dlc), später löc. 

von r » d a n : reörd {aus rai-rod, rai-6rd, ras-örd, rö-6rd), später r^d. 

von 1 SB tan: leört {aus lai-15t, lai-ölt, laB-drt), später 16t. 

von drsBdan: dreörd {aus drai-dröd, drai-örd, drae-örd), später div^d,. 
woraus sich zugleich ergibt, dafz das Angelsächsische gleich dem 
Gothischen in den drei zuletzt genannten Verbis den Ablaut 6 ein- 
treten liefz. 

4) Optativ des Präteritums. 

§. 17. 

Auch im Präteritum ward wie im Präsens aus dem Stamm des 
Indicativs der des Optativs durch Antritt des modalen Elements ^i 
(= goth. e i) gebildet , das aber nicht wie im Präsens mit dem Stamm- 
vocal a verschmolz, sondern diesen vor sich ausstiefz. Die Umge- 
staltung aber, welche dann im Laufe der Zeit der Stamm des Op- 
tativs durch den Einflufz des Wortaccents in Bezug auf den Wurzel- 
vocal und die Reduplicationssilbe erfuhr, war ganz dieselbe wie im 
Dual und Plural des Indicativs. Die betreffenden Optativstämme 
haben daher schliefzlich folgende Gestalt angenommen: 

CL I: nömei-; Cl. II: bruggei-; CL III: förei-; 

CL II: stigei-; CL V: budei-; Cl. VI: vai-valdei-; 

CL VII: sai-zlöpei-, fai-fahei-, gai-gr6tei-; 

CL VIII: hvai-hvdpei-; CLIX: skai-skaidei- ; CLX. stai-stautei-. 
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5) Unterschied der starken und sehwachen Conjugation. 

Die Gesammtheit der Conjugation en , welche ihre Formen un- 
mittelbar durch Anhängung des Flexionsendungen an die Stämme 
bilden, wie wir diese im Vorhergehenden kennen lernten, nannte 
J. Grimm die starke Conjugation im Gegensatz zur schwachen, 
welche ihr Präteritum, wie wir später sehen werden, durch Anfügung 
eines Hilfverbums an den Verbalstamm bildet. Die starke Con- 
jugation aber zerfällt in die ablautende und die nichtablau- 
t en de oder, was auf dasselbe hinausläuft, mit Rücksicht auf die schliefz- 
liche Gestaltung des Präteritums in die ablautende und die re- 
duplicierende Conjugation; erstere umfafzt die Classen I — V, 
letztere dagegen die Classen VI — X. 
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l) A c t i V u m. 

§. 19. 

An die Verbalstämme, deren Bildung wir im vorigen Abschnitt 
kennen lernten , traten nun die eigentlichen Flexionsendungen an und 
erst hierdurch war die Bildung der in der Sprache wirklich vorlie- 
genden Verbalformen vollendet. Was zunächst die Flexionsendungen 
des Activums betrifft, so waren dieselben ursprünglich für alle 
Tempora und Modi dieselben; in der weiteren Entwickelung der 
Sprache aber machte sich ein beachtenswerter Unterschied dadurch 
geltend, dafz in den secundären Verbalformen, deren Stamm durch 
die Reduplication oder durch das Moduselement Erweiterung erfahren 
hatte, nemlich im Perfectum sowie im Conjunctiv und Optativ, die 
Flexionsendungen eben in Folge dieses gröfzeren Gewichts des Ver- 
balstamms im Allgemeinen schon frühzeitig einer stärkeren Abschlei- 
fung und Verkürzung ausgesetzt waren , als in den primären Formen 
des Präsens Indicativi und des Imperativs , wo der Stamm von vorn- 
herein in seiner einfachsten Gestalt erscheint. 

§. 20. 

Die Endung der ersten Person des Singulars im PraBsens 
Indicativi ist im Sanskrit -ami, was mit dem a des Stammes zu 
-jlmi verschmolz (bödhämi, namämi); im Gothischen fiel -mi 
ab und das nun auslautende ä verkürzte sich zua (biuda, nima 
statt biudämi, nimämi). In den secundären Formen dagegen war 
die Endung frühzeitig zu -am verkürzt. Dieses -am verschmolz 
nun zunächst im Conjunctiv des Präsens, wie das lateinische 1 e g ä m , 
d i c ä m zeigt , mit dem Stammesausgang ^ zu ä m und letzteres wurde 
durch Vocalisirung des m im Gothischen zu -äu (-au), also biudau, 
nimau. 
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Im Präteritum des Indicativ verschmolz die Endung -am mit 
dem Stammvocal a zu -4m; aber schon frühzeitig fiel hier das m ab 
und das in den Auslaut getretnne ä verkürzte sich zu a, sodafz schon 
im Sanskrit die vollständige V erbalform dem reinen Stamm gleichlautete 
(b u b 6 d h a). Auch im Gothischen hat diese Verkürzung schon früh- 
zeitg stattgefunden; nur gieng sie hier noch einen Schritt weiter, 
indem nach dem Auslautgesetz dann auch noch das a abfiel, und die 
vollständige Verbalform endigt mit dem consonantischen Wurzelaus- 
laut, weshalb letzterer hier in der Eegel nach einem Vocal als / oder 
)) erscheint, wenn er inlautend h oder ^ ist; z. B. bau}), gaf, 
band, nam statt bau da, gaba, banda, nama (babauda, 
gagaba, babanda, nanama). 

Im Optativ des Präteritums endlich trat -am an den Stammes- 
ausgang ä.i an und ergab diesem zusammen -ajam (griech. -oiß^, 
das aber durch Umstellung des aj im Gothischen zu ja-4-Am=jäm 
wurde und dieses vocalisierte sich dann zu-jäu, -jau (budjau, 
nSmjau). 

§. 21. 

Die Endung der zweiten Person des Singulars im Prä- 
sens Indicativi war im Sankrit -si und mit dem Stammvocal -asi 
(b6dhasi), gothisch -is (biudis, nimis). In den secundären 
Formen dagegen erscheint -si zu blofzem s verkürzt, also in Ver- 
bindung mit dem Stammesausgang im Optativ des Präsens skr. -ds 
(b6dhSs), goth. -ais (biudais, nimais) und im Optativ des 
Präteritums goth. -eis (budeis, n^meis). 

Im Indicativ des Präteritums hat das Griechische gleichfalls die 
Endung -s {XeXotftag)\ im Sanskrit aber und im Gothischen ist an 
deren Stelle eine andere Endung getreten, nemlich skr. -tha (für 
-ta), was gothisch zu blofzem t wurde, geschützt vor der Lautver- 
schiebung, weil es durch Ausfall des Stammvocalls (§. 9) unmittelbar 
an den consonantischen Wurzelauslaut trat, wobei nun das Gesetz in 
Anwendung kam , dafz vor dem t jeder gutturale Wurzelauslaut zu 
h, jeder labiale zu / und jeder dentale zu s wurde ; z. B. skr. b u - 
b6dhitha, nanamtha oder n^mitha, gothisch baust für 
baudt, braht für brakt, gaft für gabt, uamt u. s. w. 

§. 22. 
Die Endung der dritten Person des Singulars im Prä- 
sens Indicativi ist im Sanskrit -ti, mit dem Stammvocal -ati 
(b6dhati), was gothisch zu -ij) wurde (biudij), nimi})). In den 
secundären Formen verkürzte sie sich frühzeitig zu blofzem t, also 
mit dem Stammesausgang zusammen im Optativ des Präsens skr. -St 
(b6dhSt), im Gothischen -ai mit Abfall des t nach dem Auslaut- 
gesetz (biudai, nimai) wie im Griechischen o i , und im Optativ 
des Präteritums im Gothischen -i (verkürzt aus ei) gleichfalls 
wie im Griechischen -oi mit Abfall des t (budi, nSmi). 
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Im Indicativ des Präteritums verband sich die Endung -t mit 
dem Stammvocal zu -at, fiel aber schon frühzeitig ab, sodafz die 
dritte Person wie die erste dem reinen Stamm gleichlautet, im Go- 
thischen zugleich mit Abfall des Stammvocals^ weshalb hier hinsicht- 
lich des consonantischen Wurzelauslauts dasselbe wie in §. 20 gilt. 

§. 23. 

Die Endung der ersten Person des Duals im Präsens In- 
dicativi war im Sanskrit -avas und mit dem Stammvocal -ävas 
(bddhävas) für älteres -&vd.si, zend. -avahi, altbulg. -ewe. 
Im Gothischen ward - ä v a s zunächst zu - & v s und dies dann weiter- 
hin zu -ÖS (biudös, nimös). 

In den secundären Formen verkürzte sich die ursprüngliche En- 
dung -aväsi zu -vd., das aber bereits im Sanskrit noch weiter zu 
-va abgeschwächt erscheint (Pres. Opt. bödh^va, PrsBt. Ind. bu- 
budhivÄ). Im Gothischen bestand für den Optativ des Präsens 
und des Präteritums die Länge des -v& noch zur Zeit, als das Aus- 
lautgesetz zu wirken begann, und erst durch dieses trat die Kürzung 
zu-va ein(Prffis. Opt. bind aiva, nimaiva, Prst. Opt. budeiva, 
n^meiva); im Indicativ des Präteritums dagegen war diese Kür- 
zung bereits früher eingetreten und hier fiel daher nach dem Aus- 
lautgesetz -va ab (budu, n^mu) 

§. 24. 

Die Endung der zweiten Person des Duals ist im Sanskrit 
ftlr das Praesens Indicativi -thas für -tas (bddhathas), für den 
Optativ des Präsens - 1 a m (b 6 d h 1 1 a m) und für den Indicativ des 
Präteritums -thus für -tus (bubudhäthus). Diese drei ver- 
schiedenen Formen erklären sich nebst dem griechischen -rov aus 
einer gemeinsamen Grundform -tams oder -tamsi. Im Gothischen 
ward diese Grundform zunächst zu -tas, verkürzte sich aber früh- 
zeitig zu -tas und dies ward dann nach dem Auslautgesetz zu -ts, 
also Prses. Ind. biudats, nimats, Prses. Opt. biudaits, ni- 
maits, Praßt. Ind. buduts, nSmuts und Prset. Opt. budeits, 
n 6 m e i t s. 

§.25. 

Die Endung der ersten Person des Plurals fiir das Prä- 
sens Indicativi war im Sanskrit - a m a s , vedisch -a m a s i (für -a m ä s i) 
und mit dem Stammvocal -4m as, vedisch -ämasi, zend. -amahi 
(b6dh4mas, b6dh4masi). Die angenommene Grundform -a m 4 s i , 
aus der sich auch die althochdeutsche Form - m ^ s (z. B. p i o t a m 6 s) 
als durch Metathesis von si (-m&is) entstanden erklärt, ist mit 
Rücksicht auf die griechische Form -fiBv auf noch älteres -amamsi 
(aus -amasmi?) zurückzuführen. Im Gothischen wurde das ver- 
kürzte -4m as noch weiter zu blofzem -am verkürzt (biudam, 
nimam). 

In den secundären Formen erscheint im Sanskrit die Endung 
zu -ma verkürzt (Praes. Opt. b6dh6ma, Prsst. Ind. bubudhimd), 

2 
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während auch hier das Griechische -/uev und das Ahd. -mds zeigt. 
Eine gleiche Verkürzung zu -ma fand auch im Gothischen fUr das 
Prseteritum Indicativi statt und hier wurde dann in Folge des Aus- 
lautgesetzes - m a zu hlofzem -m (b u d um , n d m u m) ; im Optativ des 
Präsens und des Präteritums aber erhielt sich das ältere -mä länger 
und erfuhr erst durch das Auslautgesetz Kürzung zu -ma (Pres. 
Opt. biudaima, nimaima, Praet. Opt. budeima, ndmeima). 
Die gewöhnlich als Imperativ aufgeführte erste Person des Plural im 
Conjunctiv des Präsens hängt im Sanskrit die Endung -ma an den 
Stammesausgang d und endigt also auf -äma (bddhäma), was im 
Gothischen sich zu blofzem -am verkürzte (biudam, nima m). 

§. 26. 

Die Endung der zweiten Person des Plurals erscheint 
schon im Sanskrit in der abgeschliflfenen Form -ta, wofür das Pras- 
sens Indicativi - 1 h a setzt (bödhatha, bddheta) während das latei- 
nische -tis auf älteres -tas zurückweist; im Prteteritum Indicativi 
aber hat gar das Sanskrit die Endung ganz abgeworfen (b u b u d h d). 
Das Griechische hat durchweg die Form >r« und das Gothische warf 
nach dem Auslautgesetz den verkürzten Endvocal ab, sodafz blofzes 
-)) blieb, also PrsBs. Ind. biudi|), nimi)), Pres. Opt. bindaij), 
n i m a i ^ , Prset. Ind. buduj), n^mu)), Prset. Opt. b u d e i [) , 
n^meij). 

§. 27. 

Die Endung der dritten Person des Plurals war im Praesens 
Indicativi im Sanskrit -nti (für -anti) und mit dem Stammvocal 
-anti (bddhanti), ebenso wie im Altbulgarischen -^ti und im 
Griechischen -ovoi (für -ayrty -ovot); im Gothischen ward -anti 
zu -and für -an{> (biudand, nimand). 

In den secundären Formen verkürzte sich die Grundform der 
Flexionsendung -anti frühzeitig zu -ant oder nach dem Stammvocal 
a zu -n t, sodafz sie im letzteren Falle erst mit dem Stammvocal zusammen 
-ant ergab. Dieses -ant wurde aber im Sanskrit zu -us (Prass. 
Opt. bddhöjus, Prast. Ind. bubudhüs), während das Griechische 
im Perfectum Indicativi volleres -döi (für -ayrt, -avöi) bewahrte 
und nur im Optativ beider Tempora die Kürzung zu -*y (für -ivr) 
eintreten liefz. Im Gothischen ward im Präteritum Indicativi die 
Flexionsendung - n t (für -ant) zu blofzem - n , also mit dem Stamm- 
vocal zusammen -un (budun, ndmun); im Optativ beider Tempora 
aber ward nach den Stammesausgängen ai und ei die ursprüngliche 
Flexionsendung -ant zunächst zu -an wie griech. -*v, aber dies 
-an erfuhr dann Metathesis zu -na, also im Präsens -aina (biud- 
aina, nimaina) und im Präteritum -eina (budein a, n dm e i n a). 

§. 28. 
Im Imperativ des Activums liegen im Gothischen nur die 
Formen der zweiten Person der drei Numeri vor, während die For- 
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men der dritten Person unbelegt sind. In der zweiten Person des 
Singulars findet sich im Sanskrit die Endung -dhi, -hi nur noch 
in Classe IIT, V und VII — IX , während sie in den Classen I, IV 
und VI abfiel, sodass hier die reine Stammform auf -a erscheint 
(b h 6 d a). Im Gothischen aber in Uebereinstimmung mit dem Grie- 
chischen und Lateinischen erscheint durchweg der reine Stamm, der 
dann nach dem gothischen Auslautgesetz noch den Stammvocal a 
abwarf, weshalb hier in Bezug auf den consonantischen Wurzelaus- 
laut dasselbe gilt wie in §. 20 für das Präteritum (bind, nim). 

In der zweiten Person des Duals und Plurals im Imperativ er- 
scheinen im Sanskrit die Flexionsendungen in gleicher Form wie in 
den secundären Formen ( dual 2. bödhatam, pl. bddhata), wäh- 
rend sie im Gothischen mit denen des Präsens übereinstimmen (du. 2. 
biudats, nimats, pl. 2. biudij), nimi))). 

■ 

2) Medium. 

§. 29. 
Von dem Medium, welches zugleich zum Teil die Stelle des 
Passivums mit vertritt, ist im Gothischen nur der Singular und 
Plural des Präsens im Indicativ und Optativ sowie die dritte Person 
des Singular und Plural im Imperativ erhalten. Aber auch selbst 
im Singular und Plural des Präsens sind nicht alle Formen geblie- 
ben, sondern die erste Person des Singular und die beiden ersten 
Personen des Plural sind durch die Formen der dritten Person ver- 
drängt, welche ihre Rolle mit übernommen haben. 

§. 30. 
Im Indicativ ist die Flexionsendung für die zweite Person 
des Singular im Sanskrit -so griech. -cai (b6dha-s^, riSe-öat), 
für die dritte Person des Singular im Sanskrit -t^ griech. -rat 
(bödha-t^, Aeixe-rai) und für die dritte Person des Plural im 
Sanskrit -nt^ griech. -vrat (b6dha-nt^, Jieixo - vTai). Im Go- 
thischen vereinfachte sich das auslautende ^ i zu a und die Endungen 
wurden hier für die zweite Person des Singular -sa, -za (biuda- 
za), für die dritte Person des Singular -da statt -pa (biuda-da) 
und für die dritte Person des Plural -nda statt -n|)a (biuda-nda). 

§. 31. 
Für den Imperativ sind im Gothischen nur zwei Beispiele 
vorhanden, nemlich sg. 3. atsteiga-dau xaraftäTto (Matth. 27") 
und pl. 3. liugä-ndau yafnfföccTtaoav (1. Cor. 7*): das letztere ge- 
hört zwar der zweiten schwachen Conjugation (§. 87) an, stellt aber 
die Flexionsendung -ndau des Imperativ pl. 3 auch für die starke 
Conjugation aufzer Zweifel , da die eigentlichen Flexionsendungen, 
wie wir sehen werden, für die schwache Conjugation ganz dieselben 
sind wie für die starke. Diese gothischen Endungen -dau, -ndau 
(statt -))au, -nt)au) sind durch Vocalisation des m aus -t^m, 

2* 
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-ntftm entstanden, wie sie auch im Sanskrit (bödha-tftm, bAdha- 
ntftm) wirklich lauten. 

§. 32. 

Für den Optativ endlich sind die Flexionsendungen im Go- 
thischen zunächst für die dritte Person des Singular und Plural ganz 
dieselben wie im Imperativ, nemlich -dau, -ndau (biudai-dau, 
biudai-ndau), während im Sanskrit in der dritten Person des 
Singular die Endung -td.m zu -ta verkürzt ist (bddh^-ta), die 
dritte Person des Plural aber eine ganz andere Endung hat (b d d h d - 
ran). In der zweiten Person des Singular hat das Sanskrit die 
Endung -thäs (b5dhd-thäs), das Gothische dagegen -sau, -zau 
aus -sd.m (biudai-zau), analog dem griechischen Xiixoi-o für 
Atixoi-ßo und zend. barad-sha, nur dafz in beiden letzteren 
Sprachen das ursprüngliche -s4m zu -sa verkürzt ist. 
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1) Infinitiv. 

§. 33. 
Zur Bildung des Infinitivs in der starken Conjugation tritt 
im Gothischen an den einfachen Verbalstam ein -n an, welches nach 
dem Auslautgesetz aus - n a m entstanden scheint, sodafz der Infinitiv 
eigentlich nichts anderes ist als neutraler Accusativ eines mit dem 
Suffix -na gebildeten Nomens, während die griechischen Infinitive 
auf -va£ {riSe-vatf Xeio ixi-yai) und die Sanskritinfinitive auf 
-nd (bödha-n^) als Locativ eines ebensolchen Nomens aufzufafzeii 
sind. Die Gestaltung des Wurzelvocals aber ist dieselbe wie im Prä- 
sens (biuda-n, nima-n), sodafz also hier die ursprüngliche Be- 
tonung dieselbe gewesen sein mufz wie dort. 

2) Das Farticipium Freesentis Activi. 

§. 34. 
Das active Participium Prsesentis schliefzt sich hinsicht- 
lich der Gestaltung des Wurzelvocals ebenso wie der Infinitiv durch- 
weg dem Präsens an. Das Suffix aber, durch welches das Partici- 
pium aus dem einfachen Verbalstamm gebildet ward, ist im Sanskrit 
-ant, das bei vocalisch auslautenden Yerbalstämmen sein a cinbüfzte 
und nur als -nt griech. -vr erscheint (bödhant-, X^ixovr-). Im 
Gothischen ward -ant zu -and, in einigen Casus aber erweitert zu 
-anda (biudand- und biudanda-, nimand- und nimanda-, 
nom. sg. biudands, nimand s). Aber diese Form gilt nur dann, 
wenn das Participium substantivisch gebraucht wird, und folgt dann 
der substantivischen Declination. Bei adjectivischem Gebrauch da- 
gegen erweitert sich das Suffix -anda zu -andan, welchem für 
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das Femininum -an de in aus -antajan zur Seite tritt (m. n. biu- 
dandan-, nimandan-, f. biu dandein-, nimandein-, nom. 
sg. m. biudanda, f. biudandei, n. biudandd), d. b. mit 
anderen Worten, das Participium folgt in diesem Falle der schwa- 
cbeu Declination der Adjectiva. Das Weitere über die Flexion gebort 
in die Lebre vom Nomen. 

3) Beste des Farticipiums Frrateriti Activi. 

§. 35. 

Als im lebendigen Gebraucb vorhanden kennt zwar die gotbische 
Sprache zur Zeit des Ulfila dieses Participium nicht mehr; aber un- 
verkennbare Ueberreste desselben haben sich in zwei gothischen Sub- 
stantiven erhalten. Das eine derselben ist nach L. Meyer Goth. 
Sprache p. 379 veitv6ds testis, und das andere nach Schleicher 
V^. Gramm. §. 216 börusjos parentes. 

Im Sanskrit wurde ein Participium Perfecti Activi aus dem re- 
duplicierten Perfectstamm gebildet durch das Suffix - v a n t , das aber 
vor den verschiedenen Casussuffixen in den Formen -vat, -vans, 
-US erscheint (rurudvdnt- geweint habend, von rud weinen; 
t^nivant- contrahiert aus tatanivant-, von tan dehnen), und 
das Femininum wird durch Antritt von -t statt - j ä an die Form auf 
-US gebildet (rurudüshi, tSnüsht). Im Griechischen entspricht 
-6t SLU8'F6r und fem. via aus vOia, z. B. XeloiJtor- (nom. Xe- 
Xoijtdc, XeXoixvia) verlafzen habend, aidor- (contrahiert aus 
FeFidFor-) gesehen habend, wifzend. 

Auf ganz gleiche Weise wie skr. tönivdnt- aus tata'nivdnt- 
und griech. eidor- aus FeFidFor- ist nun auch das gotbische veit- 
voda- (testis) aus der Grundform vavidvdnt- durch Wegfall des 
eigentlichen Wurzelanlauts contrahiert, ganz analog den Contractionen, 
denen wir in §. 11 begegneten : es ist also ursprünglich nichts anderes 
als das Participium Perfecti Activi des Verbums veitan^skr. vid 
sehen, schauen, und bedeutet somit eigentlich einen der gesehen 
hat; das entsprechende Sanskritparticipium vidvant- (gesehen 
habend, wifzend) bitte als Präteritopräsens wol seine Reduplication ' 
bereits abgeworfen , als jene Contractionen im Perfectum sich voll- 
zogen. 

Der Plural börusjos (parentes) dagegen gehört offenbar zu einem 
Femininstamm b^rusjä.- (skr. b S r ü s h i) , die Geborenhabende, 
Mutter , Participium Präteriti Activi von b a i r a n tragen , gebähren, 
und wurde erst im Plural auch auf beide Eltern tibertragen. 

4) Das Participium Frsdteriti Fassivi. 

§. 36. 

Im Sanskrit wird ein Participium Praeteriti Passiv! durch das 
Suffix -na unmittelbar aus dem einfachen, nicht aus dem redupli- 
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eierten Yerbalstamm gebildet, aber mit Ausstofzung des Stammvocals 
vor dem Suffix, und der Ton ruht stets auf dem Suffix, nicht auf der 
Wurzelsilbe (bhinna- für bhidna- gespalten von bhid, bhugni- 
gebeult von bhu^). Mit demselben Suffix -na werden nun im 
Gothischen alle in lebendigem Gebrauch gebliebenen Participia Prae- 
teriti der starken Conjugation gebildet; dieselben haben bei transi- 
tiven Verbis passive, bei intransitiven dagegen active Bedeutung, und 
zwar werden sie gleichfalls gebildet aus dem einfachen Verbalstamm, 
aber abweichend vom Sanskrit mit Beibehaltung des Stammvocals 
vor dem Suffix, und wegen der ursprünglichen Tonlosigkeit der 
Wurzelsilbe blieben bei den ablautenden Verbis die Wurzelvocale i 
und u (Conj. IV — V) ungesteigert: 

Cl. IV: W. stig Stetgen: Part, stigana-. 

W. {)rih drängen: „ J)rafhana-. 
Cl. V: W, bud bieten: „ budana-. ^ 

W, tuh ziehen: „ taiihana- 
während die Wurzelvocale a und ä (Conj. I — III) Schwächung er- 
leiden; aber das Resultat dieser Schwächung stimmt nicht überall 
mit demjenigen im Präsens überein. Schwächung des a zu / wie im 
Präsens findet nur statt bei denjenigen Verbis der Conj. I, deren 
Wurzelsilbe nicht auf Z, r, n oder m endigt: 

Cl. I. W. las lesen: Part, lisana-. 

W. vrak verfolgen: „ vrikana- (ags. vröcen). 

Dagegen wird im Participium a abweichend vom Präsens zu u ge- 
schwächt in den Conjugationen I — II vor l, r, m, n: 

Cl. I: W. stal stehlen Part, stulana-. 

"Wf. nam nehmen: „ numana-. 

W. bar tragen: „ baürana-. 
Cl. II: W, band binden: „ bundana-. 

W, halp helfen: „ hulpana-. 

W, varp werfen: „ vaürpana-. 
Der Analogie dieser letzteren schlofz sich aber auch die Wurzel 
brak (brechen) an, indem sie in Uebereinstimmung mit den übrigen 
deutschen Sprachen das Part, brukana- statt brikana- bildet, 
wie ags. brocen ahd. prohhan. Im Althochdeutschen hat dies u 
für i noch viel weiter um sich gegriffen, indem es überall vor hh 
\ch) und /eintrat, z. B. sprohhan ags. gespröcen dictus, ge- 
rohhan goth. vrikana- ags. vröcen (vgl. Job. Schmidt Voca- 
lismus p. 50). Daher mufz es zweifelhaft bleiben, ob im Gothischen 
die Wurzel ^rask (triturare) in Conj. II das unbelegte Participium 
l)risk.ana- oder pruskana- bildete, da das ahd. droscan nichts 
für das letztere beweisen kann. 

Der Wurzelvocal ä in Conj. III aber schwächte sich im Parti- 
cipium ebenso wie im Präsens überall zu a; 

W. fär fahren: Part, farana-, 
TT. m&l molere: t, maluna-. 
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In den rednplicierenden Conjugationen (VI — X) dagegen , welche 
Überhaupt der ursprünglichen Accentuation keinen umgestaltenden 
Einflufz auf die Wurzelsilbe gestatteten, blieb natürlich auch im Par- 
ticipium der Wurzelvocal ungeändert: 

W. skaid scheiden: Part skaidana-. 

TT. vald u alten: „ valdana-. 

W, t&k (t^kan) berühren: „ tökana-. 
Was die Declination unseres Participiums betrifft, so ist sie eine 
zwiefache, indem die Stämme auf ana-, wie sie im Vorstehenden 
aufgestellt sind, der starken Declination folgen, daneben aber auch 
durch n erweiterte Stämme (nimanan-, budanan-) gebildet werden, 
welche der schwachen Adjectivdeclination folgen. 



V. Abweichende einfache Yerbalstämme (trnda-, vnla-). 

§. 37. 

Der Verbalstamm truda- treten , von welchem nur Medium pl. 3. 
trudanda tQvytaßiVj inf. trudan xanZv und Part. Prset. gatru- 
d a n s , aber nicht das Präteritum belegt ist , gehört shwerlich der 
Classe I an, d. h. er steht nicht für t r i d a - von der primären Wurzel 
trad, welches allerdings die übrigen deutschen Sprachen bieten 
(z. B. ahd. trötan trat), sondern er stammt von der secundären 
Wurzel tröd aus trad (vgl. ags. vi-tr6d Kriegspfad, trdd Tritt, 
Spur und vidertröd Rückweg, Rückzug), welche ursprünglich wie 
hvöp zur Conj. VIII gehörte. Nachdem sich aber das d aus ä be- 
reits entwickelt hatte, trat das Verbum der Analogie von faran för 
folgend zur Conj. III über und schwächte nun im Präsens sein d zu 
u, wie die übrigen Verba dieser Conjugation ihr ä zu a schwächten 
(vgl. fön- Feuer neben funan- Feuer). 

Aehnlich verhält es sich mit dem Verbalstamm vula- aufwallen, 
von welchem nur das Part. Pr«s. v u 1 a n d s belegt ist ; er gehört zu 
ahd. wuoljan wühlen und ags. vol pestis (vgl. §. 99). 

VI. Erweiterte Präsensstämme. 

§. 38. 

Bei einer Anzal von Verbis sind die einfachen Präsensstämme 
auf a verdrängt durch erweiterte Präsensstämme, die höchst wahr- 
scheinlich ursprünglich nichts anderes sind als Nominalstämme, wäh- 
rend die Bildung der Stämme für das Präteritum und das Partici- 
pium Praeteriti auf dem Verbalstamm nach den bei der starken Con- 
jugation entwickelten Grundsätzen beruht, ganz ähnlich wie in den 
Classen IV — V und VII — IX der Sanskritconjugation. Die Suf- 
fixe, welche zur Erweiterung des Präsensstammes dienen, sind im 
Gothischen ursprünglich ganz dieselben wie in den genannten Saus- 



24 ^^* Erweiterte Präsensstämme. 

kritclassen, nemlich ja, na, v a und n a -f* ^ &• Bei den meisten 
hierhergehörigen gothischen Yerbis aber sind, wie wir im Folgenden 
sehen werden, das n und das v des Suffixes so eng mit dem Wurzel- 
auslaut verschmolzen, dafz sie sich vom Präsens aas über die ganze 
Conjugation verbreiteten, als gehörten sie von vornherein der Wur- 
zelsilbe an. 

1) Erweiterung durch ja. 

§. 39. 

In Classe IV der Sanskritconjngation wird der Präsensstamm 
erweitert durch ja, vor dem aber das a des einfachen Stammes durch- 
weg ausgestofzen wird. Der Ton ruht im Präsenn tiberall auf der 
Wurzelsilbe und gleichwol zeigen die betreffenden Verba im Präsens 
nirgends Steigerung, wol aber betreffenden Falls Schwächung des 
W^urzelvocals. Wir dürfen daher mit Benfey unbedenklich annehmen, 
dafz die gedachte Accentuation in Classe IV nicht von Anfang an 
bestanden hat, dafz vielmehr alle hierhergehörigen Verba gleich dem 
ebenfalls mit ja gebildeten Passivum ursprünglich den Ton auf der 
zweiten Silbe hatten und ihn erst später, als das Yocalsystem in der 
Conjugation sich bereits fest ausgebildet hatte, auf die Wurzelsilbe 
zogen, um das Medium von dem Passivum, mit dem es sonst grade 
in dieser Conjugation formell zusammenfiel, äufzerlich zu unter- 
scheiden. So lauten z. B. die Präsensstämme von den Wurzeln k 1 i d , 
druh, nah, tarp, vjadh: 

klidja-, druhja-, nahja-, typja-, vidhja-, 
während der Stamm des reduplicierten Präteritums von dem einfachen 
Yerbalstamm gebildet wird: 

<Sikllda-, dudröha-, na-n4ha-, tatarpa-, vivjädha-. 

§. 40. 
Im Gothischen sind es zunächst folgende Verbalwurzeln , welche 
im Präsens, Imperativ, Infinitiv und Participium Prae- 
sentis den einfachen Yerbalstamm durch ja erweitern: 

bad bitten, fräj) intelligerey h&f tollere, hläh ridere, 
skäp creare, skä.{) nocere, vähs crescere. 
Wie die Sanskritverba der Classe IV schwächten auch diese gothi- 
schen Verba in den durch ja erweiterten Formen den Wurzelvocal 
und es ward a zu i und ä zu a. Vor dem Suffix ja ward aber das 
a des einfahen Stammes, wie im Sanskrit durchweg, so auch hier 
bei Weitem in den meisten Formen ausgestofzen und die Stämme 
lauten dann: 

bidja-, fraj)ja-, haQa-, hlahja-, skapja-, skalqa-, vahsja-. 
In denjenigen Formen dagegen, in welchen die starke Conjugation den 
Stammvocal a zu i schwächt, nemlich im Praesens Indicativi sg. 2. 3. 
und pl. 3 sowie im Imperativ pL 2 des Activums ward bei den Verbis 
mit einfachem Wurzelauslaut ja zu ji geschwächt: 

bidji-, fra^ji-, haQi-, hlahji-, skapji-, ska])ji% 
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Dagegen ward in den zuletzt genannten Formen bei denjenigen Verbiß, 
deren Wurzelsilbe mit zwei Consonanten schliefzt, das a des ein- 
fachen Stammes nicht ausgestofzen , sondern verschmolz mit ji zu ^i 
(= ei), also vahsei, während im Imperativ pl. 2 die mit einfachem 
Wurzelauslaut zwischen beiden Stammformen schwanken (z. B. h a f j i - 
und ha fei-). Im Imperativ sg. 2 aber, wo der reine Stamm ohne 
Flexionsendung auftritt, ward aja bei sämmtlichen hierhergehör igen 
Yerbis einfach in Folge des Auslautgesetzes zunächst zu ai und dies 
gieug dann regelrecht in ei über: 

bidei, frat)ei, hafei (statt bidaja, fra|)aja, hafaja) 
Die Stämme für den Conjunctiv und Optativ endlich sind folgende: 

Conj. bidjä-, fral)jä-, hafjÄ-, hlahjÄ-, skapjä-, skaj)jd-. 

Opt. bidjai-, fra|)jai', hai5^"> blahjai-, skapjai-, skaj)jai-. 

§. 41. 
Die Flexionsendungen sind dieselben wie bei der starken 
Conjugation und für ihre Verschmelzung mit dem Stammsuffix gelten 
dieselben Regeln wie dort. Folgendes sind die wirklich belegten 
präsentischen Formen: 

Act. PrcBB. Ind. sg. i. bidja. 

2, bidji-s, fraJ)ji-8, haQi-s. 

3. bidji-{), hafji-[), skapji-J), vahsei-)). 
du, 1. bidjös. 

pL i. bidjam, fra()jam. 

2. bidji-}), fra^ji-{), 

3. bidja-nd, frafja-nd, haQa-nd, vahsja-nd. 
Prces, Conj. sg. 1. bidjau. 

2. bidjai-s. 

3, bidjai, fra))jai. 

pl. 1. frafjai-ma, vahsjai-ma. 

2. bidjai-f), fra{)jai-|). 

3. fra^jai-na. 
Imperativ sg. 2. bidei, frat)ei, hafei. 

pl. 2. bidji-[), haQi-{) und hafei-{). 
Infinitiv: bidja-n, fra{)ja-n, hafja-n, vahsja-n. 
Part. FrcBs, bidja-nds, fra{)ja-nds, hafja-nds, hlahja-nds, 

skapja-nds, ska|)ja-nds. 
Med, Prass. Opt. sg. 3. fra])jai-dau. 

§. 42. 

Das Prasteritum und das Participium Praeteriti bilden 
die genannten Verba aus dem einfachen Verbalstamm auf a, und zwar 
die Wurzel bad nach Conj. I, die übrigen nach Conj. III: 

Preßt. Ind. sg. 1. 3. bad (bal>), frd{), hdf, sköp, sköb. 

2. höft. 

pl. 1. ga-sk6t)um. 

2. bödu^, fr61)uj), ga-skdl)u|). 
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3. bddun, fr6{)un, höfun, hldhun. 
Opt. sg, 3, ga-Bk6pi. 
pL 1, bddeima. 
3. frd^eina. 
FarL Prceterüi: hafans, ga-skapans, un-vahsanB. 

§. 43. 

An die genannten Yerba schliefzen sich aber noch drei andere 
Verba an von den Wurzeln 1 k tadeln, s k säen und v t wehen, welche 
ihr Präteritum nach der Conjugation VII bilden und zwar nach Ana- 
logie von gr6tan gaigröt, nemlich 

Ind, sg. 3. sai-sö, Bg, 2. sai-sdst, ph 5. lai-ldun, vai-vAun, 
im Präsens aber den Stamm durch j a erweitern und & j in den Diph- 
thongen ai verwandeln: 

laia-, saia^, vaia-. 
Belegt sind für das Präsens und für das Participium Priesentis fol- 
gende Formen: 

Act Prcßs, Ind. sg. 3. saii]) (saiji])). 

pL 3. saiand. 
Part PrcBs. saiands (saijands), vaiands. 
Med, Prces, Ind. sg, 3, saiada. 
Abweichend von den in §. 40 — 42 erwähnten Verbis ist aber das 
ja unregelmäfzig aus dem Präsens auch in das Participium Prseteriti 
eingedrungen : s a i a n s. 

Die Wurzeln lä, ak, vä haben ihren consonantischen Wurzel- 
auslaut eingebtifzt , wie dies am klarsten und unzweideutigsten bei 1 ä 
zu erkennen ist; ihm entspricht in den Übrigen deutschen Sprachen 
die Wurzel Hb nach Conjugation III ohne Erweiterung des Präsens- 
stammes : 

cUts, lahan Idg; ahd, lahan luog; ags. leahan log. 
Hieraus ergibt sich, dafz für das Gothische zunächst der vollständige 
Präsensstamm Iah ja- vorauszusetzen ist, der aber durch Absorption 
des k zu 14ja-, laia- wurde; aus dem Präsens drang dann die 
Verstümmelung auch ins Präteritum ein (lai-16, lai-ldum statt 
lai-löh, lai-löhum). Die Wurzel vä aber steht für vÄg, nach 
lat. vehere sowie skr. vah (vehere, spirare) neben vk (wehen) und 
vangh (eilen) zu schliefzen. Für die Wurzel sä endlich macht lat. 
serere für sesere in Verbindung mit dem gothischen Prast. sg. 2. 
sai-söst es in hohem Grade wahrscheinlich, dafz sie für s ä s steht. 

Ob fUr das Participium PraBteriti us-kijans (Luc. 8*) ein kijan 
kai kijum oder mit J. Grimm ein keian kai kijum anzusetzen 
sei; mufz dahingestellt bleiben, da jede Analogie fehlt. 

§. 44. 
Wie wir bereits in §. 43 sahen, dafz dem gothischen laian 
(läjan) lai-16 in den übrigen deutschen Sprachen ein vollständiges 
starkes Verbum lahan Idh nach Conj. III mit einfachem Präsens- 
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stamm zur Seite steht, so findet ein ähnliches Verhältnis zum Teil 
auch bei ska()jan statt: ihm entspricht nemlich im Angelsächsischen 
ein starkes Verbum sceadan sc6d (Praes. sg. 3. sceaded, Part, 
sceaden), daneben aber zugleich auch ein vollständiges Verbum 
nach der ersten schwachen Conjugation, nemlich sceddan scedede 
wie altn. skedja skadda. 

Umgekehrt bilden die Wurzeln sat (sitzen) und lag (liegen), 
welche in den übrigen deutschen Sprachen den Präsensstamm durch 
ja erweitern (altn. sitja, liggja und mit Assimilation des y ags. 
sittan, licgan ahd. sizzan, likkan), im Gothischen ihr Prä- 
sens nur von dem einfachen Verbalstamm: 

Prces. Ind, sg, 3. 8iti|), ligi}). 
pL 3. ligand. 
Opt du, 1, sitaiva. 
pL 2, ligai|). 
Imperat. sg. 2. sit. 
Infinitiv: sitan. 
Part, Prces, sitan ds, ligands. 

Ja die Wurzel b a d (bitten) zeigt selbst innerhalb des Gothischen 
beide Formen des Präsens neben einander : von dem einfachen Stamm 
findet sich nemlich Praes. sg. 1 us-bida (Rom. 9') , während sonst 
das Präsens dieses Verbums im Gothischen von dem erweiterten 
Stamm bidja- gebildet wird. 

Hieraus können wir mit ziemlicher Sicherheit schliefzen, dafz 
sämtliche hierhergehörigen Verba ursprünglich ihr Präsens auch von dem 
einfachen Verbalstamm bildeten und dafz dieser dann später ganz 
oder teilweise durch den erweiterten Präsensstamm verdrängt wurde. 
Zweifelhaft mufz es daher bleiben, ob von der Wurzel räj) (zählen), 
von der nur das Part. ga-ra{)ans belegt ist,. fUr das Gothische 
ra|)jan rtp oder ra|)an r5{) anzusetzen sei. 

2) Erweiterung durch na. 

§. 45. 

In Classe IX der Sanskritconjugation , wo die Wurzelsilbe stets 
unbetont ist, ward der einfache Stamm auf a im Präsens durch na 
erweitert, sodafz z. B. von der Wurzel mard (terere) der Präsens- 
stamm ursprünglich mardana- lautete. Der Ton ruhte teils auf 
dem Suffix na, teils auf der Flexionssilbe, und in Folge dessen 
erlitt das Doppelsuffix ana verschiedene Modificationen. In pl. 3 des 
Präsens Indicativi und des Imperativs, t^o der Ton auf na ruht, 
ward das tonlose a des einfachen Stammes ausgestoizen und der 
Stamm lautete für diese Formen : 

mydnd- (mipdndnti, mydndntu). 
In den übrigen Formen dagegen ward ana durch Metathesis des 
ersten a zu n ä und dieses blieb nun ungeändert, sobald es betont ist ; 

mrdni- (z. B. m^dnämi, m^dniti), 
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ward dagegen zu ni geschwächt, sobald der Ton auf der Flexions- 
silbe ruht: 

mydnl- (z. B. mrdnlvds, m^dnlmds, mydnlthä). 
Das reduplicierte Präteritum aber ward von dem einfachen Verbal- 
stamm ohne na gebildet (mamdrda). 

§. 46. 
Der Analogie dieser Sanskritciasse folgt im Gothischen, soweit 
uns dessen Sprachschatz erhalten ist, nur die Wurzel fr ah (indog. 
prak) fragen: wegen der ursprünglichen Tonlosigkeit der Wurzel- 
silbe schwächte sich deren a in den präsentischen Formen zu i und 
dieses ward wegen des folgenden A zu ai gebrochen; das a des ein- 
fachen Stammes aber ward durchweg ausgestofzen , und die Präsens- 
stämme lauten somit: 

fraihna- (fraihni-), Conj, frafhnä-, Opt. frafhnai-. 
Das Präteritum dagegen ward von dem einfachen Yerbalstamm ohne 
na gebildet (fr ah frShum). Das entsprechende angelsächsische 
Verbum lautet frignan oder assimiliert frinnan, für welches letz- 
tere jedoch gewöhnlich fr in an mit einfachem n geschrieben wird; 
das Angelsächsische weicht aber hier insofern vom Gothischen ab, 
als dort das ursprünglich nur dem Präsens angehörige na auch in 
das Präteritum eindrang und dieses lautet frägn oder fr an, pL 
f r u g n n oder f r u n o n. Daneben hat das Angelsächsische noch 
ein zweites gleichbedeutendes Verbum fricgan (statt frigjan) 
Part, gefrigen, welches sein Präsens nicht durch na, sondern 
durch ja erweiterte. 

§. 47. 
Ursprünglich identisch mit Classe IX war nun im Sanskrit auch 
Classe VII, in welcher die Wurzelsilbe gleichfalls stets unbetont ist, 
sodafz z. B. von der Wurzel bhid (£ndere) der Präsensstamm zu- 
nächst bhidana- lautete. In ihrer weiteren Entwickelung giengen 
aber die beiden Classen dadurch auseinander, dafz in Classe VII 
das Suffix na ins Innere der Wurzelsilbe übertrat, d. h. es wurde 
bhidana- zu bhinada-. Weil nun der Ton teils auf na, teils 
auf dem a des einfachen Stammes, teils auf der Flexionssilbe ruhte, 
so blieb in den beiden ersten Fällen nur dasjenige der beiden a, 
auf welchem der Ton ruhte^ während das tonlose sich verflüchtigte, d. h. 
bhindda- ward zu bhinäd- (z. B. bhinddmi, bhinätti), 
bhinadd- „ „ bhindd- (bhinddnti, bhinddntu), 
und nur vor denjenigen Flexionsendungen , welche mit a anlauteten, 
blieb (mit Ausnahme von Pr»s. Ind. sg. 1) das tonlose a des ein- 
fachen Stammes und verschmolz mit dem a der Flexionsendung zu ä^ 
nemlich in den ersten Personen des Imperativs: 

bhinddäni, bhinddäva, bhinddama. 
Ruhte dagegen der Ton auf der Flexionssilbe, so fiel in Folge der 
Tonlosigkeit sowol das a des einfachen Stammes als auch das von 
na aus, d. h. 
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bhinada- ward zu bhind- (z. 6. bhindvds, bhindmds). 
Das rednplicierte Präteritum aber ward aucb hier von dem einfachen 
Yerbalstamm ohne na gebildet (bibh^da). 

§. 48. 
Der Analogie dieser Sanskritciasse folgen mehrere gothische 
Yerba ; nur zeigt bei ihnen die Entwickelung des Präsensstamms eine 
gröfzere Einförmigkeit als im Sanskrit, indem diejenige Stammform, 
welche im Sanskrit nur der pl. 3 des Praesens Indicativi und des 
Imperativs zu Grunde liegt, im Gothischen für alle Formen des 
Präsens gilt, woraus wir schlielzen müfzen, dafz das Schwanken des 
Tons zwischen den beiden Stammsuffixen und der Flexionsendung, 
wie es im Sanskrit eingetreten ist, im Gothischen nicht bestanden, 
sondern dafz hier der Ton, ehe er sich auf die Wurzelsilbe zurückzog, 
durch das ganze Präsens auf dem a des einfachen Stammes geruht 
habe, wie dies im Sanskrit nur in den beiden genannten Formen 
der Fall ist. Dafz sich dabei im Gothischen der ursprünglich ton- 
lose Wurzelvocal a und ä im Präsens durchweg schwächte, ist nach 
Allem, was wir bis jetzt gesehen haben, selbstverständlich. 

§. 49. 

Bei den Wurzeln mit dem Wurzelvocal a schwächte sich dieser 
in bei Weitem den meisten Fällen zu t, ähnlich wie im Präsens der 
Conjugation II, und lauten daher z. B. von der gothischen Wurzel 
bad oder ba]) (binden) die Präsensstämme: 

binda- (bindi-), Conj. bindä-, OpU bindai-, 
ganz als wäre die Wurzel nicht bad, ba]), sondern band. Ebenso 
bildet die gothische Wurzel brah, welche in der Form barh auch 
dem starken Vcrbum bairgan bergen (Conj. II) zu Grunde liegt, 
in der Bedeutung bringen die Präsensstämme: 

brigga- (briggi-), Conj. briggÄ-, Opt. briggai-, 
als wäre die Wurzel nicht brah, sohdern brang; dem Verbum 
briggan entspricht griech. ^Qtiyvvßi (statt f>^dHvvfiii), nur mit 
dem Unterschied, dafs in diesem der Präsensstamm nicht durch 
blofzes na, sondern analog der Sanskritciasse Y durch na-|-va 
(§. 65) erweitert ist. Auf gleiche Weise wie die Yerba bindan, 
briggan entstanden aus einfachen a-Wurzeln auch dr igkan trinken, 
fin))an finden, hinpan fangen, vindan winden und ähnliche. 

Bei allen diesen Yerbis aber verschmolz das urspünglich nur 
dem Präsens angehörige n so innig mit der Wurzelsilbe, dafs es als 
zu dieser gehörig betrachtet wurde und sich von dem Präsens aus 
über die ganze Conjugation verbreitete, d. h. sie bildeten das Prä- 
teritum und das Participium Prseteriti nicht wie fraihnan von dem 
einfachen Yerbalstamm ohne n, sondern traten, indem das n auch in 
diese Formen eindrang, ganz zu Conj. II über : 

PrcBt. band bundum, dragk drugkum, fan]) fun))um. 
Part. Prcet. bundans, drugkans, fun})ans. 
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Wenn noch irgend ein Zweifel bestehen könnte, dafz die hier in 
Rede stehenden Verba wirklich durch Eintritt des n aus dem Suffix 
in die Wurzelsilbe entstanden sind, so wird derselbe entfernt durch 
das in §.46 erwähnte ags. frignan frägn, da neben diesem auch 
ein gefringan gefrang ganz wie im Altsächsischen ein Präteri- 
tum gefrang neben dem gewöhnlichen fragn frugnun besteht. 

§. 50. 

Einige Verba aus einfachen a-Wurzeln, welche in der eben an- 
gegebenen Weise den Präsensstamm erweiterten, nahmen aber im 
weiteren Verlauf dadurch einen abweichenden Entwickelungsgang, dafz 
sie das in des Präsensstammes zu t contrahierten. So bildete z. B. 
die gothische Wurzel t)rah drehen, drängen, drücken (vgl. skr. 
tarku Spindel, lith. trenkti drängen und tranksmas Gedränge 
sowie lat. torquere und das gleichbedeutende ags. ^rävan ahd. 
dräjan) zwar in den übrigen deutschen Sprachen ganz nach §. 49 
das Verbum ^ringan |)rang l)rungum ^ruugan, indem das 
h durch Einflufz des n zur Media g herabgedrtickt wurde; im Go- 
thischen aber blieb das h und es contrahierte sich das in des Prä- 
sens zu t, ähnlich wie in jühiza, {)ühta neben juggs, })Ugkjan 
das un vor dem h zu ü contrahiert wurde, und der Präsensstamm 
lautete zunächst {)riha-. Da aber das Gothische dem reinen ^ab- 
hold war, wie es ja auch das aus der einfachen Steigerung äi 
entstandene ei nicht gleich den übrigen deutschen Sprachen zu t 
verdichtete, so gieng in t)riha- das t in das der Aussprache 
nach ihm ohnedies sehr nahe liegende ei über und ))riha- ward 
zu ))reiha-. Das Präteritum und das Participium Preeteriti wurden 
ursprünglich von der einfachen Wurzel |)rah gebildet und würden 
bei regelrechter Fortentwickelung die Form J)rah J)röhum J)raihan8 
(nach Conj. I) angenommen haben; da aber das Präsens |)reilia 
sowie das Participium {)raihans ganz das Ansehen gewonnen hatten, 
als gehöre das Verbum zur* Conj. IV, so wurde allmälig auch das 
regelrechte Präteritum durch ein solches nach Conj. IV d. h. durch 
die Form {)rdih |)ralhum verdrängt. 

Auf gleiche Weise entstanden auch greipan greifen (vergl. 
lith. grabin^ti, slav. grabiti), sneit)an schneiden (für sknei))an 
wie skr. 9nath tödten für sknat) und skreitan zerreifzen (skr. 
krntämi, ahd. schranzKifz) aus einfachen a-Wurzeln und traten 
zur Conj. IV über. 

§. 51. 
Während bei den in §. 49 erwähnten Verbis aus einfachen a- 
Wurzeln, welche sich der Conj, II anschlofzen, das n sich vom Prä- 
sens aus über die ganze Conjugation verbreitete, blieb es bei der 
Wurzel stÄJ) (stehen) im Gothischen, Altnordischen, Altsächsichen 
und Angelsächsischen auf das Präsens beschränkt, wo ^ zu a ge- 
schwächt wurde (s tan da-), während das Präteritum nach Conj. III 
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st6{) (alts. ags. stdd) lautet; im Althochdeutschen dagegen drang 
das n auch in das Präteritum ein (stuont). Das Participum Pr8B- 
teriti von stand an ist im Gothischen unbelegt, wird aber nach dem 
altn. s t a d i n n zu schliefzen wol s t a ]) a n s ohne n gelautet haben, 
-während die übrigen deutschen Sprachen das n auch in das Parti- 
cipium eindringen liefzen (ags. standen, ahd. stantan^r). 

8) Erweiterung durch va. 

§. 52. 

In Classe VIII der Sanskritconjugation , wo die Wurzelsilbe 
durchweg unbetont ist, trat an den einfachen Stamm auf a im Präsens 
das Sufi&x va an, sodafz z. B. von der Wurzel tan der Präsens- 
stamm ursprünglich tanava- lautete. Da aber der Ton in dem 
Präsens dieser Conjugation bald auf dem a des einfachen Stammes, 
bald auf va, bald auf^ der Flexionssilbe ruhte, so erlitt das Doppel- 
suffix ava durch Einfluss dieser Accentuation folgende Modificationen: 
ruhte der Ton auf dem einfachen a des Stammes, so blieb entweder 
dva unge ändert und der Stamm lautete 

tanava- {Imper. tanäväni, tandväva, tandväma) 
oder es ward dva zu 5 contrahirt und der Stamm lautete 

tano- {z, B, Prces. tanömi, tanöshi, tanöti); 
ruhte dagegen der Ton auf va, so fiel das tonlose a des einfachen 
Stammes aus und es blieb nur vä, also 

tanvd- (tanvinti, tanvdntu); 
ruhte endlich der Ton auf der Flexionsendung, so fiel das a des ein- 
fachen Stammes gleichfalls aus und va schwächte sich zu einfachem 
u, also : 

tanu- (^r. B, tanumds, tanutha). 
Das reduplicierte Präteritum aber ward auch hier aus dem einfachen 
Yerbalstamm ohne va gebildet (tatäna). 

§. 53. 

Analog der Sanskritciasse VIII erweiterten nun auch einige 
gothische Verba mit Schwächung des Wurzelvocals ihren Präsens- 
stamm durch va, vor welchem das a des einfachen Stammes durch- 
weg ausfiel; das v aber verschmolz so innig mit dem Wurzelauslaut, 
dafz es schliefzlich als zur Wurzel gehörig betrachtet wurde und 
sich vom Präsens aus über die ganze Conjugation verbreitete. 

Die y\ urzel sah (= skr. sad lat. sequi) bildet im Gothischen 
durch va erweitert das Verbum saihvan (mit dem Auge verfolgen, 
sehen), das sich schliefzlich der Analogie von Conj. I anschlofz: 
Prces. saihva, PrceL sahv pl, söhvum, ParL saihvans. 

Die Wurzel val (gr. iXaiv)- bildet durch va erweitert im Go- 
thischen das Verbum vi Ivan (rauben), das sich der Analogie von 
Conj. II anschlofz: 

PrcBS, vilva, PrceL valv pl, vulvum, Part, vulvans. 
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Die Wurzel snag (eilen) bildet durch va erweitert, aber mit 
Ausfall dea eigentlichen Wurzelauslants , der Conjugation I sich an- 
schliefzend : 

PrcBS. sniva, Preßt, snau {Stamm snava-) pL snftvum, Part, snivans 

statt snigva snagv sndgvum snigvans; das g dieser Wurzel 
hat sich erhalten im altn. adj. snöggr acc. snöggvan celer^ und es 
fiel im Oothischen wol erst dann aus, als die Conjugation bereits 
vollständig entwickelt war. Zu demselben Yerbum gehört übrigens 
wol auch snauh 1 Thess. 2*, d. h. snau-h mit enclitischem -h 
(lat. que), und es scheint gar kein Grund vorzuliegen, für dies 
snauh ein besonderes Yerbum sniuhan snauh nach Gonj. Y 
anzusetzen. 

Yon dem gothischen d i v a n (sterben) ist nur das Part. Pret. 
divans in der Bedeutung sterblich belegt; es gehört zu griech. 
Sdnti» irapov (ursprünglich vom Yerbrennen der Leichen gebraucht, 
daher auch xvqI Sättrsiv) und zu skr. dabh verbrennen, sodafz 
also divan für dibvan (W. dab) steht und eigentlich sich ver- 
zehren bedeutet. 

Die Wurzel hnih (neigen), welche in den Übrigen deutschen 
Sprachen das einfache starke Yerbum hntgan nach Conj. lY bildete, 
nahm im Gothischen die Erweiterung durch va an, unterdrückte aber 
vor dem v den Wurzelauslaut h und bildete also nach Conj. lY 

Prces. hneiva, Prcet. hneiv pl. hnivum, Part, hnivans 

statt hneihva hndihv hnaihvum hnafhvans. Am nächsten 
entspricht ihm lat. nivdre, connivdre (vom Niederschlagen und 
Blinzeln der Augen) mit gleicher Yerstümmelung des Wurzelauslauts 
wie im Gothischen, weiterhin aber auch lat. niedre winken, nictare 
blinzeln und griech vindr (fbr Hvitedv) besiegen, was eigentlich ein 
Niederbeugen ist. 

Endlich gehören hierher noch gavrisqan Frucht bringen 
(Conj. II), verwandt mit ags. v r i d a n wachsen, sowie b a u a n (Conj. X.) 
für bagvan, verwandt mit bagms Baum (eigentlich Bauholz) und 
lat. facere. 

§. 64. 

Bei den Yerbis mit dem Wurzelauslaut n assimilierte sich das v 
dem n und es entstand nn; so bildet z. B. die Sanskritwurzel arn 
(gehen, laufen) 

Prces. T^dmi oder Urndmi, Per/. &nam% 
und ihr entspricht im Gothischen ran (rinnen) im Anschlufz an 
Conj. II: 

PrcBS. rinna, Prcet. rann pl. runnum, Part, runnans 

fftr rinva ranv runvum runvans. Ashnlich verhält es sich 
auch mit spinn an, ginn an, linnan, vinnan. 
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4) Erweiterung durch na -4* ▼&• 

§. 55. 

In Classe V der Sanskritconjugation endlicb , wo die Wurzel- 
Bilbe gleichfalls durchweg unbetont ist, ward der durch na bereits 
erweiterte Präsensstamm noch weiter durch va verstärkt, und es lautet, 
weil das a des einfachen Stammes durchweg ausfiel, der Stamm z. B. 
von den Wurzeln äp und 6i ursprünglich äpnava-, öinava-. 
Die Modificationen aber, welche nava in Folge der Accentuation er- 
litt, sind ganz denen von a v a in Classe YIII (§. 52) analog. Ruhte 
nemlich der Ton auf na, so blieb entweder ndva: 

äpndva- {Imp. apnävani, äpndväva, äpndvama) 
öinäva- {Imp. 6indv9.ni, öindväva, öinäväma) 
oder es ward zu n 6 contrahirt: 

äpno- {Prcea, äpn6mi, äpnöshi, apnöti) 
<5inÖ- {Prces. dinömi, 6in6shi, din6ti). 
Ruhte der Ton auf v a, so ward n a v ä bei consonantisch auslautenden 
Wurzeln zu n u v d und bei vocalisch auslautenden zu n v & geschwächt : 

apnuvä- (äpnuv&nti, äpnuv&ntu) 
öinvd- (6invdnti, öinvdntu). 
Ruhte endlich der Ton auf der Flexionsendung, so ward nava zu 
nva und dies dann in Folge der Tonlosigkeit noch weiter zu nu 
geschwächt : 

äpnu- [z. B, äpnuväs, apnumds) 
dinu- {z, B, öinuväs, dinumäs). 
Das reduplicierte Präteritum aber ward von dem einfachen Yerbal- 
Btamm gebildet (äpa, dikija). 

Im Griechischen entsprechen die Verba auf yvfjLt^ nur mit dem 
Unterschied, dafz sich hier der Ton frühzeitig auf die Wurzelsilbe 
zurückgezogen zu haben scheint, weshalb letztere in den betreffenden 
Fällen Steigerung des Wurzelvocals zeigt {deixvvfAi, teCyyvfAi). 

§.66. 

Im Gothischen wurden die beiden Suffixe na und va jedes für 
sich genommen ganz ebenso behandelt, wie in §. 48 — 49 und §. 54, 
und die beiden Consonanten n und v verschmolzen auch hier so innig 
mit dem Wurzelauslaut, dafz sie sich, als gehörten sie zur Wurzel selbst, 
vom Präsens aus über die ganze Conjugation verbreiteten. Der ur- 
sprünglich tonlose Wurzelvocal erfuhr keine Steigerung, wol aber 
betreffenden Falls Schwächung. So bildete z. B. die W. blag 
schlagen (= skr. balh fürbhlagh, lat. flagellare) den Präsens- 
stamm bliggva- für blignava-, also im Anschlufz an Conj. II: 

Prces. bliggva, Prcet, blaggv pL bluggvum, Part, bluggvans 
und ähnlich verhält es sich auch mit siggvan (singen, vorlesen), 
dessen Verwandtschaft mit ahd. s a g ^ n (loqui) sich nicht wegläugnen 
läfzt. 

Die Wurzel 1 i h leihen (= skr. riö rindkmi rinkdnti nach 
Classe YII) bildete im Gothischen zunächst den Präsensstamm 
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linkva-, contrabiert zu Itkva- und nach der Lautverschiebung 
lihya-; dieses aber wurde in ähnlicher Weise, wie wir es bei 
|) reih an (§. 50) sahen, der Analogie vom Couj. IV folgend zu 
leihva-, daher: 

PrcBß, leihva, ProßL laihv pL lafhvum, Part, laihvans. 
Die Wurzel st ig (skr. stigh stighnutd ascendere, adoriri) 
bildete im Gothischen ohne Präsenserweiterung das starke Yerbum 
Steigan staig stigum stigans (Conj. IV) dvaflaivtiv, ifißaivaivy 
xaraßatvitv, ähnlich wie griech. ßrtixta Sörixov nicht blofz scan- 
dere, sondern auch meare überhaupt bedeutet {anixiiy «cV xokifAoy). 
Zugleich aber entwickelte sich aus derselben Wurzel, indem der Präsens- 
stamm durch n a -)- V a erweitert wurde, noch ein zweites Verbum stigqan, 
welches jedoch, als stamme es von einer a- Wurzel, der Analogie vonConj. II 
sich anschlofz und das Präteritum stagq stugqum sowie das Part. 
Pr»t stugqans bildete. Die wurzelauslautende gothische Tennis 
gegenüber der Aspirata im Sanskrit und Griechischen erklärt sich 
dadurch, dafz bereits vor Eintritt der Lautverschiebung die Aspirata 
durch Einflufz des n zur Media herabgedrückt und diese dann später 
regelrecht zur Tennis verschoben wurde. Was aber die Bedeutung 
des gothischen stigqan betrifft, so ist diese von vorn herein nicht 
stofzen, sondern die der raschen Bewegung Überhaupt, wie 
sich namentlich aus dem Angelsächsischen und Altnordischen klar 
nachweisen läfzt* Am vollständigsten liegt die Begriffsentwickelung 
vor im ags. stincan stanc stuncon; dieses erscheint zunächst 
in zwei Dichterstellen als einfahes Verbum der Bewegung, nämlich 
Rä. 30'^ dust stonc t6 heofonum (Staub wirbelte zum Himmel 
empor) und Beov. 2288 draca stonc äfter stäne (der Drache 
fuhr in der Steinhöle umher); sodann bezeichnet es speciell das Auf- 
steigen und Sich-Verbreiten eines Geruches, und hieraus folgt di^ 
Bedeutung odorem emittere, duften im guten und übelen Sinne; am 
weitesten von der Grundbedeutung abliegend ist die hieran sich 
reihende Bedeutung von gestincan einen Geruch empfinden, odo- 
rari, olfacere (ganz ebenso wie unser riechen eigentlich 
odorem emittere und dann auch odorari; olfacere bedeutet) ; das subst. 
stenc, stencg bedeutet odor, fragrantia und das davon abgelei- 
tete schwache Verbum stencan sowol spargere, dissipare als auch 
olere sowie töstencan dissipare. Das ahd. stinchan, gastin- 
chan hat nur noch die abgeleiteten Bedeutungen duften, riechen, 
wittern und das nhd. stinken hat sogar nur noch die ganz spe- 
cielle Bedeutung 'übel duften.' Das Altnordische dagegen zeigt blofz 
den Begriff der Bewegung und zwar besonders der heftigen raschen 
Bewegung in dem starken Verbum stökkva stock stukku cur- 
rere, fugere, salire, prosilire, dissilire (geirar stukku hast» vola- 
baut); das adj. uppstökkr bedeutet auffahrend, jähzornig und das 
schwache Verbum stökkva springen machen, sprengen, besprengen. 
Mit dem Altnordischen stimmt auch das Gothische überein; das ein- 
fache Verbum stigqan kommt nur Luc« 14^' vor, hier aber zwei- 
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felloB als reines Verbum der Bewegung, keineswegs in der Bedeu- 
tung stofzen: })iudan8 gaggands stigqan vi]) an^arana du 
V i g a n n a ßaailivg xogivoßtvog ere^a ßaCUtt (fv/iflaietv eig x6ltfioy% 
ganz wie das homerische öreixtiv aig xoJLifioy; bistigqan (Matth. 
r^-25. ^l ^jj^ L^^^ ß4». 49 j ^Y)Qx wird von den heranstürmenden anpral- 
lenden Winden und Wogen gebraucht, und wenn nun gastigqan 
(Joh. 11*''^) anstofzen, offendere und das subst. bistugq Anstofz 
bedeutet, so ist hier das Anstolzen als ein Zusammenrennen aufge- 
fafzt. 

Auf gleichem Wege entstand aus der gothischen Wurzel sig 
(vor der Verschiebung sigh), welche ohne Präsenserweiterung in 
dem nicht mit ahd. sihan colare = skr. siö (benetzen, ausgiefzen) 
zu vermengenden starken Verbum ahd. ags. sig an labi (Conj. IV) 
vorliegt, das Verbum goth. sigqan sagq sugqum (ags. sincan 
ahd. sinchan) labi. 



VII. Vollständige Uebersicht der starken Conjugationen. 


A) Ablautende Conjugationen. 




1) Conjugation 


I. 






§. 57. 






Act Frces. Ind. sg. 1, giba. 


saihva. 


nima. 


baira. 


^. gibi-s. 


saihvi-s. 


nimi-s. 


bairi-s. 


3. gibi-J). 


salb vi-}). 


nimi-{). 


bairi-}). 


du. 1. gib6s. 


saihvös. 


nimös. 


bair6s. 


^, giba-ts. 


saihva-ts. 


nima-ts. 


baira-ts. 


pL 1. gibam. 


saihvam. 


nimam. 


bairam. 


J2. gibi-I). 


safhvi-|). 


nimi-j). 


bafri-}). 


3. giba-nd. 


saihva-nd. 


nima-nd. 


baira-nd. 


Conj. sg, 1. gibau. 


saihvau. 


nimau. 


bairau. 


pL 1, gibam. 


saihvam. 


nimam. 


bafram. 


Opt. sg, 2. gibai-8. 


saihvai-s. 


nimai-s. 


bairai-s. 


3. gibai. 


saihvai. 


nimai. 


bafrai. 


du, 1. gibai-va. 


saibvai-va. 


nimai-va. 


bafrai-va. 


2, gibai-ts. 


saihvai-ts. 


nimai-ts. 


bairai-ts. 


pL 1. gibai-ma. 


safhvai-ma. 


nimai-ma. 


bafrai-ma. 


2, gibai-J). 


safhvai-{). 


nimai-}). 


bairai-^. 


3, gibai-na. 


safhvai-na. 


nimai-na. 


bairai-na. 


Imperativ, sg. 2. gif. 


saihv. 


nim. 


bafr. 


dui 2. giba-ts. 


safhva-ts. 


nima-ts. 


bafra-ts 


pl. 2. gibi-}). 


safhvi-J). 


nimi-}). 


bafri-}). 


Prcei. Ind. sg. 1, gaf. 


sahv. 


nam. 


bar. 


2. gaf-t. 


sahv-t. 


nam-t. 


bar-t. 


3. gaf. 


sahv. 


nam. 


bar. 


du. 1, g^bu. 


söhvu. 


n^mu. 


beru. 


2. g^bu-ts. 


sßhvu-ts. 


n^mu-ts. 


böru-ts. 
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pL 1 

2 

3 

Opt, sg, 1 

2 

3 

du, 1 

2 

pl. 1 

2 

8 

Med, PrcM, Ind. 80,2 

3(1) 

pl. 3 (1-2) 

OpU sg, 2 

3(1) 

pl 3 (1-2) 

Jmperat, sg, 3 

pl, 3 

Infinitiv 

Part. Prcesentis 

Part, Prceteriti 



gdbu-m. 

g^bu-^. 

gSbu-n. 

göbjau. 

gdbei'8. 

g^bi. 

göbei-va. 

g^bei-ts. 

gSbei-ma. 

gdbei-)). 

gdbei-na. 

giba-za. 

giba-da. 

giba-nda. 

gibai-zau. 

gibai-dau. 

gibai-ndau. 

giba-dau. 

giba-ndau. 

giba-n. 

giba-nds. 

giba-ns. 



sShvu-m. 

Bdhvu-)). 

sdhvu-n. 

a^hvjau. 

sSbvei-s. 

ßöhvi. 

söhvei-va. 

BÖhvei-tß. 

sdbvei-ma. 

8dbvei-{). 

gghvei-na. 

saibya-za. 

saihva-da. 

saihva-nda. 

saihvai*zau. 

saihvai-dau. 

saihvai-ndau. 

Baibva-dau. 

saihva-ndau. 

saihva-n. 

saibva-nds. 

saibva-ns. 

§. 58. 



n6ma-m. 

ndmu-)). 

ndma-n. 

ndiDJau. 

ndmei-s. 

ndmi. 

n6mei-va. 

ndmei-ts. 

ndmei-ma. 

nimei-]). 

n6mei-na. 

nima-za. 

nima-da. 

nima-nda. 

nimai-zau. 

nimai-dau. 

nimai-ndau. 

nima-dau. 

nima-ndau. 

nima-n. 

nima-nde. 

numa-ns. 



böru-m. 

b6ru-J). 

böru-n. 

bSrjau. 

b§rei-8. 

böri. 

b§rei-va. 

börei-tß. 

bSrei-ma. 

börei-J). 

b^rei-na. 

baira-za. 

bafra-da. 

baira-nda. 

bafrai-zau. 

bairai-dau. 

bafrai-ndatt. 

baira-dau. 

baira-ndau. 

baira-n. 

baira-nds. 

baüra-ns. 



Nach dieser Conjugation gehen folgende gothische Verba: 



brikan: brechen: 
rikan häufen: 
vrikan verfolgen: 
ligan liegen*, 
ga-vigan bewegen: 
saihvan sehen: 
? fitan gebären : 
itan ^zen: 
fra-itan freien : 
bi-gitan erlangen: 
mitan mefzen: 
sitan sitzen: 
bidan bitten: 



br^kum ; 

r^kum ; 

vrlkum ; 

l^gum ; 

v^gum ; 

BShvum ; 

fötum ; 

dtum; 
fra-ita; fr§t*); frötum*); fra-itans. 
gita; gat; getum; gitans. 



Präs. 
brika ; 
rika; 
vrika ; 
liga ; 
viga; 



Prat. 
brak; 
rak; 
vrak; 

lag; 

vag; 



safhva; sahv; 
fita ; fat ; 
ita ; at ; 



Part. Prat, 
brukanß f%. 36). 
rikans. 
vrikans. 
ligans. 
vigans. 

saihvans (§. 53), 
fitans. 
itans. 



mita; 

sita; 

bida; 



?nit)an unterstützen: nit)a; 



mat; 
sat; 
baj); 
na)); 
qipa; qaj); 



Yipa; 

giba; 

hlifa; 

lisa; 

nisa; 



qipan sagen: 
vipan binden: 
giban geben: 
hlifan stehlen: 
lisan lesen: 
ga-nisan genesen : 

*) coutrahiert aus fra-at, fr a-t^tum. 



vap; 

ga 
hlaf; 

las; 

nas; 



m^tum ; 
Saturn ; 
bddum ; 
n^pum ; 
qdpum ; 
vdpum ; 
gdbum ; 
hldfum ; 
llsum ; 
nSsum ; 



mitans. 

sitans. 

bidans (%, 40). 

nipans. 

qipans. 

vipans. 

gibans. 

hlifans. 

lisans. 

nisans. 
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vi8an exisiere: 
hilan hehlen : 
stilan siehien: 
niman nehmen 



Visa; 
hiU; 
sdla; 



Prot 
▼as; 
ha]; 
8tal; 



qiman 
bafran tragen: 
tairan zerreifzen 
? divan sterben : 



qima; 
bam; 
taira; 
diva: 



qam; 
liar; 
tar; 
daa; 



sniYan 

Ueber fraihn 



vtaiiD; 

h^lvm; 

steimn; 

n^mmD; 

q^miDD; 

b^mm; 

tönmi; 

d^Tum; 

SD^Toni; 



hoUuis. 
stolans. 



qmiiaiia« 
bitams. 
tatems. 
diyaiu {%* 53y, 



sniYa: 
D frah frdhniii fraihans C^sgcn) s. §. 46* 



2) ConJQgation 
§• 59. 



n. 



ActMV.Prau,Jnd,Mg.l. viiida. 

2. 

3. 

dM.l. 

2. 



pLl, 

OpLsg,2. 

3. 

2. 

pl,l. 

2. 

M^^eraLsg.2, 

dm. 2. 

pl2. 

rnrLJnd^sff.l, 

2. 

3. 

Aul, 

2, 

pLl. 



TiBdi-^. 

▼in dos. 

Tinda-tz. 

▼indam. 

¥i]idi-[>. 

Tiiida-od. 

Tindaa. 

Tindam. 



nmu-ft. 

ri]ini-|i. 

rinnos. 

riima-tfi. 

riimam. 

riniii'^. 

rimia-nd. 

rinnaa. 

niiiiam 



▼airpa. 
▼I 



siggrda. 



yatrpi-J». 
▼airp6a. 



nggn-Jk. 
nggra-n« 
siggiran. 



▼airpi-^ 

▼airpa-nd. 

▼alrpao. 

e 
▼J 



TmdaL rinnaL nggraä^ ynhpaL 



Tindai-U. rinnai-ts. Mggwsort^ 



Tindai-^. rimnai^ aggra-^ 



tühL 

Tinda-Ut. 

▼indi-^- 






J?. T» 



iL#i:fr'^ 






Talrp«-tg^ 

Tairpa^ 

Tairpai-^ 

Taq>, 

TarfHL 
Tarp, 






rmnT.yui, 















▼aÄrp-ei-Ta» 

▼i 
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VII. Vollständig« Ufbersicht der stHrkeo ConjugationaD. 



pl. 1. Yundei-ma. runnei-ma. 

2. vundei-J). runnei-J). 

3, vundei-na. runnei-na. 
Med» PrcBs, Ind, sg, 2, vinda-za. rinna-za. 

8 flj. vinda-da. rinna-da. 
pL 3 (l — 2). vinda-nda. rinna-nda. 
Opt, 8g, 2. vindai-zan. rinnai-zau. 
3 (1). vindai-dau. rinnai-dau. 
pL 3 (1 — 2). ▼iudai-ndau. rinnai-ndau. Bi^«va1-ndau. vafrpai-ndau. 
Jmperat, sg. 3. vinda-dau. rinna-dau. siggva-dau. vairpa-dau. 
pL ^. vinda-ndau rinna-ndau. 
Infinitiv: vinda-n. rinna-n. 
Part, PrcBsentis: vinda-nds. rinna-nds. 
Part. Prceteriti: vunda-ns. runna-ns. 



Buggyei-ma. vaiirpei-ma. 
ßuggvei-I). vatirpei-{). 
8uggvei-na. vaürpei-na. 
siggva-za. vairpa-za. 
siggva-da. vairpa-da. 
siggva-nda. vairpa-nda. 
siggvai-zau. vairpai-zau. 
siggvai-dau vairpai-dau. 



siggva-iidau. vafrpa-ndaa. 

siggva-n. vairpa-n. 
siggva-nds. vairpa-nds. 
8Uggva-u8. vaürpa-ns. 



§. 60. 



Nach dieser Conjugation gehen folgende gothische Yerba (vgl. 
§. 47—50, 63—54 und 56) : 



filban bergen: 
hilpan helfen: 
Bviltan sterben: 
trimpan treten: 
bindan binden: 
fra-slindan verschlingen : 
vindan winden: 
fint>an finden: 
hinl)an fangen : 
J)in8an ziehen: 
briggan bringen: 
drigkan trinken: 
brinnan brennen: 
du-ginnan beginnen: 
af-linnan fortgehen: 
rinnan laufen: 
spinnan spinnen: 
vinnan leiden: 
bliggvan geisein: 
8iggyan singen: 
8igqan sinken: 
8tigqan anstürmen: 
vilvan rauhen: 
bairgan bergen: 
gairdan gürten: 
hvairban wandeln: 



Pr€Bs. Prctt. pl. Part Prcet, 

filha; falb; fulhum ; fulhans. 
hilpa; halp; hulpum ; hulpans. 
8vilta: 8valt; Bvultvim; svultans. 
trimpa; tramp; trumpum; trumpans. 
binda; band; bundum ; bundans. 
slinda; 8land; 
vinda; vand ; 

fanj); 

han)); 

ban8; 



8lundum; 

vundum ; 

fun{)um ; 

hun|)um ; 



8lunclan8. 
yundan8. 
fun{)an8 ; 
hunt)an8. 
{)unsans. 



fin|)a; 

hin{)a ; 

t)insa ; 

brigga 

drigka 

brinna 

ginna ; 

Unna ; 

rinna ; 

8pinna; 8pann; spunnum; spunnans. 



, J)un8um; ^ 

[bragg ; bruggum ; bruggans]. *) 
dragk; drugkum; drugkans. 
brann; brunnum; brunnan8. 
gann; gunnum; gunnans. 
lann ; lunnum ; lunnans. 



rann 



ninnum 



runnan8. 



vinna; 



vann ; vunnum ; vunnans. 



bliggva; blaggv; bluggvum; bluggvan8. 
siggva; ßaggv; Buggvum; 8uggvan8. 
sigqa; sagq; 8Ugqum; 8Ugqans. 
stigqa; 8tagq; Btugqum; 8tugqan8. 
vilva ; valv ; vulvum ; vulvans. 
bairga; barg; baürgum; baürgans. 
gairda; gard; gaiirdum; gaürdans. 
hvairba; hvarf ; hvaürbum; hvatirbans ; 



^) Das Praet. ist nur vom schwachen Verbum braggjan (brdhta) belegt, 
während yon letzterem umgekehrt die präsentischen Formen nnbelegt sind. 



VII. VolUtäDdige U ebersiebt der starken Coivjugationeii. 
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Pr€t$. 
vairpan werfen: vairpa 

valr{)an werden: vair|)a 

ga-pairsan verdorren: pairssL 
Jiriakan dreschen: ])ri8ka 

ga-vrisqan Frucht bringen : vrisqa 



Prat, pl Part. Prot, 

varp; vadrpum; vaiirpans. 

varj) ; vaür|)uin ; yatir])an8. 

])ars ; )>atir8um ; ])aür8an8 ; 

))ra8k; ]>ru8kum; {>ri8kaD8? |^. ^^^I. 

vrasq; vrusqum; vrisqans? /^.^^. 

3) Conjugation III. 
§. 61 



Activ: Prcßs. Ind. sg. 1. 


fara. 


8tanda. 


2, 


fari-8. 


8tandi-8. 


3. 


fari-{). 


8tandi-^. 


du. 1. 


farÖ8. 


standds. 


2. 


fara-t8. 


standa-ts. 


pl. 1. 


faram. 


standam. 


2. 


fari-]). 


atandi-]). 


3. 


fara-nd. 


standa-nd. 


Conj. sg. 1. 


farau. 


standau. 


pl. 1, 


faram. 


standam. 


Opt. sg. 2. 


farai-8. 


standai-8. 


3. 


farai. 


standai. 


du. 1. 


farai-va. 


standai -va. 


2. 


farai-ts. 


8tandai-t8. 


pl. 1. 


farai-ma. 


standai-ma. 


2. 


farai-J). 


atandai-J). 


3. 


farai-na. 


8tandai-na. 


Imperat. sg. 2. 


far. 


stand« 


du, 2, 


fara-ts. 


standa-ts. 


pl. 2. 


fari-J). 


standi-J). 


Prmt, Ind. sg. 1, 


för. 


st6|). 


>2. 


för-t. 


st6s-t. 


3, 


f6r. 


st6]). 


du, 1. 


f5ru. 


8t6])U. 


2. 


föru-ts. 


st6J)u-ts. 


pl, 1, 


fdru-m. 


st6t)u-m. 


2. 


föru-J). 


st6^u-)). 


3.' 


föru-n. 


8t6J)u-n. 


Opt. sg. 1, 


förjau. 


stö{)jau. 


2. 


förei-s. 


st6|)ei 8* 


3, 


fori. 


stdt)i. 


du, 1. 


f6rei-va. 


st6{)ei-va. 


2. 


förei-ts. 


st6})ei-ts. 


pl. 1, 


förei-ma. 


stöj)ei-ma. 


2, 


f5rei-J). 


st6l)ei-{). 


3. 


för ei- na. 


st5{)ei-na. 


Medium: Prces. Ind. sg. 2. 


fara-za. 


standa-za. 


3 (1). 


fara-da* 


8tanda-da. 



40 



YII. VollstSndige Ueb«*r8leht der starken Conjngationen. 



pl. 3 (1—2). 
OpU 80. 2. 

3(1). 

pl. 3 (1—2). 

Imperat. sg. 3. 

pl. 3. 

Infinitiv : 

Part. Proßsentis: 

Part. PrcBteriti: 



fara-nda. 

farai-z8U. 

farai-dau. 

farai-ndau. 

fara-dau. 

fara-ndau. 

fara-n. 

fara-nds. 

fara-ns. 



standa-nda. 

standai'zau. 

Btandai-dau. 

stand ai-ndau. 

8tanda-dau. 

standa-ndau. 

8tanda-n. 

standa-nds. 
8ta|)ans ? 



§. 62. 



Nach dieser Conjugation gehen folgende gotfaische Verba: 



sakan streiten: 
yakan wachen: 
dragan tragen: 
fragan fragen: 
slahan schlagen: 
J)vahan waschen: 
hla{)an laden: 
ga-daban geziemen: 
ga-draban hatten: 
graban graben: 
skaban schaben: 
alan aufwachsen: 
malan malen: 
anan hauchen: 
faran fahren: 
svaran schwören: 
Btandan stehen . 



Prcea 
saka; 
vaka; 
draga ; 
fraga ; 
slaha ; 
pvaha ; 
hlat)a ; 
daba; 
draba ; 
graba ; 
skaba ; 
ala; 
mala; 
ana; 
fara; 
Bvara ; 
st and a; 



Prat 
sdk; 
vök; 
drdg; 
frdg ; 
8l6h ; 
fvöh; 
hldt); 
d6f; 
dröf; 
grdf; 
skdf; 
61; 
m61; 
dn; 
ftr; 
svör; 
8t6t); 



pl. 
sdkum ; 
vdkum ; 
dr6gum ; 
frdgum ; 
sldhum ; 
|>y6huin ; 
hld^um ; 
ddbum ; 
drdbum ; 
grdbum ; 
sköbum ; 
61um; 
mölum ; 
dnum; 
forum ; 
svörum ; 
8td])um ; 



Part. Prat. 

sakans. 

vakans. 

dragans. 

fragans. 

slabans. 

|)yahans. 

hla))ans. 

dabans. 

drabans. 

grabans. 

skabans. 

alan 8. 

malans. 

anans. 

farans. 

syarans. 

sta^ans ? (%. 51) 



Ueber die Verba dieser Conjugation mit Präsenserweiterung 
durch ja^ nemlich fral)jan, hafjan, hl ah j an, skapjan, ska))- 
jan^ yahsjan s. §. 40. 



4) Conjugation IV. 
§. 63. 



Act.: Prs. Ind. sg. 1. beita. 

2. beiti-s. 

3. beiti-J). 
du, 1. beitÖB. 

2. beita-ts. 
pl. 1. bei tarn. 

2. beiti-)). 

3. beita-nd. 
Cory. sg. 1. beitau. 

pl. 1. beitam. 
Opt. sg. 2. beitai-8. 



speiya. 

speiyi-s. 

speiyi-)). 

speiyös. 

speiva-ts. 

speiyam. 

speivi-|). 

speiya-nd. 

speiyau. 

speivam. 

speiyai-s. 



)eiha. 

)eihi-s. 

)eihi-}). 

)eih6s. 

)eiha-ts. 

)eiham. 

)eihi-J}. 

)eiha-nd. 

)eihau. 

)eiham. 

)eihai-s. 



eihya. 

eihyi-s. 

eihyi-|). 

eihvds. 

eihya-ts. 

eihyam. 

eihvi-J). 

eihya-nd. 

eihyau. 

eihyam. 

eihyai-8. 



Vn. Yollstindige Ueberaicht der starken Gonjugationen. 
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3. beitai. 
du. 1. beitai-va. 

J2. beitai-ts. 
pL 1. beitai-ma. 

^. beitat-|). 

3. beitai-na. 
ImpercU, sg. 2. beit. 

du, ^. beita-ts. 
pL 2, beiti-J). 
PrmU Ind. sg. 1. bait. 

2. bais-t. 

3, bait. 
du. 1. bitu. 

2. bitii-tg. 
pl. 1. bitu-m. 

2. bitu-J). 

3. bitu-n. 
Opt. sg. 1. bitjau. 

2. bitei-8. 

3. biti. 
du. 1. bitei-va. 

2. bitei-tß. 
pl. 1. bitei-ma. 

2. bitei-J). 

3. bitei-na. 
Med,: Prs. Ind. sg. 2. beita-za. 

2 (l). beita-da. 
pl. 3 (1 — 2). beita-nda. 

Opt, sg, 2. beitai-zau. 

3 (1), beitai-dau. 
pl. 3 (1 — 2). beitai-ndau 

Lnperat. sg. 3. beita-dau. 
pl. 3. beita-ndau. 
Infinitiv : beita-n. 
Part FrcBsentis : beita-nds. 
Part. Prcßteriti : bita-ns. 



speivai. 

speivai-ya. 

gpeivai-ts. 

speivai-ma. 

speivai |). 

speivai-na. 

speiv. 

speiva-ts. 

speivi-]). 

spaiv. 

spaiv-t. 

spaiv. 

spivu. 

spivu-ts. 

spivu-m. 

spivu-l). 

spivu-n. 

spivjau. 

gpivei-s. 

spivi. 

spivei-va. 

Bpivei-ts. 

spivei-ma. 

spivei-J). 

spivei-na. 
speiva-za. 
speiva-da. 
speiva-nda. 
speivai'Zau. 
Bpeivai-dau. 
. speivai-ndau. 
speiva-dau. 
speiva-ndau. 
speiva-n. 
speiva-nds. 
spiva-ns. 

§. 64. 



)eihai. 
)eibai-ya. 
)eihai-ts. 
)eihai-ma. 
)eibai-|). 
)eihai-na. 
)eih. 
)eiha-t8. 
)eihi-{). 
)äih. 
)&ih-t. 
)4ih. 
)aihu. 
)aihu-ts. 
)aihu-]n. 
)aihu-)). 
))aihu-n. 
))aihjau. 
))aihei-s. 
)aihi. 
)aihei-va. 
)aibei-ts. 
)aihei-ma. 
)aihei-^. 
)aihei-na. 
)eiha-za. 
)eiha-da. 
)eiha-Dda. 
)eihai-zau. 
)eihai-dau. 
)eihai-ndau. 
)eiha-dau. 
)eiha'ndau. 
)aiha-n. 
)eiba-nd8. 
)aiha-ns. 



leihvai. 

leibvai-va. 

leihvai-ta. 

leihvai-ma. 

leihvai-J). 

leibvai-na. 

leihv. 

leihva-ts . 

leihvi-{). 

Idihv. 

Uihv-t. 

Idihv. 

laihvu. 

lalhvu-ts. 

laihvu-m. 

lafhvu-}). 

laihvu-n. 

laihvjau« 

laihvei-s. 

lafhvi. 

laihvei-va. 

laihvei-ts. 

laihvei-ma. 

laihvei-|). 

laihvei-na. 

leihva-za. 

leihva-da. 

leihva-nda. 

leihvai-zau. 

leihvai-dau. 

leihvai-ndau. 

leihva-dau. 

leihva-ndau. 

leihva-n. 

leibva-nds. 

laihva-ns. 



Nach dieser Conjugation gehen folgende gothische Verba: 



deigan kneten: 
steigan steigen: 

IveSi ^"'P'^' 
ga-teihan zeigen: 
))eihan wachsen: 
})reihan drängen: 



en: 



Praa. Preßt. 

deiga ; daig ; 

steiga ; staig ; 

jveiga; vaig; 

/ veiha ; vaih ; 

teiha ; tdih ; 

peiha; ])äih ; 



digum ; 
stigum ; 
vigam ; 
vaihum ; 
tafhum ; 
|)aihum ; 



Part. Prat. 

digans. 

stigans. 

vigans. 

vaihands. 

taihans. 

{mihans. 



t>reiha; j)r&ih; ^raihum; ^raihans f%. 50), 
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VII. VoIlBtindlge Uebersirbt der 8tarkeu Cunjugationen. 



beitan beißen: 
dis-skreitan zerreißen: 
Bxneitan schmeißen: 
fra-veitan verweißen: 
beidan warten: 
lei()an gehen: 
8nei{)an schneiden: 
greipan greifen: 
veipan bekränzen: 
dreiban treiben: 
bi-leiban bleiben: 
gveiban at{f hören: 
reiean at^f stehen: 
skeinan scheinet^: 
bneivan neigen: 
speivan speien: 
leihvan leihen: 



Präs. 
beita ; 
skreita ; 
smeita ; 
veita ; 
beida ; 
lei()a ; 
8nei{)a ; 
greipa ; 
veipa ; 
dreiba ; 
leiba ; 
sveiba; 
reisa ; 
. skeina ; 
hneiva ; 
speiva ; 
leihva ; 



Pmt. 
bait; 
skrait ; 
smait ; 
vait; 
bald; 
laij); 
8nai[) ; 
graip ; 
vaip; 
draif ; 
laif; 
svaif; 
rais ; 
skain ; 
hnaiv ; 
spaiv ; 
Uihv ; 



Activ: PrcBs, Ind. sg, 1. 

2. 

3. 
du. 1, 

2. 
pL 1, 

2. 

3. 

Conj\ sg. 1. 

pL i. 

Opt, sg, 2, 

3. 
du. 1. 

2. 
ph 1. 

2. 

3. 

Imperat* sg* 2. 

du, 2. 

pl 2. 

PrcBt. Ind. sg, 1, 

2. 

3. 
du, 1, 

2, 
pl, 1, 



5) Conjugatio 
§. 65. 

sliupa. 

sliupi-s. 

sliupi-J). 

Bliupds. 

sliupa-ts. 

Bliupam. 

8liupi-{). 

8liupa-nd. 

BÜupau. 

Bliupam. 

Bliupai-B. 

BÜupai. 

BÜupai-va. 

8liupai-t8. 

Bliupai-ma. 

BÜupai-^. 

ßliupai-na. 

sliup. 

BÜupa-ts. 

Bliupi-]}. 

Blaup. 

slauf-t. 

slaup. 

slupu. 

slupu-tB. 

slupu-m. 



pl. 
bitum ; 
Bkritum ; 
Bmitum ; 
vitum ; 
bidum ; 
li))um ; 
Bni))um ; 
gripum ; 
vipum ; 
dribum ; 
libum ; 
Bvibum ; 
risum ; 
Bkiuum ; 
hnivum ; 
spivuin ; 
laihvum ; 

a V. 



Part. Prat. 
bitans. 

skritans (§. 50j. 
Bmitans. 
vitans. 
bidans. 
lipans. 

8ni|)ans (%, 50J, 
gripans. 
vipauB. 
dribans. 
libans. 
svibans. 
riBans. 
Bkinans. 

hnivanB f%, 53), 
Bpivans. 
laihvans (%. 56), 



tiuba. 

tiubi-B. 

tiubi-J). 

tiuh6s. 

tiuba-ts. 

tiuha-m. 

tiuhi-))« 

tiuba-nd. 

tiubau. 

tiubam. 

tiubai-8. 

tiubai. 

tiuhai-va. 

tiuhai-tB. 

tiubai-ma. 

tiubai-J). 

tiubai-na. 

tiuh. 

tiuba-ts. 

tiubi-J). 

tdub. 

tduh-t. 

tdub. 

tatibu. 

taiibu-t8. 

taübu-m. 



lüka. 

lüki-B. 

lüki-|). 

lükdB. 

lüka-tB. 

lükam. 

lüki-J). 

lüka-nd. 

lükau. 

lükam. 

lükai-s. 

lükai. 

lükai-va. 

Iükai-t8. 

lükai-ma. 

lükai-]). 

lükai-na. 

lük. 

lüka-ts. 

lüki-l). 

lauk. 

l&ub-t. 

lauk. 

luku. 

luku-ts. 

luku-m. 



YII. yoIlsUndige Uebersicbt der starken CoojngatioDen. 
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Medium : 



2. 

3. 

Opt, sg. 1. 

2. 

3. 

du, 1. 

2. 

pl. 1. 

2. 

3. 

PrcBS. Ind, sg. 2. 

3 (1), 

pl 3 (1—2). 

Opt, sg. 2. 

3 (1). 

pl. 3 (1—2). 

Imperat, sg, 3, 

pl, 3, 

Infinitiv : 

Part, Prcesentis: 

Part. PrcBteriti: 



Blnpu-]). 

slupu-n. 

Blupjau. 

slupei-B. 

slupi. 

slupei-va. 

Blupei-ts. 

ßlupei-ma. 

8lupei-|>. 

slupei-na. 

BÜpa-za. 

BÜupa-da. 

Bliupa-nda. 

BÜupai-zau. 

Bliupai-dau. 

BÜupai-ndau. 

sliupa-dau. 

BÜupa-ndau. 

sliupa-n. 

Bliupa-nds. 

slupa-ns. 



tatiba-|). 

taühu-n. 

taühjau. 

tat!ihei-8. 

taühi. 

tai!ihei*ya. 

taiihei-t8. 

taühei-ma. 

taiihei-{». 

taühei-na« 

tiuba-za. 

tiuha-da. 

tiuha-nda. 

tiuhai-zau. 

tiuhai-dau. 

tiuhai-ndau. 

tiuha-dau. 

tiuha-ndau. 

tiuha-n. 

tiuha-ndfi. 

taiiha-nB. 



luka-|>. 

luku-n. 

lukjaa. . 

lukei-B. 

luki. 

lukei-va. 

lukei-ts. 

lukei-ma. 

lukei-}). 

lukei-na. 

lüka-za. 

lüka-da. 

lüka-nda. 

lükai-zau. 

lükai-dau. 

lükai-ndau. 

lüka-dau. 

lüka-ndau. 

lüka-n. 

lüka-ndB. 

luka-ns. 



§. 66. 



Nach dieser Conjugation gehen 

Praa, 

lükan schließen: lüka; 

Biukan siechen: Biuka; 

biugan biegen: biuga; 

driugan kriegen: driuga; 

liugan lügen: liuga; 

tiuban ziehen: tiuha; 

))liuhan fliehen: pliuba; 

giutan gießen: giuta; 

niatan Teil nehmen: niuta; 

us-|u'iutan beschweren: J)riuta; 

biudan bieten: biuda; 

liudan wachsen : liuda ; 

dis-hniupan zerreißen: bniupa; 

ßliupan schliefen', BÜupa; 

hiufan weinen: hiufa; 

driusan fallen : driusa ; 

kiusan wählen: kiusa; 

fra-liusan verlieren: liusa; 

kriustan knirschen: kriusta; 



folgende gotbiBche Verba: 



Prat. 
lauk; 
Bauk; 
baug; 
draug ; 
laug; 
tduh; 
I)lduh ; 
gaut; 
naut; 
})raut ; 
bau}); 
lau)); 
hnaup ; 
slaup ; 
häuf; 
draus ; 
kaus; 
laus; 
kraust; 



pL 

lukum ; 
sukum ; 
bngum ; 
drugum ; 
lugum ; 
taiihum; 
plaühum ; 
gutum ; 
nutum; 
])rutum ; 
budum; 
ludum ; 
hnupum ; 
slupum ; 
hufum ; 
drusum ; 
kusum ; 
lusum ; 
krustum ; 



Part, Prat. 

lukans. 

sukans. 

bugans. 

drugans. 

lugans. 

taübans. 

{)lai!ihans« 

gutans. 

nutans« 

])rutans. 

budans. 

ludans. 

hnupans. 

slupans« 

hufans. 

drusans. 

kusans. 

lusans. 

krustans« 
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B) Beduplioierende Conju^^ationen (VI — x). 

§. 67. 

Da die reduplicierenden Conjugationen eine gröfzere Einförmig- 
keit als die ablautenden zeigen, so gentigen einige Paradigmen: 



Act. Prs. Ind. sg. 1. halda. 

2, haldi-s. 

3. haldi-J). 
du, 1. haldds. 

2. halda-ts. 
pl. 1. haldam. 

2. haldi-|). 

3. halda-nd. 
Conj, sg. i. haldau. 

pl. 1. haldam. 
Opt. sg. ^. haldai-8. 

3. baldai. 
du. 1, haldai-va. 

2. haldai-ts. 
pl. 1. haldai-ma. 

2. haldai-J). 

3. haldai-na. 
Imperat. sg. 2,hM. 

du. /^.halda-ts. 
pl 5.1ialdi-t). 
PriBt. Ind. sg. i.haihald. 

^^. haihals-t. 

3. haihald. 
du. i.haihaldu. 

2. haihaldu-ts. 
pl ^. haihaldu-m. 

2. haihaldu-J). 

3. haihaldu-n. 
Opt. sg. i. haihaldjau. 

2. haihaldei-8. 

3. haihaldi. 



sldpa. 

slSpi-s. 

sl^pi-]). 

slSpös. 

sldpa-ts. 

sl^pam. 

8l8pi-{). 

sl6pa-nd. 

sldpau. 

sl^pam .. 

slöpai-s. 

sl^pai. 

slöpai-va. 
slöpai^ts. 
slSpai-ma. 
sl6pai-J). 

sl^pai-na. 
sl^p. 

SlSpa-ts. 

slöpi-|). 

saizl^p. 

saizl^f-t. 

saizlep. 

saizl^pu. 



grSta. 

gröti-s. 

griti-t). 

grötös. 

grSta-ts. 

grStam. 

gröti-J). 

gr^ta-nd. 

gritau. 

gr^tam. 

gr^tai-s. 

gr^tai. 

grötai-va. 

grStai-ts. 

gr^tai-ma. 

gretai-|). 

grStai-na. 

grit. 

gröta-ts. 

gr^ti-{). 

gaigrot. 

gaigrds-t. 

gaigrdt. 



stanta. 

stauti-g. 

stauti-]). 

stautds. 

stauta-ts. 

stautam. 

stauti-]). 

stauta-nd. 

stautau. 

stautam. 

stautai-8. 

stautai. 

stautai-va. 

stautai-ts. 

stautai-ma. 

stautai-)). 

stautei-na. 

staut. 

sauta-ts. 

stauti-}). 

stai staut. 

staistaus-t. 

staistaut. 

staistautu. 



gaigrötu. 
saizl^pu-ts. gaigrotu'ts. staistautu-ts. 
saizl^pu-m. gaigr6tu-m. staistautu-m. 
saizl^pu-j). gaigrOtu-)). staistautu-)). 
saizl^pu-n. gaigrdtu-n. staistautu-n. 
saizl^pjau. gaigrdtjau. staistautjau. 
saizl^pei-s. gaigrdtei-s. staistautei-s. 
saizl^pi. gaigrdti. staistautu 
du. 1. haihaldei-va. saizl^pei-va. gaigrotei-va. staistautei-va. 
2. haihaldei-ts. saizl^pei-ts. gaigr6tei-ts. staistautei-ts 
pl. 1, heihaldei-ma. saizlSpei-ma. gaigr^tei-ma. staistautei-ma. 
^. haihaldei-)». saizl^pei •[). gaigr6tei-)). staistautei-}). 
^. haihaldei-na. saizl6pei-na. gaigrotei-na, staistautei-na. 



Med. Prs. Ind. sg. 2. halda-za 

3 (1). halda-da. 
pL 3 (1—2). balda-nda. 
Opt. sg. 2. baldai-zau. 
3 (1). baldai-dau. 
pl. 3 (1 — ^/ baldai-ndau 



sl^pa-za. gr8ta-za. stauta-za. 

sl^pa-da. gr^ta-da. stauta-da. 

sl^pa-nda. gr^ta-nda. stauta-nda. 

slepai-zau. gr^tai-zau. stautai-zau. 

sl^pai-dau. grStai-dau. stautai-dau. 

slSpai-ndau. grStai-ndau. stautai-ndau 



VII. Vollständige tJebersicht der starken Gonjagationen. 



45 



ImperaU sg. 3. halda-dau. 
pL 3. halda-ndau. 
Infinitiv : halda-n. 
Part Prcesentis : bald a-n ds, 
Part, Pr<Bteriti:heL\deL'n8. 



el^pa- dau. grdta-dau. stauta-dau. 

el^pa-ndau. grdta-ndau. stauta-ndau. 

Bl§pa-n. gr§ta-n. stauta-n. 

sl^pa-nds. greta-nds. stauta-nds. 

Bl6pa-ns. gr§ta-ns. stauta-ns. 

§. 68. 



Nach Conjugation VI gehen folgende gothische Verba: 



i*rcts. 

saltan salzen: salta; 

haldan halten: halda; 

staldan besitzen: stalda; 

valdan walten: valda; 

al|)an altem: [^^P^^'i 

fal{)an falten : fal{)a ; 

blandan mischen: blanda; 

gaggao gehen: gagga; 

praggan drängen: pragga; 

staggan stechen: stagga; 



Prat, 
[saisalt] ; 
haihald ; 
staistald ; 

vaivald] ; 

aial))] ; 
*aifal|) ; 

baibland]; 

gftigagg] ; 
paipragg] ; 
Btaistagg] ; 



Part. Pra». 

[saltansj. 

baldans. 

staldans. 

[valdan s]. 

al|)ans. 

falt)ans. 

[blandans]. 

gaggans. 

praggans. 

[staggans]. 



§. 69. 
Zur Conjugation Vfl gehören folgende gothische Verba: 
flökan plangere: Press, flöka; Prcet, faiflök; Pari, Prcet, fl^kans. 



tSkan längere: 
gr^tan weinen: 
l^tan laßen: 
r§dan raten: 
sl^pan schicken 
bllsan blasen: 
f fthan fangen : 
hslhan hängen: 



» 



n 



» 



n 
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11 



n 
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t^ka; 
grSta: 
l^ta; 
r^da ; 
sl^pa; 
[bl^ea] ; 
fäha; 
häha; 



»» 



» 



1} 



n 



11 



11 



11 



taitök ; 
gaigröt ; 
lail5t ; 
rairdd ; 
saizllp ; 
[baibl^s] ; 
faif^h ; 
haihäh ; 



11 



11 



11 



i> 



11 



n 



11 



11 



11 



11 



11 



11 



11 



11 



11 



t^kans. 

gr^tans. 

LItans. 

r^dans. 

sl^pans. 

bl^sans. 

fähans. 

hähans. 



lieber laian lail5 tadeln, saian sais6 säen und vaian yaiv6 
wehen mit Präsenserweiterung durch j a s. §. 43. 

§. 70. 
Zu Conjugation VIII gehören nur folgende zwei gothische Verba : 
bl6tan verehren: Prces. blöta; Preßt, [baiblöt]; Part, Prcet, bldtans. 
hvdpan rühmen: „ hvöpa; „ hvaihvCp; „ „ hvdpans. 

§. 71. 
Zu Conjugation IX gehören folgende gothische Verba: 





PrcBs. 


PrcBt. 


Part Prat. 


aikan sagen: 


aika; 


aiaik; 


aikans. 


laikan springen: 


laika ; 


lailaik: 


laikans. 


ga-t)ldihan liebkosen: 


t)ldiha ; 


[t)aij)l&ih] ; 


[{)läihans]. 


haitan heißen: 


haita ; 


haihait ; 


haitans. 


maitan schneiden: 


maita ; 


maimait ; 


maitans. 


skaidan scheiden: 


skaida ; 


skaiskaid ; 


skaidans. 


fraisan versuchen: 


fraisa ; 


faifrais ; 


fraisans. 
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§. 72. 
Zu Conjugation X endlich gehören folgende gothische Verba: 



aukan vermehren: 
stautan stofzen: 
hlaupan lat^eni 
bauan hauen: 
bnauan zerreiben: 



Pra$. 
auka; 
stauta ; 
hlaupa; 
baua; 
bnaua; 



Prat. 
aiauk ; 
staistaut] ; 
hlaihlaup] ; 
baibau] ; 
baibnau] ; 



Part. Prat 
aukans. 

stautansl. 

hlaupansj. 

bauans] §. 53]. 

^bnauans]. 



YIIL Schwache Coujngation. 

§. 73. 

Während die starke Conjugation teils primäre Verba enthält, 
deren Stämme unmittelbar von Verbalwurzeln gebildet sind, teils 
solche, denen Nominalstämme zu Grunde liegen und die sich der 
Analogie der ersteren anschlofzen, enthält die sogenannte schwache 
Conjugation ähnlich wie Classe X der Sanskritconjugation nur solche 
Verba, deren Stämme durch das Suffix ja von Nominalstämmen ab- 
geleitet sind. Der wesentliche Unterschied beider Conjugationen aber 
besteht darin, dafz bei den starken Verbis im Präteritum die Flexions- 
endungen unmittelbar an den ursprünglich durch Reduplication aus 
dem einfachen Verbalstamm abgeleiteten Präteritalstamm traten, wäh- 
rend dagegen die schwachen Verba zur Bildung des Präteritums an 
den Präsenstamm das Präteritum des Hilfsverbums thun (W. dad) 
anhängten. 

A) Verbalstämme auf a j a oder erste schwache 

Conjugation. 

§. 74. 

Die Sanskritverba der Classe X setzen einfache Nominalstämme 
auf a voraus, aus denen ihre Stämme durch Anfügung des Suffix ja 
gebildet sind, und wenn sich oft solche Nominalstämme nicht mehr 
wirklich in der Sprache nachweifzen laüzen, so sind sie doch als einst 
vorhanden gewesen vorauszusetzen; z. B. 

sdshaja- relinquere^ von s^sha- reliqutis. 



säda occasus {W. sad cadere), 

väha- currus, 

dam9a- Biß, 

dära- actio eundi und explorator, 

göpa Hirte, Herr, 
An diese Verbalstämme traten zur Bildung des Präsens unmittelbar 
die Flexionsendungen an. Zur Bildung des Perfectums aber wurde 
aus dem Verbalstamm auf aja ein abstractes Substantiv auf ajä 
gebildet und dessen Accusativ mit dem Perfectum der Wurzeln as 
esse, b h ü esse oder k a r facere (äsa, babhüva, öakära) ver- 



sädaja- caedere, 
vähaja- fahren machen, 
dai)i9aja heifzen^ 
däraja- erfahren, 
göpaja- cusiodire, 



J9 



n 
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bunden, während das Lateinische das später zu vi verstümmelte Per- 
fectum fui unmittelbar an den Yerbalstamm anhieng (z. B. audt- 
fui ich war im Zustand des Hörens). 

§. 76. 

Analog den Sanskritstämmen auf aja (Gl. X) wurden nun auch 
im Gothisehen aus Nominalstämmen auf a durch Anfügung des Suffix 
ja Yerbalstämme gebildet, welche im Prsesens, Imperativ, In- 
finitiv und Participium Prsesentis hinsichtlich ihrer Conju- 
gation abgesehen davon, dafz der Wurzelvocal wie bei den reduplicierten 
Verbis (§. 13) unverändert bleibt , ganz mit dem in §. 40 ff. behan- 
delten Yerbis übereinstimmen und sich eben nur durch die Bifäung 
des Präteritums von den letzteren unterscheiden, indem diese ihr 
Präteritum nach Art der starken Verba unmittelbar aus dem ein- 
fachen Stamm auf a bildeten, während bei den hier in Betracht 
kommenden Verbis der Stamm auf aja, freilich mit Verflüchtigung 
des aja zu blofzem t, auch dem Präteritum zu Grunde liegt. 

§. 76. 

Im Imperativ sg. 2 des Activums, wo der reine Verbalstamm 
ohne Flexionsendung auftritt, bewahrte bei sämtlichen hierher ge- 
hörigen Verbis das Suffix aja sein erstes a, während das zweite a 
in Folge des Auslautgesetzes abfiel, sodafz aja sich zu äi verkürzte 
und dieses dann nach gothischer Weise zu ei wurde: 

nasei, satei, bugei, s6kei, ddpei, maürt)rei, arbaidei 
statt nasaja, sataja, bugaja^ s6kaja, d6paja, matir)>raja, 
a r b a i d a j a. Die einzige Ausnahme bildet der Imperativ h i r i (komm 
hierher), der nebst dem imp. du. hirjats und pl. hirji}) ein Ver- 
bum hirjan voraussetzt. 

Aufzerdem aber synkopieren diejenigen Verba, in welchen eine 
kurze Wurzelsilbe dem Suffix a j a vorangeht , letzteres im Präsens 
und den damit zusammenhängenden Formen durchweg zu ja, und 
dieses wird dann im Prses. Ind. sg. 2. 3 und pl. 2 sowie im Imper. 
.pl. 2 des Activums noch weiter zu ji geschwächt; die Stämme lauten 
daher z. B. 

nasja-, satja-, bugja-, hugja-, lagja- 
nasji-, satji-, bugji-, hugji-, lagji- 
und für den Conjunctiv und Optativ des Präsens: 

nasjä-, satj4-, bugjä-, hugjä-, lagjä.- 
nasjai-, satjai-, bugjai-, hugjai-, lagjai-. 
Der Analogie dieser kurzsilbigen Stämme schliefzen sich auch 
diejenigen an, deren Wurzelsilbe zwar langen Vocal, aber keinen 
Schlufzconsonanten hat: * 

qiuja-, niuja-, siuja-, strauja-, tauja-, stöja-, d6ja- 
qiuji-, niuji-, siuji-, strauji-, tauji-, stöji-, döji^ 
qiujä-, niiijä-, siujä-, straujä-, taujä-, stöjä-, d6jä- 
qiujai-, niujäi-, sinjai-, straiijai-, taujai-, stöjai-, ddjai-. 
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Alle übrigen Stämme dagegen, in denen eine durch Vocal oder 
Position lange Silbe dem Suffix aja vorausgeht, synkopierten das 
letztere, und zwar zu ja-, nur in denjenigen Formen, in denen die 
kurzsilbigen nicht die Schwächung ji zeigen: 

gökja-, daupja-, haftja-, taiknja-, maür))rja-, arbeidja- 
sökjä-, daupjä-, haftjä-, taiknjÄ-, maür])rjÄ-, arbaidjä- 
sdkjai-, daupjai-, haftjai-, taiknjai-, maür^rjai-, arbaidjai-; 

in den Formen dagegen, in welchen die kurzsilbigen ja zu j i schwäch- 
ten, unterblieb bei den langsilbigen die Synkope und das zunächst 
zu aji geschwächte aja verengte sich zu ä i , welches dann zu ei 
ward: 

• s6kei-, daupei-, haftei-, taiknei-, maürl)rei-, arbaidei-. 

Ebenso wie die langsilbigen verhalten sich auch diejenigen Stämme, 
in welchen dem Suffix aja eine kurze Ableitungssilbe vorausgeli^, 
wie z. B. 

managja-, mikilja-, audagja-, frama))ja-, glitmunja-; 
für Pries. Ind. sg. 2. 3 und pl. 2 sowie Imp. pl. 2 des Activums 
fehlt es freilich für diese Yerba an hinreichenden Belegen ; doch 
setzen Praes. Ind. sg. 3 mikileid Luc. 1^* und riqizeij) Marc. 13^ 
die Stammformen auf ei aufzer Zweifel. Nach Analogie der mehr- 
silbigen Nominalstämme auf aja zu schliefzen, ist es indes nicht 
unwahrscheinlich , dafz neben der Form auf e i auch die auf j i zu- 
läfzig war: 

managei- und managji-, frama))ei- und frama{)ji- u. s, w. 

Anm. : Beiläufig sei übrigens hier bemerkt, da& auf dem vollen unsyukopieit^o 
Suffix aja wol auch die ags. Formen uerigau, nerigean u. s. w. zu 
erklären sind. 

§. 77. 
Die Flexionsendungen für das Präsens und den I m - 
perativ sind dieselben wie bei der starken Conjugation und für 
die Verschmelzung der vocalisch anlautenden Endungen mit dem 
vocalisch anlautenden Stammsuffix gelten dieselben Regeln wie dort 
(vgl. auch §. 41). Die vollständige Flexion des Präsens und des 
Ilnperativs ist somit folgende: 

Activ : Prces. Ind. sg, 1, nasja. 



2. 

3. 
du, 1, 

2. 
pl, 1, 

2. 

3. 

Conj. sg, i. 

pl, 1. 

Opt, sg, 2, 

3. 



nasji-s. 

nasji-]). 

nasjds. 

nasja-ts. 

nasjam. 

nasji- J). 

nasja-nd. 

nasjau. 

nasjam. 

nasjai-s. 

nasjai. 



tauja. 


s6kja. 


tauji-s. 


s6kei-s. | 


tauji-J). 


s6kei-{). 


taujds. 


sökjds. 1 


tauja-ts. 


s6kja-ts. 


taujam. 


s6kjam. 


tauji-|). 


sdkei-]). 


tauja-nd. 


sökja-nd. 


tau j au. 


sdkjau. 


taujam. 


sdkjam. 


taujai-s. 


s6kjai-8. 1 


taujai. 


sdkjai. 1 
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du. I. nasjai-va. taujai-va. sökjai-ya. 

J3. nasjai-ts. taujai-ts. Bdkjai-ts. 

pl. 1. nasjai-ma. taujai-ma. sökjai-na. 

2, nasjal-J). taujai-]). sökjai-]). 

3* nasjai-na. taujai-na. sökjai-na. 

Imperat. sg. 2, nasei. tavei. sökei. 

du. 2. nasja-ts. tauja-ts. sökja-ts. 

pL 2. naBJi-t». tauji-|). sökei-]). 

Medium : Ptces, Ind. sg. 2. nasja-za. tauja-za. s6kja-za. 

3 (1). nasja-da. tauja-da. s6kja-da. 

pl. 3 (1-2). nasja-nda. tauja-nda. B6kja-nda. 

Opt. sg. 2. nasjai-zau. taujai-zau. BÖkjai-zau. 

3 (l). nasjai-dau. taujai-dau. s6kjai-dau. 

ph 3 (1-2). naBJai-ndau. taujai-ndau. B6kjai-ndau. 

Imperat. sg. 3. nasja-dau. tauja-dau. B6kja-dau. 

pl. 3. nasja-ndau. tauja-ndau. sökja-ndau. 

§. 78. 

Bei der Bildung deB Präteritums verfuhr das Gothische in 
der schwachen Conjugation analog dem Lateinischen (§. 74), indem 
es das Präteritum eines Hilfsverbums an den Verbalstamm anhängte. 
Letzterer erscheint aber für das Präteritum in verkürzter Gestalt, 
indem sich das zu ja synkopierte Suffix aja zu ji schwächte und 
dies dann weiter zu blofzem t sich verflüchtigte, z. B. 

nasi-, sati-, hugi-, 86ki-, mikili-, taikni-, daupi- 
und von den Stämmen qiuja-, niuja-, siuja, strauja-, tauja-, stöja-, döja-I 
qivi-, nivi-, sivi-, stravi-, tavi-, staui-, daui-. 
Was nun das Hilfsverbum thun (Wurzel dad) betrifft, dessen 
Präteritum zur Bildung der schwachen Präterita verwendet ward, so 
hat sich- dasselbe zwar im Gothischen und im Altnordischen als 
selbständiges Verbum nicht wie in den übrigen deutschen Sprachen 
erhalten; aber die Gestalt seines Präteritums hat sich grade im 
Gothischen als Bildungsmittel der schwachen Präterita mit Ausnahme 
von Ind. sg. 1. 3, wo dad zu da verkürzt erscheint, am klarsten 
und vollständigsten erhalten. Hiernach folgte die Wurzel dad im 
Präteritum ganz regelrecht der ersten starken Conjugation mit der 
einzigen Abweichung, dafz im Ind. sg. 2 statt der gewöhnlichen 
gothischen Endung -t vielmehr wie im griechischen Perfectum die 
Endung -s verwendet wurde (d^s aus dad-s). "Zur Vergleichung 
stellen wir das Präteritum der Wurzel dad mit dem der Wurzel 
nam aus der ersten starken Conjugation zusammen: 

Ind. sg. 1. 

2. 

3. 
du. 1. 

2. 
pl. 1. 



nam. 


dad. 






nam-t. 


d^s {aus 


d 


a d - s). 


nam. 


dad. 






n^mu. 


d^du. 






n§mu-ts. 


d§du-ts. 






n^mu-m. 


d^du-m. 
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2. 


n6mu-)). dddu-]). 


3. 


nimu-n. dddu-n. 


Opt. sg, 1. 
2. 


n^mjau. d^djau. 
ndmei-s. d^dei-s. 


3. 


n^mi. d^di. 


du. 1. 


nömei-va. dödei-va. 


2. 


nömei-ts. dödei-ts. 


pL 1. 


nSmei-ma. dSdei-ma. 


2. 


nemei-t). d6dei-J). 


3. 


nömei-na. dödei-na. 


Das Präteritum lautet demnach z. B. von den schwachen Yer- 


balstämmen n as j a- (erretten) und s d kj a- (suchen) folgender Gestalt : 

Ind. ag. 1. nasi*da. s6ki-da. 


2. 


nasi-dSs. söki-dSs. 


3. 


nasi-da. söki-da. 


du. 1. 


nasi-d^du. sdki-d^du. 


2. 


nasi-dMuts. sdki-d^duts. 


pl,l. 


nasi-d^dum. sdki-dSdum. 


2. 
3. 


nasi-dödu|). söki-döduj). 
nasi-d^dun. söki-d^dun. 


Opt. sg. 1. 
2. 


nasi-d^djau. soki-d^djau. 
nasi- d^deis. 85ki-d^deis . 


3. 


nasi-d^di. söki-didi. 


du. 1. 


nasi-d^deiva. söki-dödeiva. 


2. 


nasi-d^deits. s6ki-dSdeits. 


pL 1. 


nasi-d^deima. s5ki-dSdeima. 


2. 
3. 


nasi-d^deif). söki-d^deij). 
nasi-d^deina. s6ki-dSdeina. 



§. 79. 

Einige Verba der ersten schwachen Conjugation, nemlich bragg- 
ja-, tagkja-, t)ugkja-, 'brükja-, bugja-, kaupatja-, 
stiefzen im Präteritum auch noch den letzten Rest des StammsufHxes, 
das i, aus und es trat daher wegen des Zusammenstofzes der Con- 
sonanten das Lautabstufungsgesetz in Kraft, dafz g d und k d zu h t , 
td aber zu st wurde und n vor h schwand mit Verlängerung des 
vorhergehenden Vocals. Das Präteritum dieser Verba lautet demnach : 

bräh-t^dum u. s, w. 

jHh-tödum u. 8» w. 

)üh-t6dum u, 8. w. 

>rüh-tedum u. 8, tu. 

baüh-t^dum u. 8. w. 

kaupas-tSdum u. s. w. 

§. BO. 
Eine andere Art von Unregelmäfzigkeit zeigt das Präteritum 
iddja (ivi), zu welchem sich kein Präsens erhalten hat. Belegt 
sind folgende Formen : 



bräh-ta, 


bräh-tes, 


)äh'tft. 


)ä.h-tSS) 


)üh-ta. 


)üh-tös, 


)rÜh-ta, 


brüh-t^s, 


baüh-ta, 


baüh-tös, 


kaupas-ta. 


kaupas-tiS) 
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Ind. 8g, 1, 3, iddja. 

pL 1-3, iddjddum, iddjddu}), iddjddan. 
Opt pL 3, iddj^deina. 

Vergleichen wir diese Formen unbefangen mit denen des Präteritums 
in der ersten schwachen Conjugation, so ist die grofze Aehnlichkeit 
in der That überraschend und wir können uns kaum der Ueberzeu- 
gnng verschliefzen , dafz dieselben nichts anderes seien als Umstel- 
lungen aus 

idi-da, idi-dddum, idi-dddu}), idi-d6dun, idi-dddeina, 

d. h. wirkliche Präterita des schwachen Verbalstamms idja-. Die 

zu Grunde liegende Wurzel id (gehen) aber liegt zweifellos vor im 

altbulgarischen Pr»s. sg. 1. id$, 2. ide-shi, 3. ide-ti, pl. 

ide-mü u. s.w., während der Infinitiv iti, da im Altbulgarischen 

Doppelconsonanten nicht geschrieben werden (Leskien Handb. der 

altbulg. Sprache p. 24), fUr itti steht, wie er auch im Russischen 

-wirklich lautet ; dieselbe W urzei erscheint aber ferner auch im griech. 

iSaQog schnell, leicht und rein, heiter (Hesychius), in tSfia Gang, 

Bewegung und in aiSav, aiS^g, da sich die Begriffe der Bewe- 

g;ung und des funkelnden Glanzes auch sonst oft berühren. 

Für iddja erscheint im Angelsächsischen eode, aus älterem 
ida, das sich aus der Grundform idida einfach durch Abfall des 
ersten id erklärt, indem dieses dasselbe Schicksal erfuhr, wie die 
Reduplicationssilbe in der ablautenden Conjugation. 

Gegenüber dieser einfachen und sich von selbst darbietenden 
Erklärung von iddja, iddj^dum vermag ich der künstlichen 
Deutung aus ija für ijija, welche für den Plural doch schliefzlich 
auf einen Anschlufz an die Analogie der schwachen Präterita recur- 
rieren mufz (H. Z. XII, 397), nicht beizupflichten. Müfzen denn 
die gothi&chen ddj notwendig alle auf gleichem Wege entstanden 
sein und mufz ihnen wirklich überall einfaches j zu Grunde liegen? 
Die Acten hierüber sind noch keineswegs als geschlofzen zu betrach- 
ten und der Umstand, dafz im Angelsächsischen g, im Altnordischen 
ggj igg) entspricht, kann durchaus nicht als unumstöfzlicher Be- 
weis für die Entstehung aus einfachem j gelten, da mindestens eben- 
sogut ggj auch umgekehrt durch Assimilation aus älterem ddj 
entstanden sein kann. Für das gothische vaddjus altn. yeggr 
(gen. veggjar) ags. väg (vah) wenigtens bietet sich eine der 
obigen Entstehung von iddja durch Metathesis ganz analoge etymo- 
logische Deutung dar , nemlich aus va|)i{)us, vadidus von der 
Wurzel va|) (binden), wie ja auch unser Wand (paries) nicht von 
vindan zu trennen ist. 

§. 81. 

Was endlich die nominalen Verbal formen der ersten 
schwachen Conjugation betrifft, so sind der Infinitiv nnd das Parti- 
eipium Prsesentis mit denselben Suffixen gebildet wie bei der starken 
Conjugation : 

4* 






. » . •, «. ■ 



» ♦ 
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Jn/?n. nasja-n, satja-n, sdkja-n, taaja-n. 
Part. Prcea. nasja-nds, satja-nds, sdkja-nds, tanja-nds. 
Das Participium Prseteriti dagegen wird nicht wie dort durch das 
SufEx na, sondern durch ))a, da (skr. ta) gebildet, welches an die 
verkürzte Stammform auf i antritt, wie sie im Präteritum erscheint: 

nasida-, satida-, sokida-, mikilida-, tavida- 
nom. nasi|)-s, satijhs, söki{)-s, mikili))-s, tavi|>-s, 
und bei den Yerbis, welche im Präteritum das t ausstofzen, geschieht 
dies in der Regel auch im Participium Prseteriti ; von braggjan und 
brükjan ist dasselbe zwar unbelegt, aber vom {)agkjan, |)ugk- 
, an und bugjan lautet es ))ähts (in anda-{)ähts öta^Qtav), 
)ühts (in hauh-l)ühts und mikil-))ühts' hochmütig) und 
)aühts; dagegen bildet kaupatjan das Part. kaupäti))s. 

§. 82. 
Nach der ersten schwachen Conjugation gehen folgende kurz- 
silbige Verba, welche im Prses, Ind. sg. 2. 3, pl. 2 und im Imp. pl. 2 
des Activums den Stammesausgang ji zeigen: 

agjan in Furcht setzen, ahjan wähnen, aljan mästen, ar Jan 
pflügen, fra-atjan zur Speisung austeilen, bugjan (baühta) 
kaufen, fulla-fahjan Genüge thun, f arj an fahren, gramjan 
erzürnen , h a t j a n hafzen , h a z j a n preisen , h i r j a n hierher- 
kommen, hramjan kreuzigen, hrisjan schütteln, hugjan 
denken, huljan verhüllen, af-hvapjan ersticken, hva])jan 
schäumen, kukjan küssen, lagjan legen, latjan aufhalten, 
litj an heucheln, matjan efzen, nasjan erretten, natjan 
benetzen, rakjan recken, s aljan darbringen, saljan Her- 
berge nehmen, samjan gefallen, satjan setzen, skavjan 
sich vorsehen , ga-suljan gründen, s u ^ j a n kitzeln, t a h j a n 
reifzen, t am Jan zähmen, panjan dehnen, {)r agjan laufen, 
vagjan bewegen, vakjan wecken, v aljan wählen, varjan 
hindern , v a s j a n bekleiden , v 1 i z j a n ins Gesicht schlagen, 
V r a k j a n verfolgen, 
und ihrer Analogie folgen nach §. 76: 

bijan addere (Part. Praes. bijands); af-d6jan abmatten (Part. 
Pr»t. af-daui|)s); stdjan richten (Prass. stdja stöjis, 
PraBt. s t a u i d a, Part. PraBt. unregelmäfzig ga-st6jans2. Thess. 
3* nach Analogie der starken Verba); af-möjan ermüden 
(Part. af-mauij)s); straujan streuen (Praet. stravida, 
Part. stravij)s); taujan machen (Prass. tauja taujis, 
Imperat. sg. 2. t a v e i, Praet. t a v i d a, Part. tavi|)s); niujan 
erneuern (Praes. n i u j a , Part. nivij)s); qiujan vivificare 
(Praes. qiuja qiujis, Praet. qivida); siujan nähen (Praes. 
siuja siujis). 

§. 83. 
Die langsilbigen Verba der ersten schwachen Conjugation, welche 
im Praes. sg. 2. 3, pl. 2 und Imp. pl. 2 des Activums den Stammes- 
ausgang ei statt ji zeigen, sind folgende: 
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us-aivjan ausdauerU) augjan zeigen, bald Jan zwingen, us- 

baugjan ausfegen, u s-b au Ij an aufgeblasen machen, blau}) - 

Jan abschaffen, bleij)jan Mitleid hegen, bötjan nützen, 

breidjan breiten, brükjan (brühta) brauchen, dailjan 

teilen, ga-daubjan taub machen, us-daudjan sich beeifern, 

daupjan taufen, d au]) Jan tödten, diupjan tief machen, 

d 6 m j a n judicare, d r a i b j a n treiben, draus Jan fallen machen, 

dr6bjan verwirren, f St Jan schmücken, us-f laug Jan in 

Bewegung setzen, flautjan sich grofz machen, freidjan 

schonen, g a i 1 j a n erfreuen, us-gaisjan erschrecken, g ä u r - 

Jan betrüben, gdlj an grüfzen , hailjan heilen, hduhjan 

erhöhen, haunjan erniedrigen, haus Jan hören, bleib Jan 

schonen, ga-hlöhjan lachen, hnaivjan erniedrigen, hropjan 

rufen, brükjan krähen, h ü h j a n thesaurizare, h v ö t j a n drohen, 

kdurjan belästigen, k aus Jan gustare, bi-laibjan übrig 

lafzen, 1 aisj an lehren, ga-laubjan glauben, laus Jan lösen, 

silda-leikjan staunen, ISvjan verraten, maidjan ver- 

flllschen, ga-mainjan mitteilen, maudjan erinnern, mSljan 

schreiben, mSrjan verkünden, ga-m6tjan begegnen, faür- 

müljan das Maul verbinden, naitjan lästern, n au}) Jan 

zwingen, ga-ndhjan Genüge leisten, 6g j an in Furcht setzen, 

raidjan bestimmen, riurjan verderben, r6djan reden, in- 

sailjan an Seilen herablafzen , s a i n j a n sich verspäten , b i - 

sanljan beflecken, skeirjan klar machen, skSvjan gehen, 

af-slaupjan abstreifen, af-8lau})jan ängstigen, ga-slei|)- 

jan beschädigen, sniumjan eilen, s5kjan suchen, ga- s 6 {)- 

Jan sättigen, s t a i n j a n steinigen, s t i u r j a n feststellen, a n a - 

stödjan anheben, sv6gjan seufzen, tSvjan ordnen, {)iu{)- 

jan segnen, ))r6|)jan üben, bi-vaibjan umwinden, fulla- 

V eis Jan überzeugen, fair-veitjan umherspähen, vSnjan 

hoffen , u n - V S r j a n unwillig sein , tuz-v^rjan zweifeln, 

vopjan rufen, vrdhjan anklagen. 

airzjanirre führen, and-bahtjan dienen, balrhtjan offen- 
baren, bal]) Jan kühn sein, ga-b lind Jan verblenden, b r a n n- 
j an brennen, daddjan säugen, dr agk Jan tränken, dulf) Jan 
ein Fest feiern, faiirhtjan fürchten, fulljan fällen, gagg- 
jan gehen, gairnjan begehren, haftjan anhangen, ga- 
hardjan härten, haiirnjan auf dem Hörn blasen, huzdjan 
thesaurizare, kann] an bekannt machen, knussjan knieen, 
ana-kumbjan sich legen, g a-s v i-k u n }) j a n offenbar machen, 
ana-mahtjan Gewalt anthun, bi-mampjan verspotten, 
marzjan ärgern, ga-maürgjan kürzen, ga-nan})jan 
wagen, plins Jan tanzen, qistjan verderben, ga-raihtjan 
richten, rann Jan rinnen machen, ga-fri-sahtjan abbilden, 
8 and Jan senden, skaftjan in Bereitschaft setzen, at-snarp- 
jan nagen, sv inj) Jan stark machen, tandjan anzünden, ga- 
tarhjan auszeichnen, t arm Jan frohlocken, tarn Jan ver^ 
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hüllen , t u 1 g j a n befestigen , ]) a g k j a n ((> 4 fa t a) denken, 
)a Urs Jan dürsten, ))lahsjan schrecken, ))raf8tjan trösten, 
)ugkjan (])ühta) dünken, ])vastjan befestigen, ga-ga- 
V a i r {) j a n versöhnen, v a 1 1 j a n wälzen, v a m m j a n beflecken, 
vandj an wenden, fra-vardjan verderben, ga-vargjan 
ächten, varmjan wärmen, vaürdjan Worte machen, vaürk- 
Jan würken, di8-vint)jan zerstreuen. 

bi-abrjan sich entsetzen, ga-aggvjan beengen, us-agljan 
bedrängen, balvjan quälen, band v Jan Zeichen geben, 
ga- fahr Jan zubereiten, us-fratvjan weise machen ufar- 
hlei{>rjan Überzelten , huggrjan hungern , hunsljan 
opfern, ga- ihn Jan ebnen, klismjan klingen, laugnjan 
läugnen, ga-malvjan zermalmen, m a n v j a n bereiten, m a }) 1 - 
Jan reden, maürjirjan morden, nagljan nageln, namn- 
jan nennen, n^hvjan nähern, bi-niuhsjan heimsuchen, 
r ahn Jan rechnen, rignjan regnen, sagqjan senken, sigl« 
Jan siegeln, ufar-skadyjan überschatten, ga-stagqjan 
stofzen, af-svaggvjan schwankend machen, sv^gnjan froh- 
locken, tagrjan weinen, taikn Jan zeigen, talzjan belehren, 
timbrjan (timrjan) zimmern, in-trusgjan einpfropfen, 
ufar-trusn Jan tibersprengen, valvjan wälzen. 

ga-beistjan säuern, haifstjan streiten, lai stjan leisten, liuht- 
Jan leuchten, ur-raisjan erwecken, in-rauhtjan zürnen. 

aivagglljan evangelizare, arbaidjan arbeiten, ufaras s Jan 
mehren, veitvddjan zeugen, barusnjan kindlich ehren, 
prauf^tjan prophezeien, sip6njan Jünger sein. 

§. 84. 
Die Verba der ersten schwachen Conjugation endlich, in welchem 
dem Suffix aja (ja) eine kurze Ableitungssilbe vorausgeht (§. 76), 
sind folgende : 

audagj an selig preisen, frama))jan entfremden, gdbigjan 
bereichern, glitmunjan glänzen, kaupatjan beohrfeigen 
(Prset. kaupasta, Part. kaupati})s), lauhatjan leuchten, 
managjan vermehren, mikiljan verherlichen (Prses. mikil- 
ja mikileis), riqizjan (riqizeis) sich verfinstern, svö- 
gatjan seufzen. 

B) Verbalstämme auf ä j a. 

§. 85. 
Wie sich die Verbalstämme der ersten schwachen Conjugation 
auf a j a durch Anfügung des SufBxes j a aus Nominalstämmen auf 
a bildeten, so entstand in ganz gleicher Weise von Nominalstämmen 
auf ä eine andere Classe von Verbalstämmen auf ä, j a, welche ebenso 
wie jene ein schwaches Präteritum durch Anhängung des Präteritums 
vom Hilfsverbum thun (W. dad §. 78) und das Participium Pr«- 
teriti durch das Suffix ta goth. pa, da (§. 81) bildeten. In ähn- 
licher Weise finden sich auch im Sanskrit Verbalstämme auf äja, 
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die von Nominal stammen auf a abgeleitet sind und ihr Perfectum 
nach Art der Verba in Classe X bilden, z. B. 

karuiiäja- Mitleid erregen, von karuna- Mitleid, 

döl&ja* agitare, von d61ä- oscillum. 

§. 86. 
Die Conjugation dieser Verbalstämmen auf &ja war früher ganz 
analog derjenigen der Verbalstämme auf aja, nur dafz selbstverständ- 
lich das ä nicht wie dort das a einfachen Stammes dem Ausfall 
unterlag, nemlich: 



Activ: PrcBS. Ind, sg, 1, 

2. 

3. 

du, 1. 

2. 

pL 1, 

9 

r* • 

3, 

Conj, sg, 1, 

pl. 1. 

OpL sg, 2. 

3. 

du. 1, 

2. 

pl, 1, 

2. 

3. 

Imperat, sg. 2, 

du. 2. 

pl. 2. 

Prcet. Ind. sg. 1. 

2. 

3. 

du, 1. 



2. 



pl. 1. 
2. 



3. 



Opt. sg. 1, 

2. 

3. 

du. 1. 



9 



pl 1, 

2. 
3, 



skamdja. 
skamdji-B. 
skamäji-]). 
skamäjos. 
skamaja-ts. 
skam4ja-m. 
skamäji-J). 
skamaja-nd. 
skam&jau. 
skamdjam. 
skamäjai'S. 
skamSjai. 
skamajai-va. 
skamäjai-ts. 
skamajai-ma. 
skamäjai-J). 
skamajai-na. 
ßkaraäi *). 
skamaja-ts. 
skaraäji-}). 
skamäji-da. 
.skam&ji-dös. 
skamfiji-da. 
skamaji-dMu. 
skamäji-dMuts, 
skam^ji-dldum. 
skamäji-d^duj). 
skamdji-dedun 
skamäji-d^djau. 
skamäji-dödeis. 
skamäji-d^di. 
skamäji-d^deiva. 
skamäji-d^deits. 
skamaji-d^deima. 
skamäji-d^deij). 
skamaji-d^deina. 



spillSja. 

spilläji-s. 

spilldji-l). 

spilläjds. 

spilldja-ts. 

spillSja-m. 

spillfiji-J). 

spilläja-nd. 

spilläjau. 

spillHjam. 

spilläjai-s. 

spill4jai. 

spilläjai-va. 

spilläjai-ts. 

spilläjai-ma. 

spilläjai-}). 

spilläjai-na. 

spilläi*). 

spilläja-ts. 

spilläji-]). 

spilläji-da. 

spilläji-des. 

spillä.ji-da. 

spillSji-d^du. 

ßpilläji-d^duts. 

spilläji-d^dum. 

spilläji-dödul). 

spilläji-dedun. 

spilläji-d^djau, 

spilläji-d^deis. 

spilläji-dödi. 

spilläji'd^deiva. 

spilläji-d^deitö. 

spillaji-d^deima, 

spillSji-d^deiJ). 

spilläji-dödeina. 



*) Mit Abfall des a nach dem Anslantgesetz. 
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Medium : Prces, Ind, sg. 2, 

3(1). 

pL 3 (1—2). 

Opt, 80, 2. 

3(1). 

pl 3 (1—2). 

Imperat. sg, 3, 

pL 3, 

Infinitiv : 

Part PrcBsentis: 

Part, PrcBteriti: 



skam^ja-za. 

Bkamdja-da. 

8kamdja-nda. 

skamdjai-zau. 

Bkamdjai-dau. 

skamdjai-ndau. 

skamdja-dau. 

Bkamäja-ndau. 

skamäja-n. 

skamäja-nds. 



spiU&ja-za. 

spilläja-da. 

spilldja-nda. 

spillftjai-zau. 

spillAjai-dau. 

Bpillftjai-ndaa. 

Bpilldja-dau. 

spilldja-ndau. 

spilläja-n. 

Bpilläja-nds. 

8pimji-})8. 



Bkamdji-})s. 
Aber im Gothischen entwickelten Bich ebenso wie im Althoch- 
deatschen die bierhergehörigen Yerba nacb zwei divergierenden Seiten 
und die ursprünglicb einbeitliche zweite scbwacbe Conjügation Bpaltete 
sieb in diesen beiden Sprachen in zwei scharf geschiedene Conjugationen, 
in die sogenannte zweite und dritte schwache Conjügation, während 
sich in den Übrigen deutschen Sprachen, wie wir unten sehen werden, 
diese Spaltung nicht vollzog. 

l) Zweite schwache Conjügation. 

§. 87. 

In der zweiten schwachen Conjügation blieb das ä des zu Grunde 
liegenden Nominalstammes ungeändert, aber das y verflüchtigte sich 
und es verschmolz nun äja zu ä^ 4ji und äjai zu k\ (ai), 4jaa 
zu d.u (au), äjd zu 6j also: 

skamä- statt skamäja-; skamai- statt skamdji- und skamäjai-; 
PrcBs, du, 1, skam5s statt skamäj6s ; Conj, sg, 1, skamau statt skamdjau. 
Zur Zeit des Ulfila hatte daher diese Conjügation folgende Gestalt: 
Äctiv: Prcßs, Ind, sg, 1. 

2. 

3, 

du. 1, 

2. 

pL 1. 

2. 

3. 

Conj, sg, 1. 

pl, 1, 

Opt, sg, 2. 

3. 

du, 1. 

2. 

pl 1. 

2. 

3. 

Imperat, sg. 2, 

du. 2. 



skamd,. 


habä. 


skamai-s. 


habai-s. 


skamai-]). 


babai-1). 


skamds. 


• 

habds. 


skamä-ts. 


habä-ts. 


skamä-m. 


habä-m. 


skamai-}). 


habai-]). 


skamänd. 


habdrud. 


skamau. 


habau. 


skamd,m. 


habäm. 


skamai-s. 


habai-s. 


Bkamai. 


habai. 


skamai-va. 


habai-va. 


skamai-ts. 


habai-ts. 


skamai-ma. 


habai-ma. 


skamai-]). 


habai-]). 


skamai-na. 


habai-na. 


skamai« 


habai. 


iBkamd-ts. 


habä-ts. 



J 
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pl. 2. 

Preßt Ind. sg, 1. 

Opt, sg, 1, 

Medium: Prms, Ind. sg. 2. 

3(1). 

pL 3 (1—2). 

Opt. sg. 2. 

3 (1). 

pl. 3 (1—2). 

Imperat. sg. 3. 

pl. 3. 

Infinitiv : 

Part. Pcesentis : 

Part. Prceteriti: 



skamai-])« 

Bkamai-da. 

skamai-d^djau. 

skamä-za. 

skamä-da. 

skamä-nda. 

skamai-zau. 

skamai-dau. 

skamai-ndau. 

skamä-dau. 

skamä-ndau. 

skamä-n. 

skamä-nds. 

8kamai-t)s. 



habai-)). 

habai-da. 

habai-d^djau. 

habä-za. 

hab&-da. 

babä-nda. 

babai-zau. 

habai-dau. 

babai-ndau. 

hab&-dau. 

habä-ndau. 

babft-n. 

habä-nds. 

babai-})8. 



88. 

Zu dieser Conjugation geboren folgende gotbiscbe Verba: 
ga-ainan4n vereinzeln, aist&n achten, arm&n erbarmen, bautln 
wohnen, faiän tadeln? (nur Med. faianda Röm. 9'* belegt), 
f a 8 1 ä n beobachten und fasten, f i j Ä n und f i & n hafzen, g e i g ä n 
erwerben, haban haben, halten, b4h&n hangen, hat^ln hafzen, 
and-hruskän erforschen, h v e i 1 &n weilen, j i u k a n kämpfen, 
karän sorgen, kunnän erkennen , leih v an leihen, leikän 
gefall en, 1 i b & n leben , 1 i u g ä n heiraten , m a ü r n ä n trauern, 
munän gedenken, reirän zittern, saürgan trauern, sif^ln 
frohlocken, ana-silän verstummen, s k am 4 n schauen, s 1 a v & n 
stillschweigen, ana-staürrän zornig anfahren, s v ^ r a n ehren, 
trau an trauen, ))ahän schweigen, ga-t)arbän sich ent- 
halten, ga-})ivdn dienstbar machen, {)ulän dulden, veihän 
heiligen , v i t d. n beobachteo , v u n & n froh sein ? (nur in u n - 
vun&nds betrübt). 

2) Dritte schwache Conjugation. 

§. 89. 
In der dritten schwachen Conjugation dagegen wurde das d des 
zu Grunde liegenden Nominalstammes durchweg zu 6 und dieses 
absorbierte nun nicht blofz das jy sondern auch die auf letzteres 
folgenden Vocale und Diphthongen. Die Conjugation erhielt daher 
folgende sehr eintönige Gestalt: 



Activ: Press. Ind. sg. 1, 

2. 

3. 
du. 1. 

2. 
pl. 1. 

2. 

3. 



spill5. 

spill5'S. 

spill6-l). 

spillös. 

spillö-ts. 

spill6m. 

spillö-J). 

spilld-nd. 



salb6. 

salb6-s. 

sa1b6-)). 

salbds. 

salb6-ts. 

salböm. 

salbö-}). 

salb6-nd. 



! 



58 



VIII. Schwache Coivjngation. 



Cor\j, sg. 1. 

pL 1, 

Opt, sg. 2, 

3. 

du, 1. 

2. 

pL 1. 

2. 

3. 

Imperat sg. 2. 

du. 2. 

pL 2. 

Preßt, Ind. sg. 1. 

Opt. sg. 1. 

Medium: Prass. Ind, sg. 2. 

3(1). 

pl. 3 (1—2). 

Opt. sg. 2. 

3 (1). 

pl. 3 (1—2). 

Imperai, sg. 3. 

pl. 3. 

Infinitiv : 

Part. PrcBsentis : 

Part. Prceteriti: 



spilI6. 

spillöm. 

8pilld-8. 

spillö. 

spillö-va. 

spilld-ts. 

spilld-ma. 

Bpilld-)). 

spilld-na. 

spilld. 

spillö-ts. 

spillö-}). 

8pilld-da. 

spilld-d^djau. 

8piI16-za. 

spillö-da. 

8pill6-nda. 

spilld-zau. 

spillö-dau. 

8pillö-ndau. 

spillö-dau. 

spilld-ndau. 

8pill6-n. 

8pilld-nds. 

8pill6-})8. 



Balb6. 

salböm. 

8albd-8. 

8albö. 

8albd-va. 

8alb6-t8. 

8albd-ma« 

salb6-|). 

salbd-na. 

8albö. 

salb6-t8. 

8alb6-t). 

8albö-da. 

8alb6-dSdjau. 

salb6-za. 

salbo-da. 

salbd-nda. 

8albd-zau. 

8a]b6-dau. 

8alb6-ndau. 

8alb6-dau. 

salbd-ndau* 

8albö-n. 

salbö-nds. 

sa]b6-})S. 



§. 90. 



Nach dieser Conjugation gehen folgende gothische Verba: 
ga-aigin 6n sich aneignen, dihtr6n betteln, dir indn Bote sein, 
aviliudön danken, aiviskdn beschimpfen, aljan6n eifern, 
auhjdn lärmen, beistjön säuern, draühtindn Kriegs- 
dienste thun, dvalmdn thUrigt sein, fagin6n sich freuen, 
faihdn betrügen, fairinön beschuldigen, fiskön fischen, 
fraujindn Herr sein, frijdn und friön lieben, ga-fri|)6n 
Friede stiften , g a u n 6 n wehklagen , g r 6 d d n hungern , g u d - 
j i n 6 n Priesteramt verwalten , h a m 5 n bedecken, h a t i z 6 n 
zürnen; h au s j a n hören, h d 1 6 n betrügen, h d r i n ö n ehebrechen, 
us-hul6n aushöhlen, hvarbdn wandeln, idreigön bereuen, 
kapillön scheeren, kar 6n sorgen, kaupön Handel treiben, 
ga-kr5tdn zermalmen, laigdn lecken, la])dn einladen, 
ga-leik6n gefallen, l^kin6n heilen, lin t)6n singen, luston 
begehren, lut6n betrügen, mi d um 6n vermitteln, m ilitdn 
Kriegsdienste thun, mit6n ermefzen, denken, mundon auf 
etwas sehen, ufar-munnön vergefzen, ga-naviströn be- 
graben, ga-paidun bekleiden, paiirpurön mit Purpur färben, 
qaindn weinen, ragin6n Landpfleger sein, r ah tön dar- 
reichen, raub6n rauben, reikindn herschen, salb5n salben. 



f 
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ga-sibjdn sich versöhnen, sidön üben, skalkin6n dienen, 
smi))ön schmieden, spill6n verkündigen, sunjön recht- 
fertigen, ^up6n würzen, su))jön kitzeln, svigl6n pfeifen, 
til6n fligen, zielen, })iudanÖn König sein, ga-vadj ön ver- 
loben, vair J)6n würdigen, valvis6n sich wälzen, ga-veisön 
besuchen , ansehen , v i |) ö n schütteln , v i z 6 n leben , v 1 a i 1 6 n 
umherschauen, vrat6n gehen, ga-vund6n verwunden. 

3) Die Yerbalstämme auf äja in den Übrigen deutschen 

Sprachen. 

§. 91. 

Dieselbe Spaltung der Yerbalstämme auf d.ja in zwei geson- 
derte Gonjugationen wie im Gothischen vollzog sich auch im Alt- 
hochdeutschen (z. B. h a p ^ n und s a 1 b 6 n), nur dafz hier in der 
zweiten schwachen Gonjugation nicht wie im Gothischen der an be- 
stimmte Formen gebundene Wechsel zwischen ä und ai galt, sondern 
&ja der Regel nach durch die ganze Gonjugation zu i (früher ai) 
wurde, wiewol sich neben den Formen mit i hier und da auch 
solche mit ä finden. 

Dafz aber die zweite und dritte schwache Gonjugation sich 
wirklich in der oben angegebenen Weise aus einer und derselben 
Grundform entwickelt haben ^ wird durch des Altnordische, Alt- 
sächsische, Altfriesische, Angelsächsische und namentlich das Altnord- 
humbridche aufzer Zweifel gesetzt. Diese Sprachen zeigen jene Spal- 
tung in zwei verschiedene Gonjugationen gar nicht. So hat z. B. das 
Altnordische in allen Fällen das ursprüngliche &ja zu ä contra- 
hiert, und ähnlich das Angelsächsische, wo nur in einigen Formen 
das äja zu ije (ige, ig) geschwächt erscheint und für das in der 
älteren Zeit herschende -ade (-äde) des Präteritums erst in jüngerer 
Zeit, wiewol schwankend, -ode eintrat, ohne dafz dies zur Entwicke- 
lung einer besonderen Gonjugation gefuhrt hätte. Im Altsächsichen 
findet sich noch ganz unverändert der ursprüngliche Infinitiv wun- 
dräjan neben wundrdjan und dem contrahierten wundrän, 
wundr6n, wie überhaupt dort in den betrefienden Verbis ä und 6 
unterschiedslos wechseln ; aufzerdem sind im Altsächsischen Infinitive 
auf -öjan, Gonjunctive auf -6je und Formen des Ind. pl. 3 auf 
-6j&d nicht selten neben den contrahierten Formen. Am deut- 
lichsten aber liegt die Sache im Altnordhumbrischen des Godex 
Lindisfarnensis vor, wo sich nicht blofz in reicher Fülle die ursprüng- 
lichen vollen Formen erhalten haben, z. B. 

Ind, sg, 3, fUstnaagid, fUstnäid, ägndged. 
pL 3. aldägi&d. ^gnä^gäd. 
Conjunct lufäige, rixäge. 

Infinitiv: vundr^ige, rixäge, gestriönäige u. s. w. 
sondern wo sich auch die Gontractionen und die successiven Ab- 
schwächungen nach verschiedenen Seiten hin vollständig verfolgen 
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lafzen : fast durchweg aber , soweit nicht Schwächung vorliegt , er- 
schein t durch die ganze Conjugation ä, nicht d; letzteres gehört zu 
den seltenen Ausnahmen, indem es im Prads. Ind. sg. 1 nur fünfmal, 
im Prses. Conj. und Infinitiv (-6g ia, -ögie, -öge) nur dreimal, im 
Präteritum (-ode) nur sechsmal und im Part. Prceteriti (-od) nur 
einmal sich findet. Das Nähere gehört nicht hierher, sondern bleibt 
einer besonderen Abhandlung vorbehalten. 

Hier sei nur noch erwähnt, dafz auch selbst im Gothischen und 
noch mehr im Althochdeutschen die ursprüngliche Identität der 
beiden in Rede stehenden Conjugationen zum Teil in nebeneinander 
bestehenden Doppelformen eines und desselben Verbums deutlich 
genug durchblickt; so z. 6. gothisch ga-karön und ga-karltn 
(1. Tim. 3*) sorgen, leikän und ga-leikön gefallen, sowie ahd. 
offanen (off an an) und offandn, man^n (manän) und man 6d, 
hlin^n (hlinän) und hlindn, hazin (hazän) und haz6n, 
mUl^n und mstlön, folgen (folgä.n) und folgön u. s. w. 

4) Wahrscheinlicher Ursprung des ä in den Verbal- 
stämmen auf äja. 

§. 92. 
"Wie bereits in §. 85 bemerkt wurde, sind die Verbalstämme 
auf a j a zunächst ähnlich wie im Sanskrit von Nominalstämmen auf 
ä abgeleitet; so z. B. 

hveillLn weilen, von hveilä- /. Weile. 

jiukän kämpfen, von jiukä- /. Kampf. 

liugä.n heiraten, von liugä- /. Heirat, 

midum6n vermitteln^ von midumH- /. Mitte. 

ga-paidön bekleiden, von paidä- /. Kleid. 

saürgän sorgen, von saürgä- /. Sorge. 

karän, kar6n sorgen, von karä- /. Sorge. 

ga-sibj6n sich versöhnen, von sibjä- /. Freundschaft. 

sunjdn rechtfertigen, von sunjä- /. Wahrheit. 

ga-^arbän sich enthalten, von J)arbä- /. Mangel. 

Aber hiermit ist die Frage nach dem Ursprung des ä noch 
keineswegs erledigt, da im Deutschen die langen Vocale, soweit sie 
nicht auf Verdichtung eines Diphthongen oder auf Contraction zweier 
Silben beruhen, meist nachweisbar durch Ersatzdehnung för ge- 
schwundene nachfolgende Consonanten entstanden sind. Gothische 
Verba auf -ön haben zur Seite teils abgeleitete Substantive auf 
-ödus (lat. -ätus): 

auhjodus Lärm, auhj6n lärmen, 
vratödus Reise, vratön reisen, 
teilt solche auf -assus: 

dralihtinassus Kriegsdienst, dratihtin6n Kriegsdienste thun, 

fraujinassus Herschaft, fraujinön herschen, 

gudjinassus Priesteramt, gudjin6n Priesteramt verwalten, 
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h6rinassus Ehebruch, hdrin5n ehebrechen, 
ibnassus Gleichheit, [ahd. ebanön gleich machen]y 
l^kinassuB Heilung, lSkin6n heilen, 
skalkinassus Dienstbarkeit, skalkin6n dienen, 
))iudinassuB Herschc^t, ])iudan6n herschen, 
ufarassus üeberfluß, [ahd. obarön dilatare]. 
Beide Substantivbildungen sind gleichen Ursprungs und beruhen 
auf dem Doppelsuffix ad-)- tu (vgl. goth. {)iudinassus mit lat. 
dominätus, principätus); ihre Entstehung gehört nur verschie- 
denen Zeiten der Sprachentwickelung an , indem bei -6dus (-lltus) 
das d vor dem Suffix -tu mit Verlängerung des Vocals schwand, 
während bei -assus der Zusammenstofz von d und t nach der be- 
kannten Weise ss erzeugte. Nach Ablösung des Suffix -tu bleiben 
Nominalbildungen auf ad Übrig, wie sie sich im Griechischen noch 
in ziemlicher Anzahl als Feminina erhalten haben , wo ihnen zum 
Teil Verba auf -af« (d. h. -adjw) entsprechen, z. B. 

XafjLndd' Fackel, Aa/urd^to leuchten, 

vofuid- auf der Weide umherschweifend, vofidii<o weiden, 

xefixdd- Fünfzal, xefixd(;to nach Füi\fen abzälen, 

fitfxdd' die Meckernde, fjiijxd(;to meckern, 

ipidd' Tropfen, pid^a tropfen, 

olndd- Zugschiff, oXndl^ta ziehen, 

doQxdd' Thier mit hellen Augen, doQxd^a blicken, 

c'gydd' Marschland, 6gyd((a weich machen, 

fjLovdd- Einheit, /lovd^a einzeln sein. 
Wir werden wol nicht fehl scLliefzen, wenn wir annehmen, dafz 
die femininischen Nominalstämme auf -ä ursprünglich solche Stämme 
auf -ad waren, indem vor den Flexionsendungen das d unter Ver- 
längerung des a schwand, und es würden somit die deutschen Ver- 
balstämme auf äja jenen griechischen Verbis auf -aC<tf, soweit dieses 
wirklich auf -aSjat beruht, zur Seite treten. Das altfriesische 
kniäia (ags. cneövian cneövade, ahd. kniw^n, kniuw^n) 
ist griechisch yowa (eöSai aus yoyFdi;tSai, Trümmer der ur- 
sprünglichen Form mit -ad (goth. • at, ahd. -az) haben sich übrigens 
auch im Deutschen erhalten, wobei der Wechsel des Genus bei dem 
auch sonst häufigen Schwanken desselben in den älteren deutschen 
Sprachen nicht in Betracht komm^; so z. B. goth. kaupatjan 
(ohrfeigen) neben kaupön kaufen (eig. durch Handschlag den Kauf 
abschliefzen), lauhatjan (ahd. 16hazan ags. l^gettan) leuchten, 
svdgatjan seufzen. Im Angelsächsischen und Althochdeutschen 
sind solche Bildungen häufiger, z. B. ags. t)e6vian ))e6vade 
(dienen) neben ^eövet Dienst, ahd. hugazan = ags. hogian 
hogade denken, ahd. tropfazan = ags. dropettan neben ags. 
dropiau dropade tropfen, ags. efnettan, emnettan = ahd. 
ebanön sequare, ahd. einaz (dat. einazem) singulus neben griech. 
uovdd- Einheit u. s. w. 
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IL Passive Verbalstämme aof nftja (na, od). 

§. 93. 
Von den starken Yerbis wurden im Gothischen im Anscblufz 
an das Participium Prceteriti Passivi auf na passive Verbalstämme 
auf n&ja- gebildet, vor welchem Suffix aber das a des einfachen 
Yerbalstammes ausfiel, z. B. 

aukndja- augeri vom Part, prcBi,pas8,SLuka.na (auLan auger e) 

bruknäja- frangi „ „ „ „ brukana (brikan frangere^. 

skaidnäja- sich scheiden, „ ,, „ „ skaidana- (skaidan scheiden) 
taiirnäja- rumpi, „ „ „ „ taürnana- (tafran rumpere) 

gutnÄja- fundi, „ „ „ „ gutana- (giutan fundere)» 

Ihrer Analogie folgend wurden aber eben solche passive 
Verbalstämme auf näja- auch von Adjectivstämmen gebildet, wobei 
gleichfalls der Stammesausgang a der letzteren vor näja- ausfiel, z. B. 

blindnäja- coecari, von blinda- coeeus 

häuhnäja- exaltari, von h&uha- aUus 

rümnäja- dilatari, von rüma- amplus 

veihnäja- sanctißcari, von veiha- sanctus 

haiin äja- sanari, von haila- sanus 

dau))näja- mori, von daupa- mortuus 

mikilnäja- magnificari^ von mikila- magnus, 

§.94. 

Im Altnordischen, wo diese Verbalbildung in gleich lebendigem 
Gebrauch wie im Gothischen blieb, folgten die betreffenden Verba 
durchweg der Conjugation der übrigen Verbalstämme auf d.ja- d. h. 
der zweiten schwachen Conjugation (§. 91)^ z. B. 

batna meliorari: Prces» batnar, Prat. batnada 



rodna rutilari: 


n 


rodnar, 




rodnada 


kölna frigescere : 


}i 


kdlnar, 




k61nada 


hitna caleßeri: 


)t 


hitnar, 




hitnada 


vakna expergefieri: 


»> 


vaknar, 




vaknada 


brotna rumpi: 


iy 


brotnar, 




brotnada. 



In den übrigen deutschen Sprachen kam diese Verbalbildung 
schon frühzeitig aufzer Gebrauch; doch erhielten sich zum Teil ein- 
zelne Spuren , wie z. B. im Angelsächsischen , wo die betreffenden 
Verba gleichfalls wie im Altnordischen durchweg der zweiten 
schwachen Conjugation folgten, z. B. 

brosnian dissolvi: Präs, brosnad, PrceU brosnade 
eäcnian invalere: ,, e&cnad, „ eäcnade 

väcnian nasci: „ väcnad, „ väcnade 

molsnian marcescere: „ molsnad, „ molsnade. 
Im Gothischen dagegen ist die Conjugation der betreffenden Verba 
im Laufe der Zeit heteroklitisch geworden, indem das Praesens, der Impe- 
rativ, der Infinitiv und das Participium Prasentis der Analogie der durch 
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63 



na erweiterten Präsensstämme wie frafhnan (§. 46) sich anschlofz 
und nur das Präteritum nach der dritten schwachen Conjugation 
(Stamm auf n6-) verblieben ist. Ein Participium Pr»teriti dieser 
Verba ist im Gothischen sowenig wie im Altnordischen belegt. Die 
Conjugation der in Rede stehenden Verba ist daher für das Gothische 
folgende : 



Prces, Ind. sg. 



du. 



Conj, 
Opt. 



pL 



sg. 
pl. 
sg. 



1. 

2. 

3. 

1. 

2. 

1. 

2. 

3. 

1. 

1. 

2. 

3. 

du 1. 

2. 

pl 1. 

2. 

3. 

Imperat. sg, 2. 

du. 2. 

pl. 2. 

Prcet. Ind. sg. 1. 

Opt. sg. 1. 

Infinitiv : 

Part. Prcesentis: 



brukna. 

brukni-s. 

brukni-J). 

brukn6s. 

brukna-ts. 

bruknam. 

brukni-J). 

brukna-nd. 

bruknau. 

bruknam. 

bruknai-s. 

bruknai. 

bruknai-va. 

bruknai-ts. 

Ibruknai-ma. 

bruknai-{). 

bruknai-na. 

brukn. 

brukna-ts. 

brukni-]j. 

bruknd-da. 

bruknö-d^djau. 

brukna-n. 

brukna-nds. 

§. 95. 



blindna. 
blindni-s. 
blindni-}}. 
blindnos. 
blindna-ts. 
blindnam. 
blindni-}). 
blindna-nd. 
blindnau. 
blindnam. 
blindnai-8. 
blind nai. 
blindnai-va. 
• blindnai-ts. 
blindnai-ma. 
blindnai-]). 
blindnai-na. 
blindn. 
blindna-ts. 
blindni-|). 
blindnö-da. 
blindn6-d^djau. 
blindna-n. 
blindna-nds. 



Die hierhergehörigen gothischen Verba sind folgende: 
auknan augeri, ga-batnan gebefzert werden, ga-blindnan 
coecari, us-bruknan abgebrochen werden, and-bundnan 
entbunden werden, af-daubnan taub werden, ga-dau^inan 
sterben, af-dobnan verstummen, d r 6 b n a n beunruhigt werden, 
af-dumbnan verstummen, in-feinan cxXayxyi^fO^ceij f u 1 1 - 
nan impleri, gabignan reich werden, us-gaisnau sich 
entsetzen, us-gutnan effuiidi, ufar-hafnan sich Überheben, 
ga-haftnan HoUdöSai riviy ga-hailnan sanari, us-häuh- 
nan exaltari, dis-hnupnan rumpi, af-hvapnan exstingui, 
kein an keimen, silda-leiknan bewundert werden, and- 
1 et nan entlafzen werden, af-lifnan übrig bleiben, luknan 
claudi, fra-lusnan perire, managnan multiplicari , us- 
m^rnan diffamari, mikiln«an magnificari, minznan minui, 
ga-nipnan betrübt sein, ga-nOhnan genug werden, fra- 
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qidtnan djtoAAvöSaiy ga-qianan vivificari, ga-fri-gaht- 
nan gebildet werden, bi-saalnan pollui, ga-skaidnan ge- 
schieden werden, dis-skritnan rumpi, af-Blau})nan staunen, 
ga-statirknan erstarren, s v i n {) n a n stark werden, taiirnan 
rumpi, tundnan incendi, {)atirsnan siccari, ga-})lahsnan 
terreri , nr-rümnan dilatari , ga-gayair])nan sich ver- 
söhnen, ga-vaknan expergefieri, veihnan sanctificari. 



X. Prffiterito-Prffisentia. 

§. 96. 
Pr»terito-Pra9sentia nennt man solche- Verba , deren 
starkes Präteritum nach Verlust des ursprünglichen Präsens oder auch 
neben dem Fortbestehen des vollständigen Verbums die Bedeutung 
und Geltung eines Präsens erhalten hat und welche für diese neue 
Bedeutung nun ein neues Präteritum und Participium Prseteriti nach 
der ersten schwachen Conjugation bildeten, während der neue Infi- 
nitiv und das neue Participium Prsesentis mit Ausnahme von viljan 
(velle) nach Art der starken Conjugation gebildet wurden und sich 
hinsichtlich der Gestaltung des Wurzel vocals dem Plural des neuen 
präteritalen Präsens anschlofzen. Im Gothischen sind es folgende 
Verba : 
aus Conj, I: skulan (PrsBS. skal) sollen; munan (PrsBs. 

man) meinen; ga-naühan (PrsBS. ga-nah) ge- 
nügen und bi-nadhan (Praes. b i - n a h) erlaubt 
sein; mag an (PraBS. mag) können; viljan (Pries. 
Opt. viljau vileis vili) wollen. 
aiL8 Conj, II: kunnan (Praes. kann) wifzen; t>aiirban (Praes. 

J)arf) bedürfen; ga-dadrsan (Prass. ga-dars) 
wagen. 
aus Conj, III: d g a n (Praes. 6 g) sich fürchten ; ga-m6tan (Praes, 

ga-m6t) Raum haben. 
aus Conj. IV: vi tan (Praes. vait) wifzen; lais ich habe gelernt, 

weifz. 
aus Conj. V: dugan (Praes. daug) taugen. 
aus Conj, IX: aigan oder aihan (Praes. aig, äih) besitzen. 

§» 97. 

Jedes der Praeterito-Prassentia setzt ein starkes Verbum von 
sinnlicher Bedeutung voraus, aus der sich aber im Praßteritum schon 
frühzeitig eine abstracte Präsensbedeutung entwickelte, welche letztere 
als das natürliche Resultat des in der Vergangenheit gedachten sinn- 
lichen VerbalbegriflFs erscheint. Das vollständige Verbum starb nun 
in den meisten Fällen allmälig aus, in einigen aber blieb es in 
seiner ursprünglichen sinnlichen Bedeutung neben der abstrakten des 
Praaterito-Praesens fortbestehen. 
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1) skal stammt von einem ausgestorbenen starken Yerbum, das» 
wenn es sich erhalten hätte, zur Zeit des Ulfila skilan skal 
skelum skulans gelautet haben würde und welchem J. Grimm 
(GDS. 903) die Bedeutung spalten, hauen, verletzen, tödten 
beilegt. Unter diesen Bedeutungen lafzen sich in der That viele der 
Wurzel skal angehörige Wörter vereinigen, z. B. goth. skal ja 
niQtxfAOQy Dachziegel (eigentlich hölzerne Dachschindel, oxivdaAfjioi) und 
skilja Fleischer, nhd. Schelm, welches ursprünglich den Schinder 
und Henker bezeichnete; altn. skilja trennen und zu unterscheiden 
wifzen, intelligere, call^re, skilinn distinctus, skalm Schwert und 
s ki 1 ags. seile discrimen ; griech. öxäJLAta scharren, graben, hacken, 
aMaXfAtj Mefzer, Schwert, öxalßog und öxoXotp Pfahl, Pflock (eigent- 
lich das gespaltene, behauene Holz) und oxdlig Schale ; lith. s k e 1 i u 
ich spalte, skalüs was sich leicht spalten lälzt u. s. w. Demnach 
würde nach J. Grimm ik skal eigentlich bedeuten „ich habe ver- 
letzt oder getödtet und bin daher zur Zaluug des Wergel^es ver- 
pflichtet": Wunden und Todschlag waren dem Altertum die Haupt- 
gegenstände der gerichtlichen Sühne; daraus ergibt sich dann leicht 
überhaupt der Begrifl* der Schuld : so bedeutet s k u 1 a n c. acc. 
6f>eüeiy n, etwas schuldig sein oder zu bezalen haben, und dies führte 
dann weiter auf die noch allgemeinere und abstraktere Bedeutung 
debere; als Hilfsverbum mit dem Infinitiv endlich dient skulan 
auch zur Umschreibung des Futurums sowie als Uebersetzung von 
fAeXi€iVy ex^iy c. inf. Die angegebene Begrififsentwickelung stützt 
Grimm sowol durch die Analogie des goth. dulgs o^eiX^, Geld- 
schuld neben ags. dolg ahd. tolc vulnus (verschieden von dem 
aus dem Slavischen entlehnten nhd. Dolch pugio, 'sica) als auch 
dadurch, dafz im Lettischen ein und dasselbe Wort waina vulnus 
und scelus, debitum bedeutet neben lith. waina s Krieg. — So 
ansprechend nun auch diese Grimmsche Deutung von skal ist, so 
erscheint doch die von Kuhn (Zeitschr. HI, 323 und IV, 35) ge- 
gebene Deutung aus skr. skhal (wanken, gleiten, fehlen) bei weitem 
einfacher und weniger künstlich, während die oben erwähnte deut- 
sche, griechische und lithauische Wurzel skal sich auf skr. skar 
(schneiden, zerteilen) zurückführt, die unverändert auch im deutschen 
sceran (tondere) vorliegt. Demnach bedeutete ik skal eigent- 
lich „ich habe gefehlt , ich bin eines Fehltritts schuldig*', und dann 
überhaupt schuldig (vgl. C. Pauli Praeter ito-Praesentia pag. 10-11). 

2) man ich meine, glaube, halte wofür und ga-xnan ich erin- 
nere mich, ist identisch mit lat. meinini und griech. (lifiova^ 
welche gleichfalls Praßterito - Präsentia sind , und verwandt mit skr. 
man (Prses. mannte und m a n j a t ^) denken , glauben. Das ver- 
lorne vollständige starke Yerbum würde gothisch minan man 
m^num munans lauten, und die demselben zu Grunde liegende 
sinnliche Bedeutung ist verweilen, wie die nicht wegzuläugnende 
Verwandtschaft mit griech. fxeveiy und lat. man^re zeigt. Das 
präteritale gothische Präsens man bedeutet demnach eigentlich „ich 
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bin bei einer Sache verweilt", daher „ich habe sie mit Mnfze be- 
trachtet", woraus sich die angeführten Bedeutungen leicht ergeben. 

3) ga-nah ä^xif, d^Htrov eon, Uayov icri und bi-n&h etufri^ 
ags. be-neah c. gen. ich bin zur Gentige womit versehen, ich habe 
Genüge, verwandt mit goth. ga-nöhs == ags. g e n 6 g und mit ags. 
geneah genügend. Die Wurzel nak goth. nah hat die Grundbe- 
deutung des Bindens und Yerbindens, die am deutlichsten im 
lat. nectere und im ahd. n&jan suere, sarcire hervortritt; wie ja 
auch griech. ävdyHif und lat. necessitudo nicht blofz Not , son- 
dern auch die enge Verbindung zwischen Verwandten und Freunden 
bezeichnet,' und lat. nancisci skr. naksh (erlangen) bedeutet eigent- 
lich sich eine Sache annectieren. Aus der engen Verbindung ergibt 
sich aber unmittelbar auch der Begriff der Nähe, wie er im gothi- 
schen adj. nlhvs vorliegt. Somit bedeutet ga-nah, bi-nah 
eigentlich „es ist nahe an einen heran gekommen." Das verlorne 
vollständige starke Verbum würde gothisch naihan nah ndhum 
nafhans lauten. 

4) mag ich kann, ich vermag, bedeutet eigentlich „ich bin ge- 
wachsen, bin stark geworden", und gehört zu skr. mah crescere, 
vigere, pollere. Das verlorne vollständige starke Verbum würde 
gothisch migan mag mdgum migans lauten. 

5) viljaa s. §. 99. 

6) kann ich kenne, ich weifz, eigentlich ich habe erkannt, ge- 
hört zu skr. ^n& (^änami Cl. IX), griech. yvoca, yiyvti^Ktay lat. 
nosco (ftir gnosco, das z. B. in co-gnosco vorliegt) und ags. 
cnftvan cneöv erkennen, und beruht auf der einfachen Wurzel 
gan, verschieden von der gleichlautenden Wurzel gan = skr. ^an 
gignere für gvan, zu welcher letzteren unter andern auch goth. 
qin6 mulier gehört Das dem Prnterito-Prsesens kann zu Grunde 
liegende starke Verbum würde gothisch kinnan kann kunnum 
k u n n a n s lauten, dessen n n nach §. 54 auf der Präsenserweiterung 
g a n V ft m i beruht. Auf die sinnliche Grundanschauung fiihrt uns das 
griech. ydvof Glanz: das Erkennen beruht auf der Klarheit und 
Deutlichkeit des Erkannten, und diese Begriffe fahren unmittelbar 
auf den des Glanzes zurück; erkennen ist soviel als sich etwas 
klar machen. 

7) )>arf ich leide Not, bin bedürftig, habe nötig, ist seiner Ety- 
mologie nach noch unaufgeklärt (vgl. C. Pauli p. 3-5). 

8) ga-dars ich wage, ich bin kühn geworden , verwandt mit gr. 
Sa^aittj Sa^^it9 und S^dav^, Das zu Grunde liegende starke 
Verbum würde gothisch ga-dairsan gadars gadadrsum ga- 
daürsans lauten zunächst in der Bedeutung kühn werden: 
die sinnliche Grundanschauung ist aber noch unerschlolzcn. 

9) ög ^oßiofitaiy eigentlich ich bin in Beklemmung oder Angst 
geraten, verwandt mit goth. aggvus enge und ahd. angust Angst 

sowie mit lat. angi und griech. av^^^^^'^^r'^^o^'- ^o° ^®™ ^^ 
Grunde liegenden starken Verbum agan 6g 6gum agans (in Be- 
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klemmung oder Angst geraten) hat sich noch das Participiura Pr»- 
sentis erhalten in un-agands der nicht in Angst gerät, inrchtlos. 
10) ga-mot ich habe wo Raum , habe wo eine Stätte , x'^Q''^ ; 
z. B. Joh. 8^^: vaiird mein ni gam6t in izvis ov x^e^^ *y ^f*i^y, 
mein Wort hat keine Stätte, findet keinen Beifall bei euch; Marc. 2^: 
jah suns gaqSmun managai, svasv^ ni gam6st^dun nih 
at daüra alsbald kamen Viele, sodafz sie nicht mehr an der Thür 
Platz hatten; 2. Cor. 7^: gamöteima in izvis möchten wir eine 
Stätte bei euch finden d. h. nehmt uns bei euch auf, x^QV^^^^ Vf*^^' 
Die zu Grunde liegende Wurzel ist m ad goth. mat mit der Grund- 
bedeutung des Zerstückeins, wie sie am deutlichsten vorliegt im 
lat. mandere, manducare und maxilla (aus madjilla) sowie 
im griech. fiaßrä^eiv kauen; dazu gehört zunächst auch goth. 
mats aits. meti und mat ags. mete Speise: im Niederdeutschen 
bezeichnet met vorzugsweise das gehackte Fleisch, daher der Name 
der Metwürste; ferner reihen sich an die Grundbedeutung der 
Wurzel unmittelbar die Wörter Metzger, metzeln, Gemetzel 
sowie Melzer culter=ahd. mezzarahs» mezzaras, aber auch 
goth. mos ahd. muos (Speise) aus matsa-, welche Grundform sich 
im ags. m e t s i a n (speisen) erhalten hat : dies m 5 s haben wir noch 
in Gemüse, und in Hessen bezeichnet Müs nicht blofz die Zwet- 
sehen- und Birnenlatwerge, sondern auch das Sauerkraut und hier 
sowie in Lungenmüs (Gericht aus gehackter Lunge) liegt die ur- 
sprüngliche Bedeutung des Zerkleinerten, Zerschnittenen oder Zer- 
hackten noch deutlich vor. Nun bedeutet aber dieselbe Wurzel auch 
mefzen, so im goth. mit an mat mStum ahd. megan mag 
m4|um6s: auch hier liegt die ursprüngliche Bedeutung des Zer- 
stückeins zu Grunde; das Mefzen ist aufgefafzt als ein Zerlegen in 
einzelne Teile: das Ausmefzen besteht ja eben darin, dafz man zu- 
sieht, wie vielmal die Maafzeinheit als Teil im Ganzen enthalten ist, 
und es reihen sich an diese Bedeutung aus den verwandten Sprachen 
unmittelbar griech. fiodiog^ fjiedi/jtyog und lat. modius Maafz 
Schefifel, 8owie lat. modus und modulus. Das ags. mötan 
(=goth. mit an) bedeutet aber nicht blofz mefzen , sondern auch 
einen Raum durchmefzen^ ihn Schritt für Schritt durch- 
laufen, wie ja das Schrittmaafz das natürlichste Längenmaafz ist; 
z. B. Beov. 917: hvilum fealve striete mearum mseton 
Critten die Strafze mit den Rossen), Beov. 924: and his cv^n mid 
him medostig gemfit (gieng mit ihm den Weg zur Methhalle) 
und Beov. 514: git maston merestreämas (ihr durchschwammt 
das Meer). An diese Bedeutung reiht sich zunächst die des goth. 
us-mitan (us-mat) in einem Räume wandeln, sich darin aufhalten, 
ävaorQ€%pe<fSai t conversari und us-met n. conversatio, Aufenthalt, 
Wandel, Verhalten, aber anderseits auch die Bedeutung des goth. 
mi tön c. acc. überlegen, bedenken, beherzigen, eigentlich eine Sache 
in Gedanken durchgehen, sowie lat. meditari nebst den griech. 
Wörtern /ledeaSai Fürsorge tragen, woran denken, fAedetv walten, 
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ßiljSt6$'ai ersinnen und lat. med Sri curare morboB. Auf der durch 
n erweiterten Wurzelform mand, wie sie ja auch im lat. m andere, 
manducare und im griech. /a^ deoSai (aus fidvdeoSat) erscheint, 
beruht nun auch das unsrem Prsßterito-PrsBsens ga-möt zu Grunde 
liegende verlorne vollständige starke Yerbum ga-matan ga-m6t 
mit der Bedeutung an einen Ort gelangen, in eine Lage 
kommen, im Anschlufz an die Bedeutung des goth. us-mitan an 
einem Ort sich aufhalten. Mithin bedeutet das präteritale Präsens 
ga-möt eigentlich „ich bin an einen Ort gelangt, bin in 
eine Lage versetzt." Das ihm entsprechende einfache mdt 
findet sich im Gothischen nicht, wol aber in den übrigen deutschen 
Sprachen und zwar in der Bedeutung ich bin in der geeig- 
neten Lage wozu, habe Gelegenheit wozu, woraus sich 
einerseits die in der älteren Zeit herschende Bedeutung dürfen 
und andererseits die Bedeutung müfzen im heutigen Sinne ent- 
wickelte. Bestätigung findet diese Erklärung durch das ahd. fem. 
muoza nhd. Mufze d. h. Gelegenheit, die man wozu hat, und da- 
her weiterhin auch Freiheit von hinderlichen Geschäften, otium, fa- 
cultas, licentia, und durch das Adjectivum ahd. muozag nhd. 
m ü f z i g otiosus. Zugleich aber reiht sich daran auch altn. mdt 
ags. gam5t das Zusammentreffen an einem Ort, die Begegnung, 
Versammlung und das davon abgeleitete alts. mdtian ags. mStan 
gemStan mit einem zusammentreffen, ihm begegnen. 

11) vait(skr. veda griech. olda) ich weifz, eigentlich ich habe 
gesehen. Hier hat sich das dem Präteritopräsens zu Grunde liegende 
starke Verbum vollständig erhalten in der Bedeutung sehen, schauen, 
nemlich ags. vitan vät viton griech. e'idßiv skr. vid (PrsBS. 
V S d m i Perf. v i v ö d a) = lat. v i d e r e. Das entsprechende gothische 
veitan vait vitum liegt als Simplex nicht mehr vor, sondern nur 
noch in dem Compositum in-veitan, das gewöhnlich für anbeten, 
jtQogMvyeivy einmal (Marc. 9**) aber auch für begrtifzen, bewill- 
kommnen, äajtd^eöSai steht; beides kann aber nicht die ursprüng- 
liche Bedeutung sein, diese mufz vielmehr ansehen, anschauen, 
ixißXijttiy gewesen sein : das ehrfurchtsvolle und flehende Aufschauen 
zu Jemand führt leicht zum Begriff des Anbetens und das freund- 
liche Anschauen zu dem des Bewillkommnens und Begrüfzens. Klar 
tritt aber auch die Bedeutung sehen, schauen hervor in den 
gothischen Ableitungen fafr-vaitjan sich neugierig umschauen, 
umherspähen und falr-veitl Schauspiel. Ganz wie im lat. plebi- 
scitum von sciscere, einer Desiderativbildung von scire stammt, 
so gehört hierher auch goth. vitöj) alts. vitöd ahd. wizdd voßog^ 
lex, jus, testamentum, eigentlich Part. Prseteriti von einem schwachen 
vitön = ags. vitian (vitode) be-vitian providere, ordinäre, 
constituere, dessen Participium im Angelsächsischen vitod, veotod 
(auch alts. witdd H61. 1880) lautet und einem zuerkannt, be- 
stimmt, beschieden bedeutet, z. B. me is dedd vitod mir 
ist der Tod bestimmt : das Gesetz ist das ein für allemal Vorgesehene, 
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das Angeordnete, das Verfügte. Die Bedeutung sehen, schauen, 
aus der sich die des Prseterito-PraBsens in einÜEichster Weise ergibt, 
steht also aufzer allem Zweifel; welches aber weiterhin in unsrer 
Wurzel die dem Sehen, Schauen zu Grunde liegende sinnliche An- 
schauung gewesen sei, mufz vorerst noch dahingestellt bleiben. 

12) lais oJda^ eigentlich ich bin einer Sache nachgegangen, habe 
sie genau verfolgt und sie so kennen gelernt; davon goth. lais Jan 
alts. Idrian docere (eigentlich nachfolgen machen) und das intran- 
sitive (passive) ahd. lirn^n ags. leornian nhd. lernen (belehrt 
werden), welches gothisch lisnan li8nöde(§. 94) lauten würde ; ferner 

^goth. leisei f. scientia und lists ahd. ags. list fieSodaia, ars, 
astutia , scientia , ahd. g i - 1 i r adinventio , suggestio. Das unserem 
PraBterito-Prsßsens zu Grunde liegende starke Yerbum würde gothisch 
leisan lais lisum lisans lauten mit der Bedeutung gehen, 
nachgehen, folgen: dasselbe ist aber ausgestorben, doch hat 
sich ein Rest davon erhalten im ags. Part, geleoren dahingegangen, 
verschwunden. Besonders deutlich tritt die sinnliche Grundbedeu- 
tung der Bewegung in folgenden Ableitungen hervor : ahd. 1 e i s a 
vestigium = nhd. Geleise; ahd. 1 i s o nhd. leise pedetentim, 
suspenso gradu, placide, ahd. ana-ki-leisit incedit und leisan6n 
nachtreten, nachahmen; goth. laists ags. last vestigium und davon 
goth. laistjan ags. laBstan ahd. leistan nhd. leisten sequi 
und exsequi. 

13) daug öivfjipe^ei, xQV^^f*^'^ ^^^^•> ^^^* touc valeo, polleo; es 
gehört wahrscheinlich zu skr. duh ddhati plagen (für dhugh, 
vgl. dhuksh dhukshS geplagt werden), das wol eigentlich be- 
deutet einen seine Macht, seine Uebermacht fühlen 
lafzen. Auch gehört hierher und nicht zu skr. duh melken, dessen 
d ursprünglich ist, goth. dduhtar ags. d6htor (dat. d^hter) 
filia, eigentlich die Wachsenmachende, die Mehrerin der Familie; im 
Persischen bedeutet dokhter, dokht nicht blofz filia, virgo, son- 
dern auch virtus. Für die Wurzel dhugh goth. dug, deren voll- 
ständiges starkes Yerbum gothisch diugan daug dugum dugans 
lauten würde , dürfen wir also wol als Grundbedeutung ^wachsen, 
stark werden ansetzen , und unser daug bedeutete daher ebenso 
wie mag eigentlich ich bin gewachsen, bin stark geworden. 

14) &ih, &ig ich besitze, eigentlich ich bin Herr geworden, ge- 
hört zu skr. $9 (Pr«s. ishtd Perf. i9ä,ipL-dak4ra) zu Ansehen, 
Macht und Eigentum gelangen, Herr werden, verwandt mit skr. 
j a 9 a s n, Glanz, Ansehen, Ruhm , wozu wol auch alts. ahd. j e h a n 
jah bekennen (eigentlich klar stellen) gehört. Im Gothischen ist 
somit das neben g erscheinende h das Regelrechte. Dafz wir aber 
im Plural a i h u m neben a i g u m ebensowenig wie im Präteritum 
aihta (§. 98. 100) die Brechung af statuiren dürfen, sondern dafz 
der wirkliche Diphthong di durch das ganze Verbum hindurchgeht, 
zeigt nicht blofz die gothische Nebenform des Plurals aigum, die 
doch auf keinen Fall als aigum aufgefafzt werden kann, sondern 



70 X. Prxterito-Praseotia. 

es wird dies namentlich durch das Altsächsische und Angelsächsiche 
aufzer Zweifel gesetzt, wo der Diphthong äi in seinen regelrechten 
Vertretern % und d durch die ganze Conjugation hleibt (Präs. pl. 
alts. ögum ags. ägon, PrsBt. alts. öhta ags. Ähte). Das Verbum 
stammt also nicht aus Conjugation IV, sondern aus Conjugation IX, 
d. h. das zu Grunde liegende starke Verbum würde gothisch nicht 
aihan dih afhum afhans oderigan äih igum igans, sondern 
dihan ai-dih ai-dihum dihans oder aigan ai-aig ai-ai- 
gum aigans ebenso wie aikan ai-aik lauten. Die Bedupli- 
cation ist eben wie bei allen hierhergehörigen Verbis (§. 98) schon 
frühzeitig abgefallen, noch ehe der Abfall derselben bei den ablau- 
tenden starken Verbis eintrat. Im Gothischen sind von dih, aig* 
noch weiter abgeleitet äihtrön haben wollen, betteln und dihts 
ags. seht alts. Sht Eigentum, Habe. 

§. 98. 

Die aus Conjugation II-V stammenden Praaterito-Priesentia bilden 
ihr präteritalesPräsens ganz regelmäfzig nach dem Präterituum 
der betreffenden starken Conjugationen : 

kann pl, kunnum, J)arf pl. |)aürbum, ga-dars pl. ga-da^rsum {wie 
halp hulpum). 

ga-möt pl. ga-mötum, 6g pl. dgum {wie f6r forum). 

vait pl. vitum {wie baid pl. bidum). 

dang pl. *dugum {wie gaut gutum). 
Dagegen zeigen die aus Conjucation I stammenden hinsichtlich des 
Duals und Plurals Abweichungen von der regelmäfzigen starken 
Conjugation, indem hier nicht die nach Analogie von stdlum gSbum 
zu erwartenden contrahierten Formen sk^lum, m^num, mSgum 
erscheinen. Da die formellen Präterita der hier in Rede stehenden 
Verba schon sehr frühzeitig die Geltung eines Präsens angenommen 
und daher die Heduplication bereits als Überflüfzig abgeworfen hatten, 
bevor sich jene contrahierten Formen in Conjugation I entwickelten, 
so schwächten nun skal und man unter der noch fortbestehenden 
Herschaft ^s ursprünglichen Accentuationssystems analog der Conju* 
gation II im Dual und Plural sowie im Optativ ihr a zu u (pl. s k u 1 u m, 
m u n u m), während m a g im Gothischen sein a ungeschwächt bewahrte 
(pl. mag um). Von ga-nah, bi-nah sind die betreffenden Formen 
unbelegt, wahrscheinlich aber lautete nach dem Participium Pr»- 
teriti binaühts sowie nach dem ags. neah nugon zu schliefzen 
der Plural ga-naühum, bi-naühum (-nugum?) gleichfalls mit 
Schwächung des a zu u, ebenso wie im Altsächsischen abweichend 
vom Gothischen auch mag den Plural mugun bildete, lieber die 
abweichende Schwächung des a zu i in viljau s. §. 99. Von den 
aus Conjugation IX stammenden dih, aig aber war bereits in §. 94'^ 
die Bede. 

Dem Ablaut des Plurals schlofzen sich auch die für die Prie- 
terito-Praesentia neugebildeten Formen des Infinitivs und des 
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Participii Prsssentis hinsichtlich der Gestaltung des Wurzel- 
vocals an: 

Inf, *skulan, *munan, *naAhan, *magan; kunnan, *J)aArban, 

ga-daürsan; *6gan, *ga-m6tan, vitan; *dugan; *4ihan 

oder *aigan. 
ParU Fr (BS, ^skulands, munands, ^naiühands, magands; kunnands, 

ga-J)aiirband8, *ga-daiirsand8 ; 6gands, *ga-m6tands ; vi- 

tands; ^dugands; äihands und aigands. 
Ein Imperativ ist nur von 5gan belegt und dieser lautet in 
sg- 2. ögs, was ein medialer Imperativ Perfecti (vgl. griech. H- 
ivöo von /tvta, d i-daQOo von dsiga, xe- jre fitpo von xifixio) 
zu sein scheint, wenn es nicht etwa verkürzt ist aus dem Opt. sg. 2. 
6 g e i s, da auch der Opt. pl. 2 6 g e i J) für den Imperativ gebraucht wird. 

§. 99. 

Besondere Erwägungung erheischt das gleichfalls unter die Prie- 
terito-Prsesentia gehörige gothische viljau (velim), das, wie das 
Gothische noch unverkümmert zeigt, nur den Optativ Praeteriti eines 
starken Yerbums zum Präsens erhob, einen formellen Indicativ des 
präteritalen Präsens zunächst ausschliefzend , der sich erst in jüngerer 
Zeit in den übrigen deutschen Sprachen allmälig dazu bildete. Das 
zu Grunde liegende starke Yerbum würde goth. vilan val v^lum 
vulans, also der Optativ Praßteriti viljau lauten von der Wurzel 
val skr. var (wählen), von der sich aber wegen des griechischen 
ßovAofJLai für FoJLFofAat auf keinen Fall das lat. volvere goth. 
valvjan (wälzen) trennen läfzt, und dies führt uns in der That 
auch auf die zu Grunde liegende sinnliche Anschauung: diese ist 
wälzen, hin und her werfen, woraus sich der Begriff des Aus- 
wählens ungezwungen herleitet, wenn man dabei zunächst von dem 
Auswählen aus einem Haufen ungeordnet durcheinander liegender 
Dinge ausgeht. Verwandt ist damit auch ahd. wuoljan wühlen 
und das in §. 37 besprochene gothische Part. PrsBS. vulands. Das 
präteritale Präsens viljau aber bedeutet eigentlich ich möchte 
gewählt haben oder ich würde wählen. 

Hinsichtlich der Schwächung des Wurzelvocals zeigt unser Ver- 
bum eine au£fallende Unregelmäfzigkeit. Nach Analogie von skul- 
jau skuleis, munjau muneis sollte man vuljau vuleis er- 
warten; statt dessen aber zeigt sich die Schwächung i (viljau, 
V i 1 e i s), die sich wahrscheinlich der Analogie des ursprünglichen Prä- 
sens anschlofz. Das^ aber ist aus dem Optativ sg. 1. v ilj au auch in den 
Infinitiv und das Participium PrsBsentis (v ilj an, viljands) einge- 
drungen, als gehöre das Yerbum der ersten schwachen Conjugation an. 

§. 100. 

Das schwache Prseteritum bildeten die Prsßterito-Prcesentia 
nach Analogie der ersten schwachen Conjugation und zwar nach §. 79 
mit Ausstofzung des Stammvocals ?, wobei naturlich die betreffenden 
consonantischen Lautgesetze in Betracht kommen, während sich die 
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Gestaltang des Wurzelvocals dem Plural des präteritalen Präsens 
anscblofz : 

skulda, munda, vilda, ^nalibta, mahta; {)aürfta; ga-daArsta ; mösta 
(/ür möt-da), öhta ; vissa {für vit-da) ; *dalihta ; dihta. 
Eine wirkliche Unregelmäfzigkcit zeigt nur das Praeteritum von kann, 
indem es ohne ersichtlichen Grund das <Z in {) verwandelte: 
kun])a, kunj)es, ph kun{)Sdum, Opt» kun))ddjau. 
Das Participium Prsßteriti, gleichfalls nach der ersten 
schwachen Conjugation mit Ausfall des i gebildet, ist nur belegt von 
man, skal, bi-nah, nemlich 

munds (Luc. 5*'), skulds (adj, schuldigj, bi-naühts. 

§. 101. 

Wirklich belegt sind nun folgende Formen der gothischen Prae- 
terito-Prffi^entia, nemlich aus der ersten starken Conjugation: 
Prces. Ind. sg. 1. 3. skal, man, bi-nah, ga-nah, mag. 

2. skalt, magt. 
du. 1. magu; 2. maguts. 
pl. 1. skulum, magum. 

2. skulu)), munu]), magu)). 

3, skulun, magun. 

Opt. sg. 1. skuljau, viljau, magjau. 

2. muneis, vileis, mageis. 

3. skuli, muni, vili, magi. 

pl. 1. muneima, vileima, mageima. . 

2. skuleij), munei)>, vilei)), magei]). 

3. vileina. 
Infinitiv : viljan. 

Part. Präsentia: munands, viljands, magands. 

PrcBt: Ind. sg. 1. 3. skulda, munda, vilda, mahta. 

pl. 1. mund^dum, vildSdum, mahtSdum. 

2. vild^duj). 

3. skuld^dun, mundödun, vildödun, mahtödun. 
Opt, sg. 3. skuld§di, vild^di, maht§di. 

pl. 2. skuld^dei{), vildedei)). 
3, maht^deina. 
Part. PrcBteriti: skulds {adj.), munds, bi-naühts. 

Aus der zweiten starken Conjugation: 
PrcBS, Ind. sg. 1. 3. kann, l)arf, ga-dars. 

2. kant, ))arft. 
pl. 1. kunnum, ])atirbum, ga-daürsum. 

2. kunnuj), j^aürbuj). 

3. kunnun, j)alirbun. 
Opt. sg, 1. kunnjau, ga-daürsjau. 

2. kunneis. 

3. kunni (kunnei, kunnjai). 
pl. 1. (mürbeima. 
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2. kunneij), })aürbeij). 

3, kunneina. 
Infinitiv: kunnan, ga-daürsan. 

Part, Prces, kunnands, ])ai!irband8. 
Pr(Bt, Ind, sg, 1, 3. kunj)a, J)aiirfta, gadaürsta. 

2, kun^^s. 
pL 1, kun))Sdum. 

3, kun]}#dun, ga-daiirst^dun. 
Opt. sg. 1. kunjjödjau. 

pL 2, kun^^deij). 

Aus der dritten starken Conjugation: 
Prces. Ind. sg. 1. 3. ga-möt, 6g. 
Opt. sg, 2. ögeiß. 

pl. 1. ga-möteima. 
2. ögeij). 
Imperat, sg. 2. ogs. 
Part. Prces. ogands. 
PrcBs. Ind. sg. 1. 3. öhta. 

pL 3. ga-m6st^dun, öbt^dun (üht^dun). 

Aus der vierten starken Conjugation: 
Prces. Ind. sg. 1. 3. vait, lais. 

du. 2. vituts. 
pl. 1 — 3. vitum, vituj), vitun. 
Opt. sg. 1 — 3. vitjau, viteis (vitais), viti. 
pl. 2. vitei{). 
Infinitiv: vitan. 
Part. PrcBs. vitands. 
Prcet. Ind. sg. 1. 3: vissa. 

pL 2 — 3: viss^du{), vissSd.un. 
Opt, sg. 3. vissedi. 
pL 3. vissödeina. 

Aus der fünften starken Conjugation: 

PrcBs, Ind. sg, 3. daug. 

Aus der neunten starken Conjugation: 

Prces. Ind. sg. 1. 3. äih, aig. 

pl. 1. dihum, aigum. 
2 — 3. dihu)), aigun. 
Opt. 3. aigi. 
ph 2—3: aigei{), aigeina. 
Part, Prcesentis: dihands, aigands. 
Prcet. Ind. sg. 1. 3 : dihta. 

pl. 3. dihtedun. 
Opt. sg. 2. aiht^deis. 
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II. Das Verbum Substantivuoi. 

§. 102. 

Das Präsens des Yerbi substantivi wird im Gothischen ab- 
weichend von den meisten übrigen deutschen Sprachen durchweg von 
der Wurzel as (esse, existere) gebildet, zeigt aber, wie schon im 
Sanskrit, in Folge des besonders häufigen Gebrauchs zum Teil Ver- 
kürzung, indem in den meisten Formen das anlautende a abfiel. 
Gebildet wurden die Formen teils von dem einfachen Stamm a s a - , 
teils von dem erweiterten Stamm asaja-, in welchen beiden Stamm- 
formen das a des einfachen Stammes teils ausfiel, teils (in der Kegel 
zu i geschwächt) blieb, sodafz also der Stamm abgesehen von dem 
Abfall des anlautenden a in vierfacher Form auftritt , nemlich a s - , 
asa-, asja-, asaja-. Zu der Stammform as gehört im Gothi- 
schen nur: 

Pr<zs, Ind, sg, 1. im {skr, asmi, griech, eifiifür iofxi) mit Ausfall des s. 

2, is {skr, abi, Jon. iö-ai, lat, es) mit Abfall der Endung. 

3, ist (skr. asti, grieck. iati, lat, est). 

Zur Stammform asa- (sa), von der auch lat. sum, sumus u. s. w. 
sowie der vedische Conj. sg. 2. asa-si stammen, gehört im Gothischen: 

Prces. Ind. pl. 3, sind (jkr, santi, lat. sunt). 
Prces, Opt. sa. 3. sai. 
Zur Stammform asja- (sja-), von der auch im Sanskrit der an die 
Stolle des Optativs getretene Conjunctiv sjäm, sjÄs, sjÄt u. s. w. 
sowie der griech. Conj. et^v statt «tf j^j^v stammt, gehören im Gothi- 
schen : 

Präs, Ind. pl. 1. 2, sium, siu]) {statt sjum, sjuj)). 

Prass, Conj. sg, 1. siau {statt sjau, skr, sj&m). 
Prces. Opt. sg. 2. 3. siais, siai (statt sjais, sjai). 

Zur Stammform asaja- (saja-) endlich gehören im Gothischen*. 

Proßs, Ind. du. 1. siju. 

pl. 1. 2. sijum, sijuj). 
Press. Conj. sg. 1. sijau. 
Prces. Opt. sg. 2. 3. sijais, sijai. 

pl. 1 — 3. sijaima, sijai)), sijaina. 

§. 103. 

Das PraBteritum dagegen sowie die nominalen Verbal- 
formen werden von der auch als vollständiges starkes Verbum 
visan vas vSsum visans in der Bedeutung bleiben erhaltenen 
Wurzel vas gebildet: 

Prcet, Ind. sg, 1 — 3. vas, vast, vas. 
du. 1 — 2. vösu, vösuts. 
pl. 1 — 3. vösum, vösuj), v^sun. 
Prat. Opt. sg. 1 — 3. vösjau, vöseis, vösi. 
du. 1 — 2. vöseiva, vöseits. 
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pl. 1 — 5, vSseima, v^sei}), veseina. 
Infinitiv: visan; Part Prces. visands. 
Part. Prceteriti: visans. 
Da selbst von der Wurzelform as aus gerechnet die Formen des 
Verbi substantivi zum Teil Verkürzung im Anlaut durch Abfall des 
a erlitten, so ist es gar nicht unwahrscheinlich, dass auch die Wurzel 
as selbst nichts anderes ist als die im Anlaut durch Abfall des v 
verktlrzte Wurzel v a s , die im Sanskrit wohnen, wo sein, sich 
wo aufhalten bedeutet und nicht zu verwechseln ist mit der gleich- 
lautenden Wurzel vas (vestire) die für älteres gvas zu stehen 
scheint , in welchem Falle ihr voller Anlaut g v regelrecht zu k v 
verschoben sich erhalten hatte im mhd. q u e s t e Badequast, Lenden- 
bekleidung aus Zweigen beim Baden, woraus sich dann erst weiter 
die Bedeutung von Quaste (Büschel u. s. w.) entwickelte. 
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